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Reues in Kürze.
Die deutſche Regierung hat auf Erſuchen

der Sowjetregierung und b nationalen Re-
gierung der chineſiſchen Republik den Schutz
der chineſiſchen Staats angehörigen im Gebiet
der Sowjetunion fernommen.

Der deutſche Botſchafter in Paris war wieder
im Auswärtigen Amt. Auch in Brüſſel iſt
geſtern ein Schritt des deutſchen Vertreters er-
folgt.
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Aus Berlin wird gemeldet: Ungünſtig lau-
ten die Nachrichten nicht nur aus Paris, ſon-
dern auch aus London. „Daily Mail“ meldet,
daß Henderſon in der Donnerstagunterredung
mit den Gewerkſchaftsvertretern ſich für die
Rheinlandräumung verpflichtet habe, aber es
für unmöglich erklärt habe, einen Termin an
zugeben. Die Ungewißheit wird wohl für
Deutſchland noch einige Zeit andauern und die
Erwartungen auf den Konferenzbeginn am 3.
vder 6. Auguſt ſind wieder fraglich geworden.
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Die in Kopenhagen zwiſchen Polen und
Deutſchland ſtattgefundenen Verhandlungen
über die Verteidigung des oberſchleſiſchen
Arbeitsverſicherungsfonds ſtocken, nachdem Po
lens Anſpruch auf 68 Proz. des Fonds für in-
diskutabel angeſehen worden iſt. Auch in Paris
kommen die Verhandlungen über die Liquida-
tionen deutſcher Güter in Polen kaum vom
Fleck. Die Handelsbeſprechungen Berlin-War-
ſchau ſind noch nicht wieder aufgenommen
worden.

Die in Warſchau geführten Verhandlungen
wegen der Erſchwerung der deutſchen Zeitungs-
einfuhr nach Polen ſind ergebnislos verlaufen,
da von polniſcher Seite darauf verwieſen
wurde, daß es ſich um einen Kabinettsbeſchluß
handle, der nicht rückgängig gemacht werden
könne.
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Wie der „Vorwärks“ aus Trier meldet, iſt
der dorkige Stadtverordnete der Zentrums
parkei, Felten, ein Vertreter der katholiſchen
Arbeitknehmerſchaft, zur Sozialdemokratie
übergetreken und zwar mit der Erklärung,
daß ſeine religiöſen Bedenken gegen einen
ſolchen Schritt nach Abſchluß des Konkordates
weggefallen ſeien. Demnach beginnt der
Preußiſche Miniſterpräſident Braun ſeinen
geheimen Zweck bereits zu erreichen: durch
Abſchluß des Konkordats dem Zenkrum Füh-
rer und Wähler wegzufangen.

7

Der Staatsgerichtshof hat die Anträge ab
gelehnt, eine einſtweilige Verfügung gegen die
vom Landtag angenommene Umgemeindungs-
vorlage zu vrlaſſen, weil das Geſetz noch nicht
verkündet iſt, alſo ein Geſetz überhaupt noch
nicht vorliegt. Jn der Begründung wird jedoch
zugleich die Kernfrage des Streits, die der
Verfaſſungswidrigkeit eines ſolchen Geſetzes,
verneint.
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Die Zahl der Arbeitsloſen für England hat
ſich laut Ausweis vom 8. Juli auf 1 144 200 er-
höht, iſt alſo gegen die Vorwoche um 1818 ge-
ſtiegen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Aberdare (England): Auf der Tagung der Koh-
lenarbeiter von Walis kam es zu ſchwerſten
Angriffen auf Macdonald. Cook ſagte, daß die
Labourminiſter durch ihren Hofgang aufgehört
hätten, Arbeitervertreter zu ſein. Wenn es
unter einer Arbeiterregierung zur Ausſper-
rung von 500 000 Textilarbeitern komme, dann
ſei der Soziali“mus auch in England wie über
all nichts anderes als ein Jagen nach der
Staatskrippe für ſeine Führer. Für Macdo-
nald und ſeiner Miniſterkollegen ſei die ſoziale
Frage glänzend gelöſt.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Auſtralien:
Jn Sidney haben Ausſchreitungen gegen Far-
bige und Gelbe ſtattgefunden. Unter den vom
Pöbel Mißhandelten befinden ſich viele Japa-
ner. Die Zahl der Verletzten erreicht 30. Das
japaniſche Generalkonſulat hält ſeine Bureaus
geſchloſſen.

Merſeburg, Sonnabenö, den 20. Juli 1929

Vormarſch der Sowjefkruppen.
Nach einer amerikaniſchen Meldung aus

Manila ſind dort Depeſchen aus Nanking ein-
getroffen, wonach der Gouverneur der Mand-
ſchurei die Nankinger Regierung telegraphiſch
um Jnſtruktionen gebeten habe, im Hinblick auf
die Tatſache, daß „Sowjettruppen ſeit dem
Morgen anſcheinend beſtimmte Bewegungen be-
gannen, durch die Mandſchuli in große Gefahr
gebracht werde.“

Nach privaten Nachrichten ſollen ruſſiſche
Truppen bei Blagoweſtſchenſk den Verſuch ge-
macht haben, den hier die Grenze bildenden
Amur zu überſchreiten. Die chineſiſchen Trup-
pen eröffneten das Feuer und zwangen die
Ruſſen, ſich zurückzuziehen.

Das Londoner Reukerbüro meldet aus Ja-
pan, die ruſſiſchen Truppen ſollen die Offen
ſive ergriffen und die Grenzortke Pograni-
chany und Manſchuli eingenommen haben.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Charbin:
Die Konzentrierung der Roken Armee iſt bis
auf 50 Kilomeker vor Charbin herangerückt.
Täglich werden Ueberfälle auf die Bahnlinie
gemeldet, wobei es jedesmal Toke und Ver-
wundeke gibt. Die Bewohner der chineſiſchen

Grenzgebiete flüchten nach Mukden.

Japan krifft Vorbereikungen,
hält den Vormarſch aber für

Bluff.
Die Londoner „Times“ meldet aus Tokio:

Japan hat die Entlaſſung des ausgedienten
Jahrganges um drei Monate verſchoben. Das
Auslaufen der erſten Schlachtflotte in die chine-
ſiſchen Gewäſſer iſt erfolgt und wird als Prä-
ventivmaßnahme bezeichnet. Die Flotte zieht
weitere Mannſchaften ein.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Japan: Amtliche japaniſche Kreiſe ſind über ihr
Verhalten im Konflikt noch nicht einig. Der Mi-
kado und ſämtliche Miniſter ſind nach Tokio
zurückgekehrt. Die vorherrſchende Auffaſſung
iſt, daß Sowjetrußland ſich einen großangeleg-
ten militäriſchen Bluff leiſten, der vielleicht
ſeinen Zweck erreicht. China zum Einlenken
zu bringen.

Jn einem längeren Artikel ſchreibt das Or-
gan der Labourparty, der Londoner „Daily
Herald“: Großbritannien hat in Oſtaſien die
gleichen großen Jntereſſen wie Japan. Ver-
änderungen des Beſitzſtundes ſind auch für
Großbritannien ſchwer tragbar. Wenn das
Kabinett Macdonald mit Erklärungen zur Lage
zurückhält, ſo nur deshalb, weil es einem vor-
läufig lokalen Streitfall keine Auswirkungen
auf die Weltpolitik geben möchke.“

Japan aufsSeiten Chinas.
Tokio berichtén

Japans,
ing zu
Berlin

Engliſche Telegramme aus
von einer eindeutigen Erklär'
keinen Angriff Sowjetrußlands
zulaſſen. Die japaniſche Botſchaft in
kann ſich hierzu nicht äußern.

Die Londoner „Times“ geben eine Erklä-
rung des japaniſchen Außenminiſters wieder,
daß zwiſchen Japan und China keine Ab-
machungen hinſichtlich der Antwort an Moskau
beſtänden, aber Sowjetrußlands Angriff auf
China berühre Japan in außerordentlichem
Maße, weil damit die kommuniſtiſche Welle ge-
gen Japan ſich wende.

Die „Morningpoſt“ erweitert die Erklärun-
gen des japaniſchen Außenminiſters dahin, daß
Japan für die Unverletzbarkeit des neuen China
ſeine Machtmiktel zu Land und Waſſer einzu
ſetzen durch den Freundſchaftsvertrag ſich ver-
pflichtet habe, der unmittelbar vor ſeinem Ab-
ſchluß ſtehe.

Amerikaniſche Vermikklung
Erſuchen an England, Frankreich und Japan um gemein

ſames Vorgehen.
Jm Staatsdepartement in Waſhington

wurde geſtern erklärt, die Regierung habe be-
reits formelle Schritte unternommen, um den
Kriegsausbruch zwiſchen der Sowjetunion und
China zu verhüten. Das Staatsdepartement
verhandele ſowohl mit dem chineſiſchen Geſand-
ten, als auch mit den Botſchaften jener drei
Mächte, die im Jahre 1922 den Viermächtever-
trag, der China betreffe, unterzeichneten, näm
lich Großbritannien, Frankreich und Japan.

Gleichzeitig habe das Staatsdepartement den
Mitverfaſſer des Kelloggpaktes, Briand, er-
ſucht, der Sowjetunion die Erklärung zu über
mitteln, daß China und Rußland Signatar-
mächte des Kelloggpaktes ſeien und daß es ſich
ſoweit man überſehen könne, um Anſprüche ju
riſtiſcher Natur handele, die durch ein Schieds
gericht erledigt werden könnten.

Die Neuyorker Blätter melden aus Waſhing-
ton, offizielle und politiſche Kreiſe verfolgten
mit ſteigender Beſorgnis die Lage im fernen
Oſten, ſie nennen jedoch keine Gewährsmänner
für dieſe Behauptung. Nur „Herald Tribune“
weiſt auf die Befürchtungen des Senators Bo-
rah wegen eines bewaffneten Konfliktes hin.
Der hieſige Vertreter des chineſiſchen Eiſen-
bahn miniſteriums erklärte, daß die Verhandö-
lungen über eine amerikaniſche 600 Millionen-
Anleihe für die chineſiſchen Bahnen einſtweilen
verſchoben worden ſeien.

Rußland für die amerikaniſche
Vermitklung.

„Die Sowjetregierung iſt bereit, eine Ver
mittlung der Vereinigten Staaten in dem Kon-
flikt mit China anzunehmen. Sie iſt bereit,
alle Streitfragen einer offiziellen amerikani-
ſchen Kommiſſion, oder einer inoffiziellen, aus
Vertretern Chinas und der Sowjetunion be-
ſtehenden Kommiſſion zu unterbreiten, aber die
Vereinigten Staaten müſſen die Jnitiative er-
greifen, da die Sowjetunion ſchon verſchiedent-
lich ihre Hand zu freundſchaftlichem Entgegen-
kommen geboten hat.“

Dieſer Erklärungen wurden geſtern von dem
Verkehrsminiſter der Sowjetunion, Rudzutak,
in einer Unterrednng t amerikaniſchen

Preſſevertretern abgegeben. Rudzutak erklärte
ferner:

„Die Sowjetunion wird durch die Beſchlag-
nahme der oſtchineſiſchen Eiſenbahn wahrſchein-
lich einen wirtſchaftlichen Schaden von 25 Mill
Rubel erleiden, darunter 5 Mill. Rubel durch
ausfallende Tarifeinnahmen der Bahn, aber
dieſe Summe iſt geringer als die Koſten einer
gewaltſamen Wiederinbetriebnahme.“

Das iſt die Andeutung einer Bereitſchaft
zum Verzicht (zugunſten Amerikas?).
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Eine aus 87 Vertretern von Handel und
Induſtrie beſtehende amerikaniſche Abordnung
iſt in Moskau eingetroffen. Die weſtliche Han
delskammex der Sowjetunion veranſtaltete zu
Ehren der Delegation einen Empfang.

China wünſcht Völkerbunds-
vermitklung.

Die Londoner Reutkeragenkur meldet aus
Nanking: Die Zentralregierung hak nach vier-
ſtündiger Unkterredung. beſchloſſen, keinen
militäriſchen Angriff gegen Rußland zu unker
nehmen, im Falle eines ruſſiſchen Angriffes
aber den Völkerbund anzurufen.
Jn einer offiziöſen Erklärung der Nanking-

regierung heißt es: Der ruſſiſche Abbruch der
Beziehungen ſei angeſichts der verſöhnlichen
Haltung Chinas unnötig geweſen. Jn Wirt-
ſchaftskreiſen glaubt man, die Sowjets wünſch-
ten in dem durch die Stabiliſierung im Auf-
ſchwung begriffenen China eine Wirtſchaftskriſe
herbeizuführen. Die Boſorgnis, die in den Krei-
ſen der Ausländer geherrſcht habe, daß China
gegen andere fremde Jntereſſen ähnlich vor-
gehen werde, wie gegen die oſtchineſiſche Bahn,
ſei durch die Erklärung Tſchiangkaiſcheks beſei-
tigt, daß die Abſchaffung der ungleichen Ver-
träge auf Grund vernünftiger Maßnahmen er-
folgen werde. Die in China anſäſſigen Weiß-
ruſſen betrachten das Vorgehen Nankings wohl
wollend. 30 000 Weißruſſen feien bereit, Kriegs-
dienſte gegen die Sowjets zu nehmen.

Die Erklärung betont zum Schluß, daß
Nanking den Zwiſchenfall weiter auf dem
Wege von
wünſche.

Verhanblungen zu erledigen

Kummer 168

Gelb gegen Rok.
Kriegsſturm über Oſtkaſien.
Es gibt Leute, die fabelhaft ſtolz darauf

ſind, daß gerade Deutſchland von China und
Rußland mit der Wahrung ihrer Jntereſſen
während des jetzigen Streits betraut worden
iſt. Aber wenn zwei Leute aneinander ge
raten, ihre Jacken ausziehen und der Garde-
robefrau übergeben, um ſich dann möglichſt
ungehindert mit Kinn- und Magenhaken oder
ſonſt nach allen Regeln der Kunſt knockout zu
ſchlagen, dann fpielt doch eigentlich nicht gerade
die Garderobefrau dabei eine ſo beſondere
Rolle.

Ungefähr ſo, wie die der Garderobe-
frau, iſt aber die Rolle Deutſchlands in dem
großen Oſtaſienſtreifen. Denn daß das ent-
waffnete Deutſchland etwa auf Grund ſeiner
jetzigen Garderobierentätigkeit ſpäter einmal
die glanzvolle Rolle des großen Vermittlers
im Streit ſpielen werde, iſt durchaus unwahr-
ſcheinlich. Da ſind ganz andere und viel impo-
ſantere, d. h. viel bewagffnetere Mächte da, die
den Ruhm und den Nutzen der Vermittlung
ernten werden. Ja, vielleicht täte Deutſchland
ſogar klüger, die Einladung zur Vertretungs-
übernahme weiterzugeben „für Rechnung, wen
es angeht“.

Jm übrigen iſt dieſer Streit zwiſchen Gelb
und Rot inzwiſchen doch

eine recht ernſte Angelegenheit
geworden. Beide Staaten haben es ſoweit
getrieben, daß jetzt ihr Preſtige auf dem Spiel
ſteht. Und dieſes Preſtige iſt etwas noch viel
Empfindlicheres als das, was man in Ueber-
ſetzung dieſes franzöſiſchen Wortes nur höchſt
unvollſtändig mit „Anſehen“ bezeichnen müßte.
Hier handelt es ſich nämlich nicht nur um das
Anſehen der beiden Staaten und Nationen,
ſondern um weit mehr, was auf dem Gebiete
der Jnnenpolitik beider Länder liegt:

Weder iſt in China die Herrſchaft der Nan-
king- Regierung mit dem Marſchall Tſchiang-
kaiſchek als Führer bereits ſo gefeſtigt, daß ſie
ernſte Rückſchläge erleiden dürfte ohne Gefahr,
geſtürzt zu werden, noch ſteht der Thron der
roten Zaren in Moskau auf ſo ſicherer Grund-
lage, als daß nicht auch ſie bei unglücklichem
Ausgang des Streits plötzlichen Sturz be
fürchten müßten. Das Jntereſſe der breiten
Maſſen in aller Welt an dieſem Oſtaſienſtreit
iſt ja doch überhaupt nur deshalb ſo groß, weil
alle Welt je nach dem Standpunkt hofft oder
fürchtet, daß die Sowjetherrſchaft ſich als Koloß
auf tönernen Füßen erweiſt und beim
ſammenſtoß mit China

in den Abgrund ſtürzt.
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Eigentlich muß man erſtaunt ſein, daß Le
Sowjetregierung angeſichts ihrer außerordenr-
lich heiklen inneren Lage es überhaupt wagt.
ſo weit zu gehen. Der Wunſch, die inneren
Schwierigkeiten durch einen äußeren Krieg los-
zuwerden, kann dieſe Haltung allein kaum
erklären; denn das Spiel iſt ſo gefährlich wie
ein amerikaniſches Duell, bei dem entweder der
eine oder der andere auf dem Platze bleiben
muß. Unwillkürlich muß man annehmen, daß

irgendeine andere Macht hinter den
Sowjetzaren

ſteht und ihnen Mut macht. Das iſt es auch
was den jetzigen Streit ſo beſonders inter-
eſſant macht und ihm eine Bedeutung gibt, die
über das rein Oertliche hinaus tief in die Welt-
politik hineinragt.

Die Vermutung, daß Sowjetrußland einen
geheimen Freund und Rückenſtärker hat, wird
faſt zur Gewißheit durch die höchſt über-
ruſchende Nachricht, daß die Sowjetregierung,

der man vielfach ſchon kaum etwas anderes
mehr zutraute als ihren baldigen Sturz
der Regierung Macdonald auf ihre Anregung
zur Wiederherſtellung der diplomatiſchen Be
ziehungen mit einem ſehr kühlen „Nein“ geant-
wortet hat und den Engländern den Weg vor
ſchreibt, auf dem die Wiederherſtellung der
Beziehungen zu erfolgen habe. Dieſe Ab-
lehnung hätten die Ruſſen ganz beſtimmt nicht
ohne einen ſtarken Rückhalt gewagt. Und wer
dieſer Rückhalt iſt, ift inzwiſchen hinreichend
deutlich geworden durch die Preſſeſtimmen zum
oſtaſiatiſchen Konflikt, die

aus Amerika
offizielle Amerika erkkärt ſich

(wie könnte es auch
kommen. Das
natürlich für neutral



aAnders, nachdem es ſoeben den Kriegsächtungs
pakt Mr. Kelloggs in die Welt geſchickt hat)
Aber die amerikaniſche Preſſe erklärt rundweg,
daß ihre Sympathien in dieſem Streit nicht
den Chineſen, ſondern den Ruſſen gehören
Dieſe höchſt auffällige Haltung wird ſelbſtver
ſtändlich ſehr harmlos und ſehr würdig be
gründet: die Amerikaner berufen ſich, ganz wie
die geſamte Entente im Weltkriege, auf die
Heiligkeit des internationalen Rechts und der
beſtehenden Verträge. Aber

der wahre Grund
dürfte ein ganz anderer ſein: Der klugen eng-
liſchen Diplomatie iſt es in letzter Zeit auf
Wegen, die in undurchöringliches Geheimnis
gehüllt ſind, ganz wider Erwarten gelungen,
ſich mit der bisher ausgeſprochen englandfeind-
lichen chineſiſchen Nationalbewegung und
Nationalregierung ſehr weitgehend zu verſtän-
digen und damit den großen Chinakonkurren-
ten Englands, die Vereinigten Staaten, um die
ſchon ſicher in ihrer Hand geglaubte künftige
wirtſchaftliche Herrſchaft über China zu brin-
gen. Dieſer engliſch- amerikaniſche Diplomaten-
kampf um den Einfluß auf das große Zukunfts-
land China wirkt ſich nun dahin aus, daß Eng
land China gegenüber eine unverkennbar
wohlwollende Neutralität zeigt, während
Amerika ſich auf die Gegenſeite geſchlagen hat.
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Ob die jetzige immer bedrohlicher werdende
Spannung zwiſchen China und Rußland wirk-
lich zum Krieg führen wird, muß der nächſten
Zukunft überlaſſen bleiben. Aber eine ſchein-
bar beruhigende Meldung muß

ſtärkſten Verdacht
erregen: Sowohl die engliſchen als auch die
amerikaniſchen Finanzkreiſe erklären, es
würde nicht zum Kriege kommen, weil beide
Parteien kein Geld hätten. Für argloſe Ge-
müter klingt das höchſt ſachlich und harmlos.
Jn Wirklichkeit aber iſt das eine Einladung:
„Wenn ihr Chineſen oder Ruſſen uns Geld-
leuten Wirtſchafts-Konzeſſionen machen wollt,
gibt es Geld von uns, ſo viel wie ihr begehrt.“

Die amerikaniſchen und die engliſchen Groß-
kapitaliſten und Weltbankiers wiſſen nämlich
ganz genan, daß jetzt eine vielleicht nie wieder-
kehrende Gelegenheit gekommen iſt, um von
dem einen wie dem anderen der beiden
Streitenden gſebr weitgehende Zugeſtändniſſe
zu erhalten, und dadurch tief in das Wirt-
ſchaftsleben dieſer beiden ausſichtsreichſten
Wirtſchaftsgebiete der Welt zu ſtoßen. Dabei
ſpekulieren die Engländer auf China, die
Amerikaner auf Rußland.

Außerdem darf man nicht vergeſſen, daß
ngland zurzeit eine wachſende Arbeitsloſig-

keit hat (am 8. Juli 1 144 200 Arbeitsloſe), die
trch Kriegsaufträge ſchnell zum Verſchwinden
fommen könnte, und daß die amerikaniſche
Rüſtungsinduſtrie noch viel zu gut vom Welt-
frieg her im Gedächtnis hat, wie glänzend ſie
durch Kriegslieferungen verdient hat. Geld-
leute, wie in England
der geheimnisvolle Grieche Sir Baſil Zaharoff,
der bei allen Kriegen der letzten Jahrzehnte
ſeine Hand im Spiele hatte, und Stahlkönige,
wie Herr Schwab in Amerika und all ihre Mit-
verdiener, würden gegen ein neues großes
Kriegsgeſchäft wohl ebenſowenig Bedenken
haben wie im Weltkrieg. Und den Einfluß
ſolcher kriegsintereſſterten Perſönlichkeiten
darf man nicht unterſchätzen, am allerwenigſten
in „demokratiſchen“, d. h. vom Geld regierten
Zeiten.

So tut man alſo gut, den oſtaſiatiſchen Kon-
flikt recht ernſt zu nehmen. Zwar wird Deutſch-
land ſich menſchlichem Ermeſſen nach auf ſeine

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Fremdenverkehrspleite. Franz v. Hofmanns-
thals Selbſtmord,. Der Dichter Hugo v. Hof-
mannsthal. Tennis-Turnier Deutſchland--Eng-

land. Frau Löbes große Reiſe.
Was geſtern ſproß, das modert heute; dreiStunden c einem Erlebnis iſt es ſchon nicht

mehr wahr; man beginnt zu ſterben, wenn man
eboren wird; aus dem Abbruch wächſt die neue

Hausnummer; die Extreme berühren einander,
älſo auch Gründung und Pleite. Solche Gedan-
ken huſchen durchs Hirn, wenn man beim Korrek-
turleſen überſchaut, was in Berlin in einem
Jahre im Raketentempo emporſchoß und wieder
zerplatzte. Tempo, Tempo, Tempo! Iſt es nicht
erſt ſo wie geſtern oder vorgeſtern, daß die „Bele-
müha“ ſich auftat, das Unternehmen, das Frem-
denführungen durch Damen der Geſellſchaft ein
zubürgern verſuchte? Jhrer 60 waren es, als ich
im Frühjahr das Jnſtitut erprobte. Jhrer 100
waren es, als etliche Wochen ſpäter ein Berliner
demokratiſches Montagsblatt ſchrieb, für den Un-
ternehmer ſei es ſehr lukrativ immer mehr
Damen zu Führerinnen auszubilden, Preis 25
Mark für den Lehrgang, und dann keine Arbeit
ür ſie zu haben. So etwas leſen doch alle Hotel-

vortiers. Alſo iſt die „Belemüha“ ein Schwindel-
internehmen? Jan fand ſie alsbald eiſige
Mienen und verſchloſſene Türen, das Fremden-
erkehrsamt der Stadt Berlin. eine der hilf-
oſeſten Behörden, ſah auch ſcheel zu der privaten
Kdonkurrenz, und heute hat der Mann mit der
zuten Jdee, Herr Roſe, ſein hineingeſtecktes Geld
verloren und kann den teuren Laden in der Mit-
telſtraße zu 500 Mark Miete monatlich nicht mehr
unterhalten. Was er macht? Was Ungezählte
machen: er prozeſſiert und wartet auf beſſere
Zeiten, während die beſchäftigungsloſen Damen
der „Belemüha“ trauern oder ſchimpfen und ihrer
nur noch ein gutes Dutzend der Sache treugeblie-
ben iſt und nach telephoniſcher Beſtellung binnen
einer balben Stunde anſchwirrt.

Es iſt wahrhaftig nicht nötig, in Wald und

Rolle als Garderobefrau der beiden Kämpen
beſchränken können und müſſen. Aber wenn
es in Fernoſt zum wirklichen Kampf kommt,
und wenn der engliſch- amerikaniſche Jnter-
eſſengegenſatz in China und Rußland ſich ver-
ſchärft, und wenn was kaum ausbleiben
dürfte die Großmacht des Oſtens, Japan,
ſich einmiſcht, ſo ſind weitgehende Rückwirkun
gen auf die geſamte weltpolitiſche Lage und

damit auch auf die europäiſche Politik unver
meidlich.

Schon jetzt zeigt ſich eine für Deutſchland
höchſt bedenkliche Rückwirkung des China-Ruß-
landgegenſatzes zwiſchen England und Amerika:
die Wiederannäherung Englands an Frank-
reich, die in Macdonalds Verzicht auf London
als Ort der politiſchen Youngkonferenz zum
Ausdruck kommk. Dr. H. Elze.
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Berlin glaubk nicht an Krieg.
Aus Berlin verlautet: Der Abbruch der

chineſiſch-ruſſiſchen Beziehungen hat keinen ein-
zigen höheren Beamten des Auswärtigen
Amtes aus dem Urlaub in die Wilhelmſtraße
zurückgeführt. Auch der Außenminiſter hat nach
Baden-Baden keine Reſſortbeſprechung veran-
laßt. Das beſtärkt die in Berlin vorherrſchende
Auffaſſung, daß aus allen militäriſchen Vorbe-
reitungen der beiden Staaten heraus kein Krieg
erwachſen wird.

Ebenſo England.
Die Londyner „Morningpoſt“ und die

„Times“ konſtätieren die ruhige Beurteilung
der Kriegslage im Oſten durch die Londoner
Börſe. Auch die Oſtaſienwerte zeigten keine
weſentlichen Rückgänge. Die Lloyoöverſicherung
wird in dieſer Woche keine Prämienerhöhung für

Transporte nach Oſtaſien vornehmen. Die wei-
tere Prämienfeſtſetzung hängt von der Entwick-
lung der chineſiſch-ruſſiſchen Beziehungen in
den nächſten Tagen ab. Die engliſchen Schiff-
fahrtslinien halten ihren Fahrplan bis Wladi-
woſtock zunächſt aufrecht.

Mehr Hunger als Kriegs-
begeiſterung.

Das Stockholmer „Dagbladet“ meldet aus
Leningrad: Hier ſind Freiwilligenbureaus er-
richtet und viele Arbeitsloſe laſſen ſich anwer-
ben. Sie werden jedoch nicht ſofort eingeſtellt,
ſondern ſollen erſt bei Bedarf aufgerufen wer-
den. Die Bevölkerung iſt weniger um den
Streitfall mit China, als um die neuen Kür-
zungen der Rationen beunruhigt. Auf Karten
werden in dieſer Woche kein Fett und keine
Milch ausgegeben.

England gibt nach
Die politiſche Voungkonferenz nicht in London.

Das amtliche engliſche Reuterbureau meldet
aus Paris über die geſtrige Unterredung zwi-
ſchen Briand und Lord Tyrrell, es heiße, daß
die britiſche Regierung einer Stadt auf dem
Kontinent als Zuſammenkunftsort zuſtimme,
jedoch unter der Bedingung, daß ſie nicht ſo weit
von London entfernt ſei, wie Luzern oder Lau-
ſanne. Die franzöſiſche Regierung ziehe zwar
immer noch eine Stadt in der Schweiz vor, ſei
aber zu einer Vereinbarung mit der britiſchen
Regierung gelangt. Es werde in Paris ange-
nommen, daß Briand und Tyrrell einen Vor-
ſchlag vereinbart haben, der den anderen inter-
eſſierenden Mächten unterbreitet werden ſoll.

Konferenz ohne Macdonald.
Weitere Meldungen aus London beſtätigen,

daß das engliſche Kabinett auf einen weiteren
Kampf mit Poincaré um die Abhaltung der
politiſchen Konferenz in der britiſchen Haupt-
ſtadt verzichtet. London kommt als Konferenz-

feld zu ſtreifen, um das Geſetz vom Werden und
ergehen zu begreifen. Jn einem kleinen Korri-

dorlädchen in der Königgrätzer Straße habe ich
es ſchon innerhalb weniger Monate begriffen.
Eine Bücherſtube der nationalen Jugend, ein
Räucherfiſchgeſchäft, ein Laden mit Föns und
Radioapparaten, eine Obſt- und Südfruchthand-
lung haben ſich da abgelöſt; immer verlor der
eine verzweifelt ſein letztes Geld, ſteckte alsbald
der andere es hoffnungsfreudig wieder hinein.
Das Tempo wird immer fiebriger. Das Berliner
Geſchäftsleben hat flackernde Augen.

Jn dieſem kranken, deutſchen Mitteleuropa
immer wieder die Jdee, daß der Fremde es
bringen müſſe; an ihm will man ſich, um die be
kannte Redensart zu benutzen, „wieder geſund
machen“. Aber die Berliner Fremdenführerinnen
ſchafften es nicht. Wieviel weniger iſt Wien der
geeignete Platz! Trotzdem hat der junge Franz
v. Hofmannsthal auch mit einem Fremdenver-
kehrsunternehmen dort, in der nicht mehr nur
kranken, ſondern toten ehemaligen Hauptſtadt,
ſein ſogenanntes Glück machen wollen. Nachdem
er es ſchon in Paris, Hollywood, Berlin verſucht
hatte; hier als kleiner Sekretär, als Volontär
beim Empfangschef zuerſt im Hotel Continental,
dann im Hotel Adlon, die dem Sohn des berühm-
ten Dichters gern die Wege ebneten. Was er
könne, wird ſolch ein junger Mann wohl mal ge-
fragt, wenn er erſtaunlicherweiſe nach einem Be-
ruf ſich umſieht, was man dem Elegant gar nicht
zugetraut hat. Und dann ſagt er: „Jch hab' mein'
Matura gemacht, ich kann Auto fahren. ich ſpreche
franzöſiſch und engliſch!“ Das ranzöſiſche hat er
in Paris gelernt, wo er Banklehrling war und
ſpäter im Hotel Scribe volontierte, das Eng-
liſche in Hollywood, wo ſein Bruder Raimund
Regieaſſiſtent bei einer Filmgeſellſchaft iſt. Zwei
ſchöne Burſchen, gute Tänzer. amüſante Erzähler,
angehende Lebemänner, ſehr pſchütt. Es iſt Un
rm wenn die Zeitungen ſchreiben, Franz habe

eshalb zur Piſtole gegriffen, weil er es nicht er
tragen konnte, immer noch vom Vater abhängig
zu ſein, ſich nicht ſelbſt ſein Brot verdienen zu
können. Jn Berlin hat man ihm jedenfalls von
L ehrlicher Sentimentalität nichts angemerkt,
ondern höchſtes gelegentliches Unbehagen dar-

über, im Berufsleben ſtehen zu müſſen, während
ihm doch nur an einer Rolle in der Geſellſchaft

ort nicht mehr in Betracht. Aber es iſt darum
immer noch nicht ein Einvernehmen darüber
erreicht, wohin die Konferenz nun einberufen
werden ſoll.

Macdonald ſoll erklärt haben, daß er an
einer Regierungskonferenz außerhalb Londons
nicht teilnehmen werde; daß er aber auch für
diejenigen Mitglieder ſeines Kabinetts, die die
engliſche Delegation bilden ſollen, einen Ort
wünſche, der von England aus in wenigen
Stunden zu erreichen wäre. Das würde be-
deuten, daß Luzern aus der Kombination wie-
der auszuſcheiden hätte. Man wollte auf den
urſprünglichen Vorſchlag zurückgreifen, die Re-
gierungskonferenz

im Haag
abzuhalten. Aber gegen eine Tagung in Hol-
land erheben die Belgier Widerſpruch. Man iſt
in Brüſſel noch immer ſtark verſtimmt wegen
der Schelde- Verhandlungen und wegen der Ut-
rechter Enthüllungen.

la Als jetzt Franz ſich erſchoß, Hugo vom
Schlage gerührt ſtarb, da war dies eine europäiſche
Angelegenheit, der Rundfunk veranſtaltete ſofort
eine improviſierte Trauerfeier mit Muſik für die
Millionen deutſcher Hörer und in den Zeitungen
ſtanden dithyrambiſche Nachrufe. Echt Berliner
Reklamemache, aber der Vater, Hugo v. Hof-
mannsthal, iſt wirklich ein außerordentliches
Talent geweſen, wenn 2 im Weſentlichen nur
Nachempfinder, und zwar ſchon im Alter von 18
Jahren formvollendet, ein hundertfach blitzender
geſchliffener Diamant. So wurde er in einem
Jahrhundert, das nicht nach Tiefe verlangt und
nicht nach Erſchütterung, der Muſikank und
Conférencier ganz Europas.

Mehr Jntereſſe freilich, als für den toten
Dichter zeigte Berlin für das frohe, lebenſprühende
Leben beim großen Tennisturnier auf dem Sport
platz des Rot-Weiß-Klubs draußen im Grune-
wald, einem der ſchönſten in Deutſchland. Tief
eingekeſſelt, wie in einer Schlucht, alſo windge-
ſchützt. An drei Seiten ſteigen ſteil die natür-
lichen Terraſſen für die Zuſchauer empor, mit
ihren Bänken und Rohrſeſſeln, an der vierten
lügt der Hundekehlenſee herein. Der Weg da hin-
aus führt zwiſchen einer Flucht von Villenpaläſten
und Parkgärten entlang, Ueberbleibſel aus der
reichen Kaiſerzeit; heute ſind viele von ihnen ver-
käuflich. Auf dem Platze ſelbſt an die 6000 Zu-
ſchauer, ein ganz anderes Publikum als das der
Radrennen und Boxkämpfe. Ein Publikum, das
nicht pfeift oder „He, he, he“ ſchreit, ſondern in
atemloſer Stille zuſchaut, aber in warmen Beifall
ausbricht, wenn eine Bravourleiſtung dazu den
Anreiz gibt. Ganz gleich, welcher Nation der
Brave angehört; daß der Beifall ein wenig
tärker rauſcht, wenn ein Deutſcher ſiegt, iſt ver
tändlich, aber man iſt voll Achtung auch gegen

den Unterlegenen, der ſein Beſtes herga Daß
die Deutſchen ſo „fair“ ſeien, wird jetzt in der
geſamten engliſchen Preſſe hervorgehoben. Sie
erkennt auch den verdienten deutſchen Sieg an,
ſchreibt ihn nicht etwa dem „unglücklichen r
zw. ypf der engliſche Vertreter Auſtin Waden-
rampf bekam und zuletzt auf dem Platze zu-
ammenbrach, wie man es ſonſt nur bei Nieder-
chlag im Boxring ſieht; denn daß es ſo weit kam,

Briands Skolz.
In der geſtrigen Pariſer Kammerdebatte

zur Schuldenratifizierung erklärte Briand: „Jn
den internationalen Kreiſen ſpricht man heute
von Frankreich nur unter Anerkennung ſeiner
Kraft und Schönheit. Es hat Geldſchwierig-
keiten, aber es iſt ſiegreich aus dieſem Kriege
hervorgegangen und trägt nicht mehr die mora-
liſche Belaſtung einer Niederlage. Es iſt wieder
Frankreich.“ Wie fein iſt doch das nationale
Ehrgefühl der Franzoſen und auch eines Links-
politikers wie Briand, daß er jetzt noch, nach
faſt 50 Jahren, den Ausgang des Krieges 70/71
als moraliſche Niederlage empfindet, die nun
durch den Weltkrieg endlich ausgetilgt iſt.
Wann werden die deutſchen Linkspolitiker
ähnlich empfinden lernen und wann werden
wir Deutſchen ſagen können „Deutſchland iſt

wieder Deutſchland

Polniſche Stkaaksmänner
in Biarritz.

Wie der „Paris Midi“ wiſſen will, wird der
polniſche Miniſterpräſident Switalſki, der ge-
genwärtig in Paris ſeine Ferien verbringt,
demnächſt mit Außenminiſter Zaleſki und Jn-
nenminiſter Skladowſki, die ſich gleichfalls in
Südfrankreich aufhalten, in dem franzöſiſchen
Seebad Biarritz zu einer Beratung zuſammen
treten, an der auch die polniſchen diplomatiſchen
Vertreter in Paris und der Führer der Regie-
rungspartei des Sejm, Oberſt Slawek, teil-
nehmen werden.

tiker ſich ausgerechnet in Frankreich treffen.

Bauernparkei Provinz Sachſen
Unter dem Vorſitz von Landrat a. D. Dr.

Dr. Gereke, M. d. RWR., fand in Halle eine
Beſprechung der Freunde und Anhänger der
Chriſtlich- nationalen Bauern und Landvolk-
partei ſtatt, an der auch mehrere Kreisbauyern-
meiſter der Provinz teilnahmen. Es wurde
die Gründung der Landvolkpartei für die Pro
vinz Sachſen beſchloſſen. Nach der Ernte ſoll
eine große öffentliche Kundgebung für die
Chriſtlichnationale Bauern- und Landvolk-
partei vorausſichtlich in Halle ſtattfinden.

10 000 Polizeiverordnungen
aufgehoben.

Der vom preußiſchen Jnnenminiſterium zu
Beginn d. J. herausgekommene Erlaß, durch
den die preußiſchen Regierungsſtellen ange-
wieſen worden ſind, die vor dem 1. Januar 1890
erlaſſenen Polizeiverordnungen außer Kraft
zu ſetzen, hat zur Folge gehabt, daß bis jetzt
insgeſamt 10 000 preußiſche Polizeiverordnun-
gen aufgehoben ſind.

Die Zahl der Behörden, die zum Erlaß von
Polizeiverordnungen befugt ſind, ſoll beſchränkt
werden und zwar ſollen Ortspolizeibehörden
unter 5000 Einwohnern in Zukunft Polizeiver-
ordnungen nicht mehr erlaſſen. Eine ſolche
Maßnahme wird zur Folge haben, daß ſtatt
der jetzt in Preußen vorhandenen 11500 Be-
hörden, die zum Erlaß von Polizeiverordnun-
gen befugt ſind, in Zukunft nur noch etwa
1500 Behörden ein ſolches Recht haben.

Der Erlaß des Jnnenminiſters entſpricht
im zweiten Teil zugleich der Tendenz der ſo-

as liegt doch ſchließlich an der Taktik des deut-
ſchen Vertreters Prenn, der mit langen und

zialiſtiſchen Preußenregierung, die kleinen Ge-
meinden zugunſten der großen zu entrechten.

kurzen Bällen den Gegner ſyſtematiſch müde hetzte
und ſelber trotz ebenfalls ſchwerſter Beanſpruchung
bis zur letzten Sekunde Herr ſeiner Muskeln und
Nerven blieb. Er war durch ſeine mehr als 40
Pfund Uebergewicht im Vergleich zu dem knaben-
ſchlanken Engländer benachteiligt, war aber da-
für, wie der Sportdeutſche ſagt, „der größere
Steher“, der denn auch die dreiſtündige Rieſen-
anſtrengung des Umherrennens und Ballſchlagens
in Sonnenglut „beſſer durchſtehen konnte“.

So diſzipliniert wie das Publikum, war in
dieſen Tagen überhaupt alles auf dem Turnier-
platz. Auch keinen Balljungen ſah man jemals
herumſtehen oder ſchlendern. Sie hockten zu beiden
Seiten des hohen Schiedsrichtergerüſtes in der
Startſtellung von Läufern, die geſpreizten Finger
vorn auf dem Sand, und ſchnellten dann gleich
mäßig wie Pfeile vom Boden, ſo bald ſie wieder
einmal Bälle zu ſammeln hatten. Augen und
Ohren wie die Jagdhunde. Dabei in der rot-
weißen Uniform putzig kleine Kadetten. Durch
den Sieg 3:2 über die Engländer, nach vielen
Vorkämpfen mit anderen, ſind die Deutſchen im
Tennis jetzt unter 24 europäiſchen Nationen in
die erſte Reihe gerückt und treten nunmehr gegen
die Nordamerikaner an, die ihrerſeits „drüben“
alle anderen niedergekämpft haben.

Wer auf dem Tennisplatz in den Korbſeſſeln
von Frau Streſemann an, deren Gatte doch ſchon
längſt in Baden-Baden iſt, bis zu den Finanz-
und Filmgrößen ſozuſagen „Ganz Berläng“ vor
ſich ſah, der konnte es kaum faſſen, daß ſchon
561 000 Berliner in die Ferien gereiſt ſein ſollen.
Das mag ſchon ſtimmen. Aber dafür ſind andere
wieder zurückgekehrt. Darunter die Frau des
ſozialiſtiſchen Reichstagspräſidenten Löbe, von
ihrer großen Reiſe Amſterdam, London, Algier.
Genug, Venedig. Ueberall wurde ſie, wie es ſich
bei einer ſo „hohen Frau“ ziemt. von den Ver-
tretern der deutſchen Konſulate abgeholt und be
dolmetſcht und betreut Sie mußten ſich, in
Southampton und anderswo, ſchon an Bord des
großen holländiſchen Dampfers melden, mit dem
ſie fuhr. Wie fand man ſie aber nur gleich her-
aus? Vorſorglich hatten die Heimatsbehörden
das ſchon geregelt. Erkennungszeichen: B.am Mittag“, Die Frau, die außer Schleſiſch Geiſte

europäiſche Sprache ſpricht, war, ſobald ſie das
Ullſteinblatt vor ſich hielt, entdeckt und geborgen.

Sehr bezeichnend, daß die polniſchen Poli-
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6000 Mark Spargelder geraubt.
Bebitz. Aus der Gaſtwirtſchaft Heller in Bebitz

wurde geſtern abend gegen 9 Uhr eine Kaſſette
mit 6000 Mark Geldern der Spar und Darlehns-
kaſſe entwendet. Die Frau des Gaſtwirts hatte
grte der für Lohnzwecke ausgezahlt und die
Kaſſelte einen Augenblick unbeobächtet gelaſſen
Der Verdacht lenkte ſich zunächſt auf einen jungenMänſt aus ebendot er ſofott von Herrn Heller
mit ſeinem Auto bis Baalberge verfolgt wurde
wo ſich der Verfolgte zunächſt auf dem Bahnhof
aufhielt, dann äber in ein Haferfeld flüchtete
Hier konnte er geſtellt werden r leuügnete er
hartnäckig, auch fand ſich kein Geld bei ihm. Die
weiteren Unterfuchungen ſind in Gange und er-
ſtrecken ſich auch auf andere Perſonen. Der Scha-
den iſt durch Verſicherung gedeckt.

Was eine Schiffsbrücke einbringt.
rei Hier e die Verpachtung derneuen Schiffsbrücke über die Saale für die Pacht-

zeit von Mitte Juli dieſg Jahres bis 31. März
nächſten Jahres ſtatt. Dabei wurde ein Höchſt
gebot von 7000 Mark erzielt.

Beim Heidelbeerſuchen verirrt.
Sprotta Ein Junge, der mit ſeinen Eltern

geſtern morgen zum Heidelbeerpflücken gegangen
war, wurde morgens 10 Uhr na auſe geſchickt.
Als die Eltern abends heimkehrken, wär das
Kind nicht eingetroffen. Nach langem vergeb-
lichen Suchen glaubte man. es ſei von Auto-
fahrern entführt worden. Man benachrichtigte
das zuſtändige Landjägeramt Doberſchütz, das
ſofort ſeine Nachforſchungen aufnahm. Abends
9 Uhr wurde dann mitgeteilt, daß das Kind ge-funden worden ſei. Der Kleine tte ſich m
Walde, als er von da nach Hauſe geſchickt worden
war, verlaufen und hatte ſo die lange Strecke von
faſt 30 Kilometern von mörgens 11 Uhr bis nach-
i ans 5 Uhr durch Wald und Dörfer durch
aufen.

Glocken für die Lutherkirche.
Weißenfels. In der Stadtkirche ſtand bisher

eine alte Glocke aus der Kloſterkirche, die zwi
ſchen 1300 und 1400 gegoſſen ſein ſoll. Sie hat
123 Jahre geſchwiegen, wird aber in wenigen
Wochen ihrem Dienſt zurlckgegeben, da ſie mit
einer angekauften neuen Glocke wieder Ver
wendung finden ſoll. Beide Glocken ſind zur
Lutherkirche gebracht worden und werden vor-
ausſichtlich am 2. Auguſt im Kirchturm der
Lutherkirche aufgehängt werden. Das Geläut
hat die Töne fis à und bedarf einer in hoffent-
lich nicht zu langer Zeit erfolgenden Ergänzung
durch Beſchaffung einer dritten tieferen Glocke.

21 Pfund ſchwerer Karpfen.
Pretzſch (Elbe). Die beiden Fiſchereipächter

Echtmann und Rummert haben in dem Domänen-
ſge im benachbarten Prieſitz einen Rieſen
karpfen von 21 Pfund Gewicht und einem Meter
Länge gefangen und m als Seltenheit und zur
Augenweide der Kurgäſte und Sommerfriſchler
vorübergehend in das Baſſin des Springbrunnens
auf dem Konzertplatze des hieſigen Schloßqrund-
ſtückes geſetzt.

Heute noch gefrorene Moorerde.
Pretzſch (Elbe). Die Verwaltung des hieſigen

Eiſenmoorbades ließ im Herbſt vorigen Jahres
auf einer ihrer neu erworbenen Moorwieſen eine
lange, etwa fünf Meter breite und vier Meter
hohe Moorhalde aufwerfen, damit die Moorerde
im Winter verwittere, ehe ſie zu Heilzwecken im

Mösorbade verwendet wird. Der ſtarke diesjährige
Winterfroſt, der die Halde durchdrang, iſt bisher
von der heißen Juliſonne noch nicht bezwüngen
worden, ſo daß die Arbeiter bei dem Verlaäden der
Moorerde die Radehacke in Tätigkeit ſetzen müſſen,
a einigermaßen transportable Mosörballen los
zuhauen.

Vergleich zwiſchen Staat und Kirche.
Deſſau. Zu dem Prozeß zwiſchen Kirche und

anhaltiſchem Staat verlautet, daß der evan-
geliſche Landeskirchenrat für Anhalt ſich bereit
erklärt hat, dem vom Oberlandesgericht Naum-
burg gemachten Vergleichsvorſchlag zuzu-
ſtimmen.

Das Handwerk wehrt ſich gegen das
Bauhaus.

Deſſau. Jn einer Verſammlung des r
nnungsausſchuſſes wurde auf den ſchweren Miß
and hingewieſen, daß dem Deſſauer Bauhaus
ufträge erteilt würden, die das Bauhaus ſelbſt

weiterleite und fich von den Arbeit gusführenden
Haändwerkern Prozente bezahlen laſſe. Bei der
Uebernahme des Bauhaufes ſei erklärt
worden, das Bauhaus ſolle auf keinen Fall dem
Handwerk und der Jnduſtrie Konkurrenz
es ſolle vielmehr lediglich befruchtend wirken.Davon merke man aber Perztich wenig, wohl aber

werde durch das Architektenbüro des Bauhauſes
der größte Teil aller Wohn und öffentlichen
Bauten an ſich geriſſen und dadurch das freie Bau
ewerbe wer ens geſchädigt das auch heute
o, trotz der eklatanteſten Fehlſchläge bei den

äuſern in der Törtner Siedlung, wo in etwa 60
äuſern nicht nur völlig unbrauchbare Heiz-

änlagen geliefert worden ſeten, ſondern, wie ſi
die Schornſteine in direktt herausſtellt, au

polizeiwidriger Weiſe un aſ gemäß angelegt
wären, ſo daß wahr nnen kurzem aneiklidieſen Schornſteinen en noch ein Ofen heiz-

fähig werde. Die verſammelten Obermeiſter
eriwärten, daß der Magiſtrat von der Vollmacht,
die Verträge mit den Bauhauslehrern zu ver
längern, keinen Gebrauch machen werde.

Neubaufken des Zeiß-Werkes.
Jend. Die Neubauten des Zeiß- Werkes auf

dem Gelände des abgebrochenen Thüringer
Hauſes und der alten Optikerſchule ſollen dem
nächſt begonnen werden. Nach dem von Pro-
feſſor Fahrenkamp, Düſſeldorf, ſtammenden
Entwurf ſoll hier ein Neubau von 30 Meter
Höhe entſtehen.

Der Fund des Tauchers.
Gera Jm hieſigen Bade nahm ein Bade-

gaſt beim Tauchen die Leiche eines Ertrunkenen
wahr. Als man den Toten bang, erkannte man
in ihm den 20jährigen Diakonat Erich Rößner,
der zu der jetzt in Gera weilenden Zeltmiſſion
e Er hatte in dem Bade geweilt und war
infolge eines Herzſchlages ertrunken. Obwohldas Ungtte ſchon vier Stunden vorher paſſiert
war, war das Verſchwinden von Rößner gar nicht
aufgefallen.

Der neunzehnjährige Mörder.
Erfurt. Der 19 Jahre alte Paul Miowſki aus

Artern in Thüringen, der wegen des Raub-
überfalls in der Nürnberger Straße in Berlin
und wegen des tödlichen Schuſſes auf den Erfurter
Hüttenrauch im Otto-Park in der Nacht zum
Mittwoch verhaftet wurde, iſt von der Erfurter
Kriminalpolizei vernommen worden und hat ein
Geſtändnis abgelegt. Er hat dabei erzählt, daß
er nicht ſelbſt auf den Gedanken gekommen felk,
mit einer eiſernen Elle in Berlin auf Raub aus-
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eines angeblichen Vergnügungsvereins,Vroaderſchaſt bele ntgeworden
und hat offenbar den Raubüberfall auf die

uftrage des „Vereinsvor
nden“ Helmuth Herbſt aus der Perleberger

iraße ausgeführt.
Seinen Ländsmaänn Hüttenrauch, der aus

Erfurt ſtammte, hat er im Otto-Park aus Ver
ſehen erſchoſſen, als er mit Herbſt ſich auf
dem Wege zu einem geplanten größeren Kaſſendiebſtahl deſand. Helmüth e iſt auf Grund
dieſer Tatſachen ebenfalls verhaftet worden. d
Herbſts Wohnung fand die Krimminalpolizei auch
die vierkantige eiſerne Elle. mit der Miowfki vie
80jährige Frau Naſſe und ihre 40jährige Tochter
in der Nürnberger Straße niedergeſchlagen hat.

aul Miowſti iſt die Flucht aus dem Eltern
hauſe nach Berlin zum ſchweren Verhängnis ge-worden. Der in chneidersſohn war in
Artern wegen kleiner Diebſtähle mit ſeinen
Eltern in Konflikt geraten und hatte m oſſen,
die Heimat zu verlaſſen und nach Hätibüurg zu
fahren. Unteérwegs änderte er ſeinen Reiſeplän
ünd landete ſchließlich in Berlin.

Der Prozeß um den „NickiBrief“.
Gotha, Wie noch etinnerlich, hätte es ſeiner-

eit Aufſehen erregt, als beim Präſidentenes thüringiſchen Landtages, Herrn Leber, ein
von kommuniſtiſcher Seite l ehe Brief ein-
ging, der in irklichkeit für einen anderen
Empfänger, m den kommuniſtiſchen Land-
tagsab geordneten Zimmermann beſtimmt war.
Dieſer Brief bzw. die beigelegene A ſchrift eines
rn exiſtierenden Originalſchteibens befaßte

ch mit
Vorgängen innerhalb der KPD., die ein bezeich
nendes Licht auf die Zuſtände innerhalb der
Partei werfen, und aus venen insbeſondere
hervorgeht, daß Parteigelder im Betrage von
rund einer halben Million Mark verausgabt
wurden für Zwecke, die mit den Belangen der
KPdD. nicht das Geringſte zu tun haben ſollen.
Der w. dieſes famoſen Briefes iſt der

frühere „Stadtkommandant“ von Gotha, der
arbeitsloſe Modeiitiſchier Otto Koch, kommuniſti
ſches Stadtratsmitglied. Er hatte ſich nun vor
dem Schöffengericht wegen r zuverantworten. Koch acht dem „rechten“ Flügel

der Partei an. Seine Abſicht ſei geweſen, durch
dieſen mit „Nicki“ unterzeichſeten Brief, der an
geblich von dem auf dem linken Flügel ſtehenden
Genoſſen Nikolaus Pfaff an den Kollegen Heil-
mann geſchrieben ſein ſoll, eine Auseinander-
ſetzung herbeizuführen, da eine ſolche zwiſchen den
beiden Gruppen unbedingt nötig geweſen ſei. Jn
ſeiner Aufregung habe er aber die Briefe
wechſelt. Er will genügend Material an der Hand
aben, um die in der Abſchrift (ein Original be

überhaupt h gemachten Angaben zu be
weiſen. Für die da entlichkeit ſei das Schreiben
nicht beſtimmt geweſen. ges dem Antrage
des Staatsanwalts erkannte das Gericht auf Frei-
ſpruch, da eine Urkundenfälſchung nicht vorliege!

Eine großzügige Siedlung.
Saalfeld. Die Eiſenwerkgeſellſchaft Maximi-

lianshütte-Unterwellenborn“, Hauptſitz Roſenberg
(Oberpfalz), läßt im nahen Kleinkramsdorf fürihre Wert ſgehbrigen 246 neue Wohnungen her-
richten, und die Unternehmer ſind ſeit einigen
Monaten in Tätigkeit, um die u Le feſt
en Termin fertigzuſtellen. achdem die
Planierung und Anlage der neuen 12 Meter
breiten Straße durch das Siedelungsgelände be
endet iſt, konnte dieſe Woche mit dem Bau des
erſten Abſchnittes (13 Doppelhäuſer mit je vier
Familienwohnungen und 16 Einfamilienhäuſern)

ummer 165

begonnen werden. Auch die r e s
arbeiten für den zweiten Bauabſchniit ge
trennte Siedlung mit 106 Wohnungen ſind
reits im Gange.
Müählhauſen bekommt eine landwirt

ſchaftliche Schule.
Mählhauſen. Das Hilfsprtogramm der

Landwirtſchaft ſieht bekanntlich auch die Ein
richtung weiterer landtvirtſchaftlicher Schulen
vor. Die preußiſche Staatsregierung hat zur
Neueinrichtung von Schulen erhebliche Mittel
zur Verfügung geſtellt, die für die Provinz
Sachſen zur Einrichtung weiterer zwei Schulen
ausreichen Es beſteht nun r Hoff
nung, daß die eine der beiden neuen Schülen
im Kreiſe Didbante n wird, undwar bringen die u and wirtſchaftlichen

das Gut im benächbarten
Felchta mit einem Landbeſtand von etwa 10
Morgen Garten und Acckerfeld in
Eine Beſichtigung des Gutes durch den Ditrek-
tor der Landwirtſchaftskammer, Dr. Asmis,
hat bereits ſtattgefunden, ſo daß man mit einer
baldigen Entſcheidung durch die Landwirt-
ſchaftskammer rechnet.

e

PVögel auf dem Telegraphendraht.
Koburg. Auf dem Baumſchulen wurden

e von Singvögeln tot aufgefunden. a

ch die Hochſpannüngsleitung in der N
indet, iſt anzunehmen, da ie beim Jug a

auf den Draht durch einen Defekt in der Leitung
getötet wurden.
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Eiszapfen im Hochſommer.
Nöordhauſen. Von Nordhäufer Wanderern,

die dieſer Tage den Alten Stolberg aufſuchten,
wird uns eine höchſt merkwiirdige Entdeckung
mitgeteilt. Sie fanden in einer engen Spalte
am Nordabhang des Alten Stolberg (zwiſchen
Stempeda und der Grasburg) einen Eiszapſen,
der noch dazu die anſehnlichen Maße von etwa
40 Zentimeter Höhe und 8 Zentimeter Durch
meſſer hatte. Durch die kalten feuchten Nebel,
die in der tiefen engen Spalte keinen Auswegaben und Wärme ſernhelten, iſt es er
lären, daß ſich der Eiszapfen vom Winter her

bis in den Hochſommer halten konnte.

Kunſtmaler Karl Welz f.
Nordhanſen. Aus Berlin kommt die betrüb-

liche Nachricht, daß der aus et en ſtam
mende und hier in weiten Kreiſen bekannte
Kunſtmaler Karl Welz dort im Alter von 69
Jaßren iſt.er Verſtorbene hat ſich aus beſcheidenen
Verhältniſſen heraus zu einem anerkannten
Porträt- und Genremaler entwickelt, der auch
viele Bildniſſe Nordhäuſer Bürger geſchaffen
hat und t im vorigen Jahre mit der Ausſtellung ſeiner Werke Zeugnis von ſeinem
künſtleriſchen Können gab. och bis vor drei
Wochen hat er fleißig gearbeitet, und eine
ſeiner letzten r iſt das vollendete
Sie des früheren erbürgermeiſters Dr.
Contag.

p

Schiller muß weichen.

Oſterod Anläßlich de are gen r dero e oſſendie bisherige Hillerſeraße 43 vitg aeer
„BürgermeiſterHeſſel-Straße“ umzutaufen. tgermenn
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Die Ahr läuft ab.
Von Vietor Svenſen.

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mechaniſch griff Perlett nach einem anderen

Blatt, von dem ihm gleichfalls ein roter Ver-
merk entgegenleuchtete. Diesmal handelte es
ſich um einen Ueberfall auf nächtlicher Land-
ſtraße, der dem Beſitzer eines Salons das
Leben gekoſtet hatte. Es war noch vermerkt,
daß der Betreffende im Ruf eines Wüſtlings
und Raufboldes geſtanden, auch daß er in einer
höchſt unglücklichen Ehe gelebt habe; er hatte
u. a. ſeine Frau, einen Miſchling, oft miß-
handelt, ſowie ſtets ein brutales Benehmen ge-
zeigt, ſo daß ihm wahrſcheinlich einige ſeiner
zahlreichen Feinde aufgelauert hatten, Perletts
Auge blieb auf dem Worte „Miſchling“ haften,
und langſam ſtieg in ihm eine merkwürdige
Vermutung auf. Er hatte jedoch keine Zeit zu
längerer Ueberlegung: denn Peabody erſchien
und bat ihn zu Tiſch.

Während ſie ſpeiſten, erkundigte ſich der
Negerprofeſſor mit ſichtlicher Anteilnahme noch-
mals nach den Arbeiten ſeines Gaſtes, hörte
aufmerkſam ſeine Mitteilungen über den Stand
der Verſuche an, und warf gelegentlich Be-
merkungen und Fragen dazwiſchen, die Perlett
in der Annahme beſtärkten, daß Peabody ſich
mehr mit dieſen Dingen beſchäftigt haben
mußte, als er zugeben wollte.

„Jſt es nicht eigentlich ſchade, daß Sie ſich
nun an Amerika verkauft haben?“ meinte er.
„Geoffroy wird Jhnen rettungslos das Fell
über die Ohren ziehen.“

Perlett lächelte müde: „Mir war es darum
zu tun, möglichſt ſchnell vorwärtszukommen,
und dazu hat er mir verholfen. Alſo iſt uns
beiden gedient. Was nachher ſein wird du
lieber Gott

„Sie ſichermit 2“
„Vollkommen ſicher! Jch bin ja nicht krank,

wo es vielleicht Hoffnung gäbe, ſondern nun,
das iſt Nebenſache!“

Peabody ſchwieg. Er ſchälte bedächtig eine
Banane, ſchob ſie in den Mund, und kaute ſie
langſam. Dann bemerkte er wie beiläufig:
„Vielleicht kann ich Jhnen helfen

„Glaube kaum.“
„Jmmerhin können Sie es mich wiſſen laſ

ſen, ehe es ſo weit iſt.“
„Sie ſind ſehr gütig. Aber wenn ich nun gär

nicht wollte? Man kann unter Umſtänden da-
hin kommen, daß man ſein Leben als erledigt
anſieht.“

„Doch nur dann, wenn man es als ſein
perſönliches Eigentum betrachtet, wenn man
nämlich keiner Jdee dient. Eine Jdee iſt im-
mer mehr als jedes Jch, ſie verlangt Opfer,
manchmal muß man für ſie nicht nur zu
ſterben, ſondern auch zu leben bereit ſein.
Haben Sie Kinder?“

„Ja, einen Sohn.“
„Nun, und auch der hält Sie nicht?“
„Eigem ich nein. Er iſt zu ſehr anders

als ich.“
„Ach, und das verdrießt Sie? Natürlich iſt

er anders, wie ſollte er denn nicht, er iſt doch
ein Menſch für ſich. Das iſt der häufigſte
Jrrtum, der begangen wird: zu überſehen, daß
Kinder ihr neues, eigenes Daſein leben. Dann
kommen die Eltern, können es nicht verſtehen,
und ſind vielleicht ſogar empört darüber. Jch

rechnen demnach ſo abſolut

liebe es, mit Kindern zu ſprechen, aber man
muß mit ihnen umgehen wie mit Erwachſenen,
man muß ſie ernſt nehmen!“

„Auch die Kinder der Weißen lieben Sie?“
„Warum nicht?“
„Jch dachte, daß Sie dieſe Raſſe haßten.“

„Jch haße uiemanden.“

„Und jene, die Sie als Gegner der Jhrigen
bezeichnen

„Auch die nicht. Es gibt gewiſſe Notwendig-
keiten, die gewiſſe Handlungen erforderlich
machen. Das ſind Zwangsläufigkeiten. Man
kann auch Schach nicht mit Haß ſpielen. Aber
bleiben wir bei Jhnen: Sie ſind ein ſchlechter
Vater! Sie wollen nicht für ſich und für die
Fortſetzung Jhres Hchs leben, aber auch in
Jhrer Wiſſenſchaft haben Sie keine Jdee ge-
funden, der Sie dienen wollen. Sie begnügen
ſich damit, eine begrenzte Arbeit geleiſtet zu
haben, die Jhnen die Unſterblichkeit geben
kann, für fünf, zehn, zwanzig Jahre. Das iſt
Fahnenflucht. Und all das, weil Sie vermut-
lich die große Weisheit entdeckt haben, daß
einige angebliche Werte dieſes Daſeins Talmi
ſind. Die erſte und wichtigſte Erkenntnis aber
heißt, daß das Leben Selbſtzweck iſt.“

„Sie kanzeln mich ja nach Noten ab“, meinte
Perlett lächelnd und unſicher, aber er fühlte
ſich keineswegs gekränkt, im Gegenteil, dte
Offenheit, mit der ihn Peabody bedachte, und
die ganze Arkt, wie er ſeinen Zuſtand umriß,
rüttelte ihn irgendwie auf, und verblüffte ihn
zugleich. Etwas, was er bisher dunkel und
nebelhaft geahnt, und vor ſich ſelbſt nicht hatte
gelten laſſen wollen, war hier klar geſagt, als
vb es vor ihm plötzlich ſehr hell geworden wäre,
ſo ſchien es, doch ſein lichtgewohntes Auge blin
zelte noch, und er wagte einen Einwand.

„Das Leben Selbſtzweck, ſagen Sie? Mag
ſein. Für viele, für die meiſten mag das ſo
ſein. Und auch für mich iſt es ſo geweſen. Aber
nun ſehen Sie das iſt mein beſonderes Pech

als mein Leben Jnhalt bekam, mußte ich
feſtſtellen, daß es aus anderen Gründen nicht
lebenswert ſei. Der Jnhalt wird bald erfüllt
ſein. Was bleibt dann noch?“

„Sie bleiben noch!“
Peabodys dunkel-feitchte Augen ſchimmerten

zornig, als empörte er ch darüber daß ſemand

ſein Daſein ſo gering bewerten könnte. „Wes
halb nehmen Sie Jhr Schickſal als unabwend
bares Fatum hin. Man muß kämpfen bis zum
letzten Atemzugel“

„Ja, kämpfen ſagte Perlett träumeriſch.
„Laſſen Sie ſich helfen!“

Perlett ſchwieg. Hier war zum erſten Mal
jemand, der Anteil an ihm nahm, der nichts
von ihm wollte, der ihm ſogar Hilfe anbot
und es war ein wilöfremder Menſch, der das
tat. Ein Neger. Wie merkwürdig ging es doch
zu in dieſer Welt.

Er ſuchte Peabodys Augen. „Gut. Jch ver-
ſpreche, daß ich zu Jhnen kommen will, wenn
ich eines Tages glaube, Hilfe zu brauchen.“

„Jch werde zu Jhrer Verfügung ſtehen.
Vergeſſen Sie nicht, daß ich noch in Ihrer
Schuld bin!“

Und Perlett ging, wunderbar erleichtert,
mit einem dunklen Glücksgefühl im Herzen,
nicht allein zu ſein in tiefſter Not, nicht ſo ganz
mutterſeelenallein.

Seit dieſen Beſuchen empfand Perlett die
faſt melancholiſchen Stimmungen, die er bisher
mit ſich herumgetragen, leichter werden. Er
kam faſt ſoweit, jene unheimliche Zukunfts-
loſigkeit zu vergeſſen, und die Gegenwart zu
nehmen, wie ſie genommen werden ſoll: mit
Hingabe an den Augenblick. Er lernte allmäh
lich die angenehmere Kehrſeite ſeiner „Frei
heit“ kennen, ind ſich nicht mit der unvermeid-
lichen Verdünnung jeglicher Freude begnügen
müſſen, wie andere, denen der Gedanke an das
Morgen oder Uebermorgen boch immer wieber
in den Becher tropft und die Glückseſſenz ver
wäſſerte.

Da gab es Genüſſe beſchaulicher Art, bie er
bislang aus Zeitmangel odet Gedankenträg-
heit verſäumt oder auch immer wieder auf-
geſchoben hatte, und denen er ſich jetzt widmete
Er ging in Muſeen, deren Namen ihm aus der

her gefcufigemaren, ad in denen er
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Die 30 000 erreicht.
Merſeburg. Das Einwohnermeldeamt berich

tet, daß die Einwohnerzahl am 15. Juli 30 150
betrug. Somit iſt erſtmalig die 30 000-Grenzeüberſhritten worden.

Alter Karkoffelſalat iſt gefährlich.
Leuna. Jn Leuna iſt eine dreiköpfige Familie

nach dem Genuß von Kartoffelſalat erkrankt.
Der Salat war aus neuen Kartoffeln bereitet,
die bereits einige Tage geſtanden hatten. Noch
in der Nacht mußte der Arzt gerufen werden,
der ſchwere Vergiftungserſcheinungen feſtſtellte.

In der Hand von Erpreſſern.
Lützen. Eine Erpreſſergeſchichte, bei der mit

großem Rafftnement und in rückſichtsloſer Weiſe
gegen den Kaufmann Otto Kuhnt vorgegangen
wurde, hat ſich ſeit dem Jahre 1923 hier zuge
tragen. K. hatte vor Jahren mit einigen jungen
Burſchen widernatürliche Handlungen vorge-
nommen, die an und für ſich unſittlich, aber nicht
ſtrafbar ſind. Die betreffenden Perſonen und
ein Markthelfer, der von dieſen Vorgängen
Kenntnis erhielt, traten nun fortwährend mit
Geldforderungen an den unglücklichen Kaufmann
heran und erpreßten nach und nach Geldbeträge
in von etwa 2500 Mork. Jn gewiſſen Zeit
abſtänden wurden Briefe an K geſchrieben, in
denen man 50 Mark, 100 Mark und noch mehr
Geld verlangte. Einer der Erpreſſer kbaufte ſich
agar auf Koſten des Opfers ein Motorrad. Als
ie Forderungen immer unverſchämter wurden

und erneut mit der Staatsanwaltſchaft gedroht
wurde, kam die Angelegenheit endlich zur Anzeige
und es wurde Anklage gegen den Schloſſer Kurt
Schmidt, deſſen Bruder Walter Schmidt, den
Bauarbeiter Kurt Tö fer und den Markthelfer
Otto Amelang, ſämt ich aus Lützen, erhoben.
Das Opfer der Erpreſſungen, der Kaufmann K.
iſt durch das „Gebaren der Burſchen nicht nur
finanziell geſchädigt worden, ſondern er hat auch
großen Schaden an ſeiner Geſundheit erlitten;
außerdem wurde die Harmonie ſeines Familien
lebens vollkommen zerſtört.

Ein rabiaker Hüttenwirt.
Bockswieſe. Eine Anzahl ungariſcher Schüler

beſuchte augenblicklich den Oberharz und ge
langte auf ihrer Wanderung unter Leitung
eines Clausthaler Führers nach dem „Bocks.
berg“. Der Hüttenwirt empfing die Schüler
mit Schimpfworten und tätlichen Angriffen
Das Eingreifen des Führers hatte zur Folge,
daß auch er tätlich angegriffen wurde. Die An-
gelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft überge-
ben worden. Was den Hüttenwirt zu ſeinem
unerhörten Vorgehen veranl 5bekannt. ar laßt hat, iſt nicht
Die Linke bewilligt Skeuerzuſchläge.

Gr. Oktersleben. Jn der Gemeindevertreter-
verſammlung wurde ein Schreiben bekannt-
gegeben, nach dem der Regierungspräſident
die bei den Etatsberatungen aufgeſtellten Sätze
der Steuerzuſchläge wegen der zu großen
Spanne zwiſchen dem Satz für bebauten und
dem für unbebauten Grundbeſitz ablehnt. Die
Gemeindevertreter der Linken ſetzten ſich jedoch
gegen die Stimmen der Bürgerlichen dafür
ein, daß die Sätze mit 325 bzw. 490 Prozent
Gültigkeit behalten ſollen, und ſo ergab die
Abſtimmung die Ablehnung des Vorſchlages
des Regierungspräſidenten.

Großkraftwerk Harbke.
Helmſtedt. Das Kraftwerk Harbke, das

für die mitteldeutſche Stromverſorgung von
erheblicher Bedeutung iſt, ſoll erweitert wer
den. Bisher beträgt die Leiſtungsfähigkeit
de a e Einbau einer Tur-
inenanlage ſo ie Leiſtungsfähigkeit au60 000 Kilowatt geſteigert s Lerhae

der nächſten zwei Jahre werden zwei weitere
große Turbinen mit etwa 80 000 Kilowatt fol-
gen. Jm Zuſammenhang hiermit werden Er-
weiterungsbauten in den Braunkohlenförder-

fund Keſſelankagen vorgenommen werden.
Mehrere über hundert Meter hohe Schorn-
ſteine werden zum Keſſelhaus errichtet werden
müſſen. Das Schalthaus wird für 100 000 Volt
umgebaut, und das Umſpannwerk zur Er-
zielung von Spannungen bis 220 000 Volt
als Freiluftſtation im Freien errichtet werden.
Harbke gab bisher jährlich 80 Millionen Kilo-
watt an die Eſag, an die Ueberlandwerke We-
ferlingen, Börde, Derenburg und das Elek-
trizitätswerk CErottorf, durch die Ueberlandan-
lage Helmſtedt direkt an Stromverbraucher,
an das Ueberlandwerk Braunſchweig, und
ſchließlich an die Stadt Magdeburg ab.

400 Jahre Jahrmarkt.
Gotha. r Gotha wird zurzeit n ab

z. lten. ieſer Jahrmarkt hat inſofern eine
eſondere Bedeutung, als vor 400 Jahren zum

erſten Male in Gotha ein ſolcher ſtattfand. Es
ſind nämlich in dieſem Jahre 400 Jahre verfloſſen,
ſeit Kurfürſt Johann der Beſtändige den Jahr-
markt in Gotha einführte. Bei den heute von
verſchiedenen Seiten gegen den Jahrmarkt er-
hobenen Einſprüche iſt es doch immerhin beacht-
lich, daß der Jahrmarkt ſich nun faſt ein halbes
Jahrtauſend gehalten hat. Er iſt ſo feſt in
unſerem Volksleben verwurzelt, daß er ſich nicht
ohne weiteres auf Beſchluß einer Behörde hin
aufheben läßt. Er ſpielt in der Pſyche unſeres
Volkes eine viel zu wichtige Rolle, als daß man
ihn ausſchalten könnte. Der Jahrmarkt iſt nicht
nur eine Sache des Verkehrs und des Handels,
ſondern er bildet auch einen wichtigen Beſtandteil
unſeres Volkslebens.

Die Gurke von Calbe wird genormt.
Calbe (Saale). Die beiden großen Verbände

der Feldgemüſebauern und des Reichsverbandes
Deutſcher Gurkenkonſervenfabrikanten, Spar-
und Darlehnskaſſen Kl.-Mühlingen-Zens und
Brumby und 27 dieſen Verbänden angeſchloſſe-
nen Firmen im Kreiſe Calbe haben einen Auf-
ruf erlaſſen, nach dem ſie ſämtliche Gurken von
jetzt an nur nach Gewicht in Säcken von 80
Pfund netto mit einem Inhalt von etwa vier
Schock annehmen. Als Maß für Einlegegurken
werden 14 Zentimeter Länge und 5 Zentimeter
Stärke bei fleckenfreiem Wachstum verlangt.
Ueber 5 Zentimeter ſtarke Gurken ſollen als
Salatgurken betrachtet
ſtarkfleckige Früchte

werden.
werden den

Gelbe oder
Gurkenan-bauern in Zukunft nicht mehr abgenommen.

Dieſe Richtſätze ſind vor allem darum aufge
ſtellt worden, um den guten Ruf der Calbenſer
Gurke in Deutſchland wieder herzuſtellen. Die
neuen Gurkenanbaugebiete im Oderbruch bei
Berlin gefährden bereits jetzt den Abſatz der
Calbenſer Gurke.

Leipzig ölt eine Skraße.
„Leipztg. Am Donnerstag abend ereigneten

ſich an der Ecke Karl Heine- und Saalfelder
Straße nicht weniger als ſechs Motorradunfälle,
bei denen die Geſtürzten aber glücklicherweiſe nur
leichte Verletzungen davontrugen, während die
Motorräder zum großen Teil ſchwer beſchädigt
wurden. Die Unfälle ſind darauf zurückzuführen,
daß von der Straßenreinigung mit Oel geſprengt
worden war. Erſt durch Streuen von Sand
konnte die gefährliche Stelle wieder fahrbar ge
macht werden. Vorausſichtlich wird eine Reihe
von Zivilklagen gegen den Rat der Stadt die
Folge ſein.

Mit kochendem Zucker verbrüht.
Bauhen. Mit kochendem Zucker verbrüht

hat ſich in einer Konſervenfabrik in Sohland
die aus Wehrsdorf ſtammende Arbeiterin
Gäbler. Sie hat ſich an beiden Füßen ſtarke
Brandwunden zugezogen und mußte durch

Krankenwagen in das Krankenhaus gebracht
werden.

Waſſernok.
Niedriger Waſſerſtand der Elbe.
Dresden. Der Elbwaſſerſpiegel iſt bei Dres-

en

Ueberraſchungen erlebte, wie ein Fremder, der
die Stadt beſichtigt. Dann wurden Ausflüge
unternommen, wo ſich Landſchaften und ver-
ſteckte Plätze von nie geahntem Reiz entdecken
ließen, ja ſelbſt Spaziergänge im Tiergarten
fand er lohnend und begriff kaum, daß er jahre-
lang an dieſen Alleen nur mit dem Auto vor-
beigeſauſt war, ohne je auf den Einfall zu kom-
men, daß es der Mühe wert wäre, hier zu Fuß
entlang zu wandern.

Er konnte Stunden hindurch den Spielen
der Kinder zuſehen, mit denen er Freundſchaft
ſchloß. Oder er fütterte Vögel.

An einem dieſer Tage wurde er durch das
Traben eines Reitpferdes aufgeſtört, und als
er hinſah, erkannte er Helene Dittmar. Sie
erblickten ſich beide faſt gleichzeitig, er zog den
Hut, ſie nickte und ſetzte ihren Weg fort.

Sie ſaß im Sattel, aufrecht, jung, kraftvoll,
wie eine Amazone, ihre Breeches ſtaken in
hohen gelben Stiefeln,

Perlett ging in entgegengeſetzter Richtung
weiter. Da rief ihn jemand beim Namen: ſie
hatte kehrt gemacht, der Hufſchlag in der wei
chen Lohe des Reitweges war gar nicht ver-
nehmbar geweſen.

Nun hielt ſie wenige Schritte entfernt das
Tier an. „Weshalb ſollen wir eigentlich wie
Fremde aneinander vorbei?“ ſagte ſie, unſicher
lächelnd.

Jetzt, da er ihr Geſicht genauer betrachten
konnte, ſah er, daß ſie ſchöner geworden war.
Die Wangen, bräunlich überhaucht, erſchienen
voller, und gewiſſe Spuren einer Bekümmert-
heit in ihren Zügen hatten ſich verloren.

Sie ſprang zur Erde, nahm das Pferd am
Zügel, und ging auf Perlett zu. „Oder wollen
Sie mich nicht mehr kennen?“ fragte ſie.

Er beeilte ſich, zu antworten: „Jm Gegen
teil, es iſt mir eine Ehre, daß Sie ſich meiner

„Nun werden Sie nicht gleich ironiſch! Als
ob Sie es nötig hätten, beſcheiden zu tun, wo
man von Jhnen große Dinge hört.“

Er wehrte ab: „Um Gotteswillen, das wäre
zu früh! Die „großen Dinge“ ſind noch gar
nicht vollendet. Aber ich freue mich wirklich
aufrichtig mit Jhnen.“ Und er ergriff ihre
dargebotene Hand, die in einem Stulphand-
ſchuh ſteckte.

„Jch habe Jhnen gegenüber ein ſchlechtes
Gewiſſen“, ſagte ſie.

„Ohne Grund!“
ſt das Jhr Ernſt?“

„Durchaus!“
Sie ſchwieg, und es ſchien beinahe, als ſei

ſie enttäuſcht. Man hatte ſich langſam in Be
wegung geſetzt. Helene ging, die Zügel hal-
tend, neben ihm her.

Er ſagte: „Sie machen ſich meinetwegen Un-
gelegenheiten, ich möchte Sie nicht ſtören

„Alſo jagen Sie mich ſchon wieder fort?“
meinte ſie, und ging ruhig weiter. Jch weiß
ſehr gut, daß ich Sie ſeinerzeit im Stich ge
laſſen habe. Oder haben Sie das nicht ſo auf-
gefaßt?“ Sie blickte ihn an, und in ihrer
Miene lag eine gewiſſe Spannung.

„Himmel, was ſoll das alles?“ dachte er.
„Zu welchem Zweck bringt ſie hier Selbſt
anklagen vor. Wünſcht ſie Liebeserklärungen
zu hören. Den verſpäteien Widerhall eines
Liedes, das verklungen iſt?“

„Nun, antworten Sie
Helene.

Er lächelte unbeholfen: „Was ſoll ich ſagen?
Jch habe längſt eingeſehen, daß Sie ſehr ver-
nünftig gehandelt haben. Sie mußten an ſich
ſelbſt denken, an Jhre Zukunft, ich habe

bitte!“ drängte

unken. Die Perſonenſchiffahrt auf der Elbe wirdvon aber bis auf a ist bedroht.
7

Saalfeld. Kaum haben wir ein paar heißeTage, ſo läßt ſchon der Waſſerzuſluß aus den
Quelleitungen der Täler nach dem ſtädtiſchen

nach. Der Stadtvorſtand em fiehltdaher ſparſamſtes Umgehen mit dem waſe im

ushalt und in den Betrieben und unterſagt
is auf weiteres alles Gießen und Sprengen in

den Gärten mit friſchem Leitungswaſſer. Die
Stadt hat zwei Pumpwerke und läßt zurzeit ein
drittes anlegen.

Flöha. Der Gemeinderat hat in Anbetracht
der erneut auftretenden Waſſerverknappung eine
Verordnung erlaſſen, in der er der Einwohner-
ſchaft größte Sparſamkeit im Waſſerverbrauch zur
Pflicht macht. Die Leitung wird auch von
19 Uhr abends bis früh 5 Uhr abgeſtellt.

Eine böſe Erinnerung.
Dresden. „Die Dresdener Vogelwieſe brennt!“,

ſo lautete der r vo 20 Jahren in den
Abendſtunden des 2. Auguſt 1909, einem Montag,
an dem in Langs „Oberlandler“-Zelt, vermutlich
durch Ueberlaufen eines Keſſels mit heißem Fett,
ein Schadenfeuer ausgebrocher war. Ein leichter
Weſtwind ließ die glühende Feuerſchlange mitBlitzesſchnelle über Bierzelie, Schaubuden,
Karuſſells und Verkaufsſtänse hinzün eln, und
Dampfkeſſel, Karbidgasanlagen und Ko S
flaſchen explodierten mit kanonenähnlichem
Krachen mitten in der glühenden Lohe, deren

lamme haushoch emporzüngelte Eine furcht
are Panik brach unter den Vogelwieſen-

beſuchern aus. Ein Glück war es nur, daß jenes
Großfeuer, das mit über 130 Buden und Zelten
ein reichliches Drittel der damaligen weit
größeren und reicheren Vogelwieſe der Vorkriegs
eit in Aſche legte, nicht in den ſpäten Abendſunden ausgebrochen war. Verbreiteten ſich doch

ſchon damals in der Stadt die unſinnigſten Ge
rüchte von vielen Toten, namentlich Kindern, und
anderen ſchweren Folgen der Panik. Wie durch
ein Wunder jedoch wurden kaum 20 Perſonen,
meiſtens Schauſteller, beim Retten und Bergen
ihrer Habſeligkeiten nur leicht verletzt. Sämtliche
verirrten Kinder fanden ſich bis zum Abend
wieder bei ihren Eltern ein.

Rietkleben. (Das öffentliche An-
ſchlag weſen) iſt durch Gemeindebeſchluß
dem Buchdruckereibeſitzer Friedrich Rode auf
die Dauer von 2 Jahren übertragen worden.
Hoffentlich hat jetzt das wilde Ankleben an
Häuſer, Maſten und Mauern ein Ende ge-
funden. Die Gemeinde ſowie die Ueberland-
zentrale des Mansfelder Seekreiſes werden
gegen das wilde Ankleben ſtrafrechtlich vor
gehen.

Zſcherben. (Die Jagd nutzzung) des ge-
meinſchaftlichen Jagdbezirks der Gemeinde
Zſcherben wird am Mittwoch, dem 24. Juli,
nachmittags 5 Uhr, im Lokal Bolze meiſt-
bietend verpachtet.

Petersberg. (Die Ernte beginnt.) Die
Wintergerſte iſt in der näheren und weiteren Um-
gebung des Petersberges bereits zum größten
Teil eingeerntet. ſo daß man das bekannte
Brümmen der Dreſchmaſchinen hören kann. Mit
dem Roggenſchnitt' wird infolge der trockenen
Witterung Ende dieſer Woche auch begonnen
werden.

Belleben. (25 Schafe vom Zuge ge
tötet.) Auf der Strecke BVelleben-Gnölbzig fuhr
ein Eilzug in eine
wurden getötet

Groitzſch. (Der Haushaltplan) der
Stadtgemeinde ſchließt bei einer Endſumme
von 840 000 M. mit 15 000 M. Fehlbetrag ab.
Der Bürgermeiſter hat zu dieſem Abſchluß
ſeine Zuſtimmung nicht gegeben und wird den
Haushaltplan der Aufſichtsbehörde vorlegen.

Schraplau. (Meiſterprüfung.) Der in der
hieſigen Herrenmühle beſchäftigte Müllergeſelle
Heinrich Hoppe aus Stolp in Pommern legte vor
der Handwerkskammer in Halle die Meiſter-

Hammelherde. 25 Schafe

den auf nahezu zwei Meter unter Nullpunkt ge-

nicht das geringſte Recht, Jhnen etwas nach-
autragen.“ Sie was? Es iſt eine Sünde, den herrlichen

prüfung im Müllerhandwerk mit „Gut“ ab.
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„Und das iſt alles?“ meinte ſie ungeduldig.
„Ja, alles!“
„Und kamen Sie niemals auf die Ver-

mutung, daß es mir ſchwer gefallen ſein
könnte

Nun begann er zu lachen: „Jetzt fehlt nur
noch, daß Sie behaupten, Sie hätten mir ein
Opfer gebracht!“

„Für mich war es gar nicht beluſtigend! Jch
kam mir in tiefſſter Seele ſchäbig vor.“

„Jch finde, Sie machen ſich unnötig Kopf-
zerbrechen. Reden wir doch deutlich: Es wäre
von Jhnen unverzeihlich geweſen, Jhre Chance
fahren zu laſſen. Das iſt eine klare Rechnung,
und ſie iſt in Orönung. Aber Mitgefühl dür-
fen Sie nicht beanſpruchen.“

Dann ſetzte er noch hinzu: „Was haben Sie
eigentlich erwartet? Daß ich eine Szene
machen, oder mir eine Kugel in den Kopf jagen
werde? Hand aufs Herz, ſelbſt das hätte Sie
ganz gleichgültig laſſen können. Jhnen dürfte
es ſchließlich nur auf das Ergebnis ankommen,
für das meine Perſon vollkommen Nebenſache
war.

„Sie vergelten mit Zinſeszinſen!“ ſagte ſie.
Jhr Geſicht war ihm jetzt zugewandt. Es

hatte einen Ausdruck von Trauer und Er-
bitterung.

Er überlegte, welches Ziel ſie mit dieſem
Geſpräch verfolgte, das merkwürdig genug
war. Sah es doch ſo aus, als liefe ſie ihm nach
mit dem Pferd an der Hand.

Sie ſagte: „Auf die Gefahr, von Jhnen aus-
gelacht zu werden, ich hätte es vorgezogen, daß
Sie über mich empört geweſen wären, ſtatt
dieſer Gleichgültigkeit!“

Er ſtieß einen Gaſſenjungenpfiff aus und
lachte: „Ach, verletzte Eitelkeit! Aber wiſſen

Wansleben. (Man baut 32 neue Woh
nungen.) Die Gemeinde iſt unermüdlich be-
ſtrebt, der Wohnungsnot abzuhelfen. Jn kurzer
Zeit wurden 5 Gemeindehäuſer mit n
26 Wohnungen errichtet. Jn dieſer oche
wurde mit dem Bau des 6. Gemeindehauſes
mit 6 Wohnungen begonnen.

Kloſtermansfeld. Beim Baden ertrunken) iſt ern abend 828 Uhr der Maurer

Paul Breitenbach aus Helbra und zwar in
dem „Neptunbade“ bei Helbra. Es war ſein erſtes
Bad in dieſem Jahre. Seine Leiche konnte bisher
noch nicht gefunden werden.

Schenkenberg b. Delitzſch. Einbruch im
Jn vergangener Nacht ſtatteten

Einbrecher dem hieſigen Pfarrhauſe einen Beſuch
ab. Sie W zwei Zimmer und m
ten ſämtliche Schränke und Kommoden, dabei
fielen den Einbrechern eine r t
eine goldene Damenuhr mit Kette und 30 Mar
Kollektengelder in die Hände. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Förderſtedt. (Die Sprengſtoffabrik
endgültig ſtillgelegt.) Die Spreng-

ſtoffabrik am Karlſee, die im Winter vorüber-
gehend ſtillgelegt wurde, iſt durch Kauf an zwei
Magdeburger Intereſſenten übergegangen.
Sämtliche maſchinellen Einrichtungen ſowie
die dazugehörenden Ländereien und der große
Karlſee wurden mitverkauft und die bisher in
der Fabrik beſchäftigten Arbeiter entlaſſen.
Ueber die weitere Verwendung der Anlagen
iſt noch nichts bekannt.

Alberſtedt. (Prähiſtoriſcher Fund.)
Bei Erdarbeiten in einer Sandgrube am Wege
Alberſtedt Oberröblingen ſtieß man auf vor
geſchichtliche Grabſtätten. Eins der Gräber war
ein Doppelgrab und enthielt zwei guterhaltene
Skelette. Wie verlautet, ſollen die Funde in
das Provinzialmuſeum nach Halle gebracht wer-
den. Auch das zweite Grab, das ſich in unmittel
barer Nähe des erſten Grabes befindet, wird
unter fachkundiger Leitung freigelegt.

Gerſtewitz. (Kreis Weißenfels.) (Ein Feld-
beſitzer verhindert einen Straßen
ba u.) Da auf der Kreisſtraße Weißenfels--
Hohenmölſen ein reger Kraftwagenverkehr
herrſcht, war geplant, die gefährlichen Kurven
im Dorfe Gerſtewitz dadurch zu vermeiden, daß
man von der Molkerei Zorbau bis zur Mühle
Gerſtewitz eine neue Autoſtraße anlegte. Die
Steine zur Pflaſterung dieſer Straße lagern
bereits ſeit zwei Jahren an Ort und Stelle.
Mit den Arbeiten kann aber nicht begonnen
werden, da einer der in Frage kommenden
Feldbeſitzer ſo hohe Entſchädigung für das. ab
zutretende Land verlangt, daß eine Einigung
bisher nicht erzielt werden konnte.

Niemegk. (Wie er der Schwiegermut-
ter gedachte.) Der Arbeiter Giermann warf
nachts gegen 3 Uhr mehrere Ziegelſteine in das
Schlafzimmer, in dem ſeine Schwiegermutter mit
ihrer Tochter ſchlief. Die Steine zertrümmerten
das Fenſter, verletzten aber niemand. Der Täter,
der ſtark angetrunken war, wurde zur Anzeige
gebracht.

Urbach. Keine Blutläuſe.) Bei der
Reviſion zur Bekämpfung der Blutlaus an
den Obſtbäumen wurde in dieſem Jahre nichts
Verdächtiges vorgefunden. Jn früheren Jah-
ren iſt die Blutlaus zum Teil ſehr aufge-
treten. Jedenfalls hat hier die ſtrenge Kälte
im vergangenen Winter günſtig gewirkt.

Bürger Merseburgs R
Dein Blatt kann nur die älteste hleimat-
zeitung Merseburgs, das

MerseburgerTa g e blattKreisblatt
sein. Unser täglich wachsender Leser-
kreis bestätigt das

ne o e

Frühlingsmorgen durch ſolche Diskuſſionen zu
verunzieren. Nehmen Sie meine aufrichtigſte
Verſicherung entgegen, daß ich Sie nach wie
vor gut leiden mag. und Jhnen das Allerbeſte
wünſche, und wenden wir uns einem harm-
loſeren Thema zu!“

Ab r ſeine Aufforderung ſchien keine rechte
Gegenliebe zu finden. Sie gingen eine zeit-
lang nebeneinander her. Leute, die ihnen ent
gegenkamen, muſterten erſtaunt das ſeltſame
Paar.

Dann verkündete ſie ziemlich unvermittelt:
„Jch muß mich jetzt leider verabſchieden.“
Ohne nähere Angaben zu machen, warum ſie
mußte. Zugleich ſtieg ſie in den Sattel.

Von oben rief ſie noch: „Wiſſen Sie auch,
daß man demnächſt ein Theater für mich auf
macht. Jch werde endlich ſpielen können, rich-
tig ſpielen!“

Jhr Geſicht leuchtete auf. „Aber darüber
ſprechen wir vielleicht noch“, ergänzte ſie. Er
verneigte ſich ſtumm, indes ſie das Tier in Be
wegung ſetzte.

Perlett dachte: Sollte denn dieſer bitterſüße
Kampf wieder ſeinen Anfang nehmen, von dem
er ſich ein für alle mal befreit glaubte Aber
recht beſehen war es ja gar nicht mehr ein
Anfang, ſondern man ſtak bereits mitten darin,
und wenn er hinabſtieg in die Schächte ſeines
Herzens, dort, wo es ganz dunkel und ſtill war,
ſo fand er, daß er ſich bisher ſelbſt belogen
hatte, ganz unbändig belöogen: es war einfach
nicht wwahr, daß er ihr gegenüber je ſein Man-
nestum hätte ausſchalten können!

Aber was ſollte daraus werden? Es war
doch alles ſo hoffnungslos nach jeder Hinſicht.

Es gab keine Löſung!
Fortſetzung folat t

wuri
gren
ner-
Berc
Fuß
beſta
Waſſ
ſeiti
ſtänd
Seit
bilde
Hüg

O

ſted
der
die
dort
mit
bore
ſo n
Schl
dieſe
Stei
und
Stel
Stät
ſchw.
umn
Wel
über



Tee

eimatblätter
für das Merſeburger Land,

m Mae r ſ. e b u r ger Tag e blatt Ker e i

Loſe Erzählungen
aus dere Werdegang der Vergſtadt Hettſtedt

am Südharz.
Bon Bürgermeiſter i. R. Kern.

Mein Wiſſen von meiner alten Heimat, der
wipperländiſchen Bergſtadt Hettſtedt in den
Mansfelder Landen, reicht nur bis zum Ende
des 19. Jahrhunderts. Ende November 1899
verließ ich ſie, nach 22jähriger Amtszeit, zu-
folge meiner Wahl zum Bürgermeiſter der
Stadt Lauchſtedt (auch Bad Lauchſtädt). Hett-
ſtedt beſaß damals etwa 1140 noch durchnume-
rierte Wohnhäuſer mit nur 746 Haus-
nummern. Ganze Straßen, beſonders die
neuen auf den Höhen, hatten alſo eine Grund-
nummer mit Buchſtabenbezeichnung, z. B.
Tiergartenſtraße 604 à a a bei der Größe und

a

Bedeutung der Stadt
hemmend; auch nicht
waren vorhanden.

Aus ihren annähernd 9000 Einwohnern
wurden deren 12000, mit denen aus den an-
grenzenden Kolonien Oberwiederſtedt, Burgör-
ner-Neudorf und Molmeck. Die neueren
Bergſtraßen waren noch ungepflaſtert, nur die
Fußwege teilweiſe. Die Straßenbeleuchtung
beſtand aus Oellampen, Gas fehlte, auch die

ungemein verkehrs-
einmal Straßenſchilder

Waſſerleitung. Gleich einige Jahre ſpäter be-
ſeitigte Bürgermeiſter Hopmann dieſe Rück
ſtändigkeiten. Die Höhen auf der öſtlichen ;4hrlickes Anuferſtehen in der gufgehenden lan das gasöttliche Kind hervor. der uns zuner n alljahrliches Auſferſtehen in der auf gehenden an das „goklkliche ind jervor, der Uns zumSeite der durch die Stadt fließenden Wipper Saat der Bewohner de Nillandes feierlich erſtenmal im alten Kretar entgegentritt undbilden den ſteilen Abfall des „Mansfelderl Halkunt Eine Fhnliche Vorſtellung hatte man lich du o agnze Rutite bis in das Chriſte

z 5 es ans eiäerheginnt. Eine ähnliche Vorſtellung hatte manſſich durch die ganze Antike bis in das Chriſten-Hügellandes“ zwiſchen Saale und Wipper. von der griechiſchen Göttin Demeter, welche tum hinein erhalten hat. Auch im germa-
Oeſtlich auch lagen einſt die Orte Weſen- ine Hälfte des Jahres aus dem Leben v niſchen Volksbrauch tritt verſchiedentlich

ſtedt und Milrode. Noch jetzt erinnert an ſie haunt im finſterelr m ewhrachte, umldas Erntekind guf. Jn manchen Geet erinnert an ſieſbannt ir nſteren Totenreich zuſbrachte, um das Erntekind auf. Jn manchen Gegen-
der ſogenannte „Verworrene Stein“, von dem in der zweiten Hälfte als Segen ſchenkende den wird die letzte Garbe mit einer Puppe
die Sage geht, daß ein Graf Hoyer vor einer Göttin über das Land und ſeine Früchte zu geziert, die dann den Namen „Baſtard“ oder
dortigen Schlacht in ihn hineingegriffen habe wandeln. Jn ähnlicher Weiſe wird auch ihre „Erntekind“ erhält. Man vergleicht das all-
mit dem Ausrufe: „Jch, Graf oyer, unge Tochter Perſephone charakteriſiert, und als mähliche Wachſen und Gedeihen des Korns
boren, hab noch keine Schlacht verloren, und Jnſignien ihrer Sendung hat man beiden den von der Saat bis zur Ernte mit dem Werden
ſo wahr ich greif in dieſen Stein, auch dieſe Getreidekranz auf den Kopf geſetzt oder reife des Kindes von der Geburt bis zum Tode.

J r fie r 9 14 G S J 1 N r3Schlacht ſoll meine ſein! Er fiel aber in Aehren in die Hand gegeben. Dieſer Kult iſt Dieſe Auffaſſung offenbart ſich auch in der
dieſer Schlacht und hat ſie wohl verloren. Der über die ganze Welt verbrei und nicht nur griechiſchen Mythologie, wo die reife Mutter
Stein, hausgroß, liegt inmitten eines Feldes für Getreide, ſondern auch für jede andere Ge Demeter neben der eben aufblühenden Perſe-
und zeigt viele Nägel an vermeintlich weichen wächsart bekannt oder wenigſtens einmal be phone ſteht, wi bei uns

hen gStellen; er wird noch immer als hiſtoriſche kannt geweſen. So wurde z. B. bei den

ſchwundenen Wohnplätze liegen auch, ſagen
Jn der Nähe dieſer ver-

Geiſter im Kornfeld.
Geiſterrauſchen im Kornfeld Geiſterkult in alter Zeit Kornmütker

und Ernkekinder Der Binſenſchneider.
Wenn das Korn dürrer wird und die Aehren

ſich neigen, dann kann man die Halme raſcheln
hören im leiſeſten Luftzug. Die wogenden
Wellen haben eine Strafe bekommen, eintönig
geheimnisvoll rauſcht ihre Melodie. Der alte
Landmann ſagt dann mit feierlichem Geſicht:
„Die Korngeiſter rauſchen“ und lauſchend
verſucht er ihren guten oder böſen Willen zu
erfahren. Schon ſeit heidniſcher Vorzeit wird
mit ſolch frommen, vielfach aber gläubiſchen
noch heute vorhandenen Regungen das Wachſen
des Kornes beobachtet, und zwar ſind es
2 Arten von Dämonen, die dort ihr Weſen
treiben. Die einen leben im Halm oder in
der Wurzel, verkörpern das Keimen und
Wachstum, während andere ſich zwiſchen den
Halmen und Aehren verbergen und nur äußere
Einwirkungen hervorrufen. Sie gün
ſtiges oder ungünſtiges Wetter, beſchwören den
Hagel herauf und veranlaſſen eine gute oder

enden

ſchlechte Ernte.
Der

weit zurück.
ten auf dieſe
Stimmen ihrer

Schon die alten Aegypter lauſch
Rauſchen und meinten, darin die

Naturgötter zu vernehmen.
Alten iſt Oſiris, deſſenD o anno ſto daer bekannte dieſer

J 3

eru
m 3 w 1anern Die ca Smmnutter geſfetert, während man

4 w. 11 3in ODſtinoten die x.2 5 d.Retsmutter als Hüterin der
umwoben, die „Rote Welle“ und das Rittergut Feldfrüchte anſah.
Welfesholz, und die Geſchichte ſchreibt dar
über: „Berühmt durch die Niederlage Kaiſer

„Heinrichs V. gegen Herzog Lothar und andere
Biſchof Reinhard die heute gls Kor iſt n

Furrn 6 n reSuropa hat als

v u 3, 4 5 rKornmutfter die Gökltin Demeler
ſächſiſche Fürſten und den zie heute als Korngeiſt noch immer ihr Weſer
von Halberſtadt, in welcher der Kaiſerliche treiben ſoll. Wenn ſie rauſchend durch die
Feldherr Graf Hoyer von Mangsfeld durch Felder geht, fagen die Bauer Die Korn
Graf Wiprecht von Groitſch getötet wurde. iuttter läuft übers Feld od Die KorS 4 W r zjmurrter lauft u bers al DOSe e t DrIiFebruar 1115.) Ein längeres Gedicht mutter geht durchs Korn“. Den Kindern er
Th. Körners beginnt: bietet man, allein draußen umherzuſtreifenDer Graf hält ſtolz am Welfesholz.

Und vor ihm, in blinkenden Reihen,
Scharen ſeiner Getreuen.

Jn dieſen Stein greif tief hinein,
So iſt uns das Glück heut' zugewandt
Zum Sieg und zum ruhmvollen Sterben.
Ueber die Höhen und tiefen Bergeinſchnitte Auch auf anderen

Sanders- dannführt die 1874/76 erbaute Strecke
leben Blankenheim der Eiſenbahn Berlin
Metz; bis Hettſtedt gleicht ſie einer Gebirgs-
bahn.
bahn Halle Hettſtedt über Gerbſtedt.

Am weſtlichen Wipperufer erhebt ſich der
auf der Hochfläche 1830 abgeholzte, ſonſt noch
mit Niederwald bewachſene Scheuberg (ein
früherer Schlupfwinkel für Raubgeſindel) mit
der Ziegelhütte „Trotz“ und einer neuen Sied-
lung. Die in ſüdlicher Richtung hin ver-laufenden, über 500 Fuß hohen Weinberge mit
jähem Abfall ins Wippertal gewähren einen
herrlichen Rundblick bis Schloß Mansfeld und
die nahen Harzwälder und -dörfer; ſie ſollen
bis zum Dreißigjährigen Kriege mit Reben
bepflanzt geweſen ſein.

Jn dem tief eingeſchnittenen Tal breitet
ſich die Stadt an den beiden Ufern der Wipper
und an den Talabhängen bis zur öſtlichen und
weſtlichen Hochfläche maleriſch aus. Jm Nor-
den der Stadt liegt die von der ehemaligen
Mansfelder Kupferſchieferbauenden Gewerk-
ſchaft, jetzt A.“G., 1687 angelegte Saigerhütte
und Maſchinenwerkſtatt, im Süden die 1723
bis 1726 entſtandene Kupferkammer- und Röſt-
hütte, im Stadtbezirk ſelbſt liegt kein einziges
Werk, zum Schaden der Gemeinde mit zwei
Drittel Berg- und Hüttenleuten ihrer Ein-
wohnerſchaft; ſie iſt meiſt evangeliſch. Auf
einer Höhe die Zionskirche (ſeit 1885), und
dieſer ſchräg gegenüber ſeit 1892 eine katholi-
ſche Kirche. Vom dortigen Hauptbahnhof ab
das Wippertal durchquerend, führte eine Berg-
werksbahn nach Hütten und Schächten. Jen-
ſeits des Bahnhofes liegt u. a. auch die Schacht-
halde, wo die Mansfelder Gewerkſchaft die
erſte Feuermaſchine in Betrieb nahm. Jn den
neunziger Jahren beging man eine 100-Jahr-
Erinnerungsfeier daran.

Die vielgenannte Harz- Wipper entſpringt
auf der Oſtſeite des 576 Meter hohen Auer-
berges („Joſephshöhe“) bei Stolberg. Jhr
liebliches Tal durch die Mansfelder Lande
führt in die reizenden Harzorte Schloß
Rammelburg und Wippra mit ſeinem bekann-
ten Forellenreichtum. Auch die Höhenſtraße
„Drei Eichen Hettſtedt“ verbindet ſie mit
dem Harzwaldgebirge. Außerdem entſtand
vor einigen Jahren die Kleinbahn Mansfeld-

1893/96 entſtand außerdem die Klein-

die Korn

ich j i mutwilligen Schaden zuUnd ſo wahr ich jetzt mit gewappneter Hand ſitzt

der gar in die Felder hineinzugehen, das
niederzutreten oder ſonſt irgend

tun. Die
Aehren und wird euch

i es nicht, wenn man ſich an
ihres Kleides vergreift und die
Klatſchmohnblumen herausreißt.

zwiſchen der
fangen. Sie liebt
den Blüten
Korn- oder

W

GnrurnitttorKornmutter
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1 7 h u 9 t Na 9 J 335 474 19die Macht hat, den Zauber der böſen Geiſter
b wo o 9 Bonolſ,hbonrbe c 9u brechen, iſt z. B. die Vogelſcheuche. Durch

Feldern pflegt ſie zu ſitzen,
r 3 d 9nennt man ſie ſe nach dem ewächs

o 3 T h T mann ob fplRoggen, Erbſen oder Flachsmutter. Sehr oft
ſieht man das Weſen dieſes mütterlichen
Korngeiſtes in der letzten
Ernte eingebracht wird und dann vergißt man
nicht, auchzollen.

dieſer

Dürre ein Strohmann mit dem leeren Waſſer-
Garbe, die bei der

Allgemein verbreitet iſt ſtatt dieſer letzten
Garbe die Erntekrone, die mit der letzten Fuhre
eingebracht wird. Wenn der Wind durch das
Kornfeld weht, ſo daß die Wogen höher
ſcheinen, dann meint man, der Kornwolf
jage hindurch. Jn verſchiedenen Ländern hat
die Volksphantaſie Korneber und Kornhunde
geſehen. Die Kornmutter erſcheint hier und
dort als Kornjungfrau, verſchiedentlich aber
auch als Kornbraut. So iſt es z. B. im Vor-
harz üblich, die Haferbraut feierlich einzuholen
und zum Tanze zu führen. Jn Schleſien erſetzt
man die Haferbraut durch die Weizenbraut,
die auch ſymboliſch gefeiert wird, indem die
junge Frau, die die letzte Garbe gebunden hat,
mit einem Erntekranz von Aehren und Blumen
geſchmückt wird. Jn öſtlichen Gegenden ſitzt
die alte „Baba“, die den Ruf einer hexenähn-
lichen Geſtalt hat, im Korn. Meiſtens wohl
ſtellt man ſich den

Geiſt des reifen Korns
als alt vor, aber die junge Saat, die eben erſt
in die Halme ſchießt, wird nicht ſelten als
Kind oder Jungfrau geſchildert. Wahrſcheinlich
geht aus dieſen Anſchauungen der Glaube

Kornmukker und Kornjungfrau
J r non de Jellung neven einander haben.

Neben allen guten Geiſtern hat man auch
ine böſen Dämon. Das iſt der Binſen-

Tagen ſoll er
icheln an den Füßen durch

o S di c a 35elder ſtretfen u d die Halme abſchneiden.

s Och nei der. An
34

bar mit S
Das iſt eine ſinnbildliche Darſtellung, wahr-

J re zſcheinlich des Hagelwetters, das ja die Ernte

r re 47 1 F eauf einmal verntchten kann. Von böſen
Frauen, die ein Bündnis mit

pflegen, glaubt man, daß ſie
Binſenſchneiders ſind. Um gegen
gewappnet zu ſein, werden ver-

ſchiedene Mittel empfohlen. Ein Dämon, der

Mannern und

Freunde des

die Vorſtellung des Volkes kam man dazu, für
ſie die übliche Menſchengeſtalt mit Rock und
Hut bekleidet und mit Stock oder Beſen ver
ſehen, zu wählen. Jn der Schweiz, teilweiſe
auch in Süddeutſchland, wird bei anhaltender

kübel auf die Felder geſtellt ein Korngeiſt,
der die Aufgabe zu erfüllen hat, befruchtendes

beſondere Verehrung zu Naß für die dürſtenden Felder herbeizuziehen. baum
L. H.

Wippra in dieſem ſchönen Tal, ohne ſeine
Naturreize zu zerſtören. Auch Sangerhauſen
und ſeine Umgebung iſt dadurch leicht erreich
bar. Auf leichten Wandertouren gelangt man
auch in das nahe Selketal (Harzgerode) uſw.

Zu den beiden Felöfluren der Stadt ge-
hört auch die ſogenannte Gerbſtedter Flur.
Dieſe war viele Jahre lang das Schmerzens
kind der Stadt, indem die Felbdbeſitzer den
Mansfelder Seekreis gewiſſermaßen tribut-
pflichtig waren, und zwar nach uralter Obſer-
vanz.

Jn grauer Vorzeit ſollen nämlich die Hett-
ſtedter, ſelbſt in bitterſter Not, Obdachloſen
aus den kriegeriſch zerſtörten Dörfern bei
Welfesholz die erbetene Aufnahme verweigert
und dieſe genötigt haben, ſich an den Nachbar-
ort Gerbſtedt (im Seekreis) mit Erfolg zu
wenden. Dort erinnert eine Straße „Kloppan“
daran. Die Hettſtädter Feldbeſitzer hatten
auch Kreisſteuern nach Eisleben im Seekreis
zu zahlen. Ja es kam ſo weit, daß dieMilitär-Geſtellungs pflichtigen aus der ſtäd-
tiſchen Siedlung in den heiligen Reiſern, auch
zu dieſem Flurteil gehörig, ſich in Eisleben
zu geſtellen hatten. Dieſe rnwurden außerdem in Eisleben zu Kreisſteuer-
zuſchlägen für den Seekreis veranlagt. Eine
jahrelange Bekämpfung dieſes ſagenhaften Zu-
ſtandes ſeitens Hettſtedts unter Bürgermeiſter
Jahr hatte endlich Erfolg. Am Fuße des
Schaubergs auf der Trotzwieſe lagerte am
26. Juli 1809 der Herzog Friedrich Wilhelm
v. Braunſchweig mit ſeinen „Schwarzen“ und
bedrohte Hettſtedt mit Vernichtung als Strafe
dafür, daß eine Schar bewaffneter Leute aus
Hettſtedt, angeführt von dem Maire der Stadt
Hans Lieberkühn und dem Advokaten Helm,
bei Ritterode den Wachtmeiſter eines dorthin
verſchlagenen Trupps Schillſcher Reiter, des
Reſtes des von dem Major v. Schill geführten
Freikorps, erſchoſſen habe. Der Offizier dieſes

Reitertrupps hatte dies dem Herzog gemeldet,
und zwar in Halle, wo die beiden vaterländi-
ſchen Streitkräfte zuſammentrafen. Die Stadt

llte es nun büßen, wenn ſie obengedachten
tführer nicht innerhalb 24 Stunden aus-
fere. Sie waren aber längſt geflüchtet, und

ſollte dafür die Stadt verwüſtet werden.
a entſchloſſen ſich zwei mutige junge Mädchen,
öchter eines angeſehenen Kaufmanns, vor

Friſtablauf noch einen Bittgang zum Herzog
zu wagen. Sie waren anmutige Erſcheinun-
gen und hatten bisher als ſtolz und unnahbar
gegolten.

Auf ihrem ſchweren Gange wurden ſie von
den Frauen und Kindern der Stadt bis zum
Ausgang geleitet. Der Herzog empfing ſie in
ſeinem einfachen Zelte. Sie knieten vor ihm

W

nieder, und die älteſte ſprach, tapfer das
Weinen unterdrückend: „Herr Herzog, die
Stadt kann die verlangten Miſſetäter nicht
ausliefern; ſie ſind längſt im Schutze der Fran
zoſen. Sollen nun mehr als 1000 Unſchuldige
für ein paar Schuldige leiden? Herr Herzog,
Gott der Herr wollte die Stadt Sodom ver-
ſchonen, wenn ſich nur zehn Gerechte darin be-
finden würden. So ſeien der Herr Herzog
auch gnädig wie unſer Herrgott!“ Beide
Mädchen verfielen nun in leiſes Schluchzen,
und der Herzog mußte ſich wohl nun erſt der
Furchtbarkeit ſeiner Drohung bewußt werden.
Er ſah die lieblichen Bittſtellerinnen ſchwei-
gend an. Dann hob er ſie empor, nahm auch
das mit Kirſchen gefüllte Körbchen von ihnen
gnädig entgegen und ſagte:

„Gut, kein Wort weiter. Die Stadt ſoll mit
einer ſtarken Lieferung von Lebens- und
Futtermitteln davonkommen. Siehe die „Hei-
matblätter“ zum „Eisleber Tageblatt“ 1924,
S. 75.)

Des Ortes wird zuerſt in einer Urkunde

dacht; er darf jedoch wohl ein viel höheres
Alter beanſpruchen und iſt, wahrſcheinlich vor
oder nach 500, von den Thüringern angelegt.
Seit 1439 gehörte Hettſtedt zur Graſſchaft
Mansfeld, ſeit 1780 zum Kurfürſtentum
Sachſen, ſeit 1815 zu Preußen.

Nach der gewöhnlichen Sage iſt Hettſtedt
infolge der Entſtehung des Bergwerkes auf
dem Kupferberg wie auch der Erbauung einer
feſten Burg gegründet worden. Zwei Berg-
leute, Nappian und Neucke, kamen danach auf
ihrer Wanderung von Goslar nach Freiberg
in Sachſen an die Wipper (1190) und entdeck-
ten hier auf der ſogennanten „Platte“ reich-
haltigen Kupferſchiefer. Da dieſer die Probe
beſtand, ſo gedieh der Bergbau durch Zuzug
und Anſiedlung von Bergleuten; ja, der Lan
desherr, der Edelherr Albrecht von Arnſtein,
legte zum Schutze des Bergwerkes 1200 bis
1224 bei villa Hezſtede (Dorf Hettſtedt) ein
feſtes hus oder ſlot an, deſſen Ueberreſte wir
in der „alten Burg“, dem jetzigen Stadtbrau
hauſe, vor uns haben, und ſtiftete für arbeits
unfähige und kranke Bergleute das Hoſpital
Sankt Gangolfi 1215 oder 1224.

Aus demſelben ging 1250 durch Mechtildis,
die Witwe Albrechts, die jetzige Kirche zu
Kupferberg hervor. Die Stadt wurde 1430 mit
Mauern, Toren und Türmen umgeben, die,
außer dem im Jahre 1537 mit einem hohen
Turm geſchmückten Saigertor, 1834 und 1835
beſeitigt ſind. Der Saigerturm erhielt 1872
eine Uhr. Er zeigt in Stein die Mansfeldſchen
Wappen mit den Jnſchriften: Protector
noſter Deus. Urbum Dei 1537 manet
1537 in geterum.

Das älteſte, 1442 zuerſt erwähnte Rathaus
ſtand in der Mitte des Marktes, ward jedoch
1520 und 1526 in der weſtlichen Häuſerreihe
neu gebaut, brannte aber am 10. Mai 1627
(Dreißigjähriger Krieg) ab. Das dann neu
errichtete Rathaus wurde im Jahre 1879 völlig
umgebaut und ſpäter noch bedeutend erweitert.
Es enthielt im Erdgeſchoß die Ratskellerwirt-
ſchaft, im mittleren Stock die Stadtverwaltung,
den Schöffen- und Stadtverordnetenſaal und
die Kämmerei mit Sparkaſſe aus 1857, im
oberen die Räume für die beiden Amtsgerichte.

(Fortſetzung folgt.)

Die Linden an der Kirche
in Mücheln.

Die Linden haben geblüht! Kaum, daß wir
es gewahr wurden, und kaum, daß wir in den
regenreichen Wochen darauf warteten und
achteten wie ſonſt: unſere Linden, faſt an hun-
dert Stück, mitten in der Staöt. Wie dufteten
ſie an dieſen ſchwülen ſommerlichen Abenden,
wie feſtlich leuchteten ſie im Sonnenſchein mit
ihren Rieſenſträußen zartfarbiger Blüten!

Die Lindenblüte iſt es, die uns erſt des
Sommers Höhepunkt mit ſeiner Fülle und
Schönheit recht zum Bewußtſein bringt.

So iſt die Linde des Sommers liebſter
Baum. Nicht ohne dieſen und nicht ohne tiefen
Grund iſt die Linde der Lieblingsbaum der
Deutſchen. Unſeren Vorfahren war ſie heilig.
Dem Donar war ſie geweiht, und unter ihr
wurde geopfert und Recht geſprochen.

Auch heute noch iſt die Linde der
Baum der Dorfplätze, der Erinnerungs-ſtätten, der Friedhöfe. Unter dem Linden-

herrſcht der Friede, heute zwar
meiſt nur der Friede der Toten, einſt
aber auch der Dorffriede, wie Luther einmal
ſagt: „Unter der Linde pflegen wir zu trinken,
tanzen, fröhlich ſein, nicht ſtreiten noch ernſten,
denn die Linde iſt bei uns ein Friede- und
Freudebaum“.

Wer im Schatten der Linde wohnt, dem
kann nichts Uebles geſchehen, ſo behauptet der
Volksglaube. Wer wollte von Aberglauben
ſprechen angeſichts der neuzeitlichen Forſchun-
gen, wonach die Linde als ſogenannter Fett-
baum in weiteſtem Maße vor Blitzgefahr ge-
ſchützt iſt, zum Unterſchied von den ſtärke-
reichen, aber fettarmen Bäumen, wie Eiche,
Ahorn und Pappel?

Kirche, Superintendentur, und Diakonat lie-
gen im Schutze der Linden, und den Eingang
zum alten Friedhof überwölben ſie wie mit
ſegnenden Händen. Hier fühlen wir etwas
von der Heiligkeit und dem Segen, den wiſſen
der Volksglaube dem Lindenbaum zuſpricht.

Wenn der Mond hinter den mächtigen
Kronen der Linden ſteht und ſilberne Fäden
und Netze durchs Geäſt zieht, wenn der Schein
der elektriſchen Lampe den Kiärchplatz mit male-
rifchem Hell und Dunkel erfüllt-- immer ent-
zückt dieſes nächtliche Bild von der Kirche
und dem Friedhof mit den beſeelten Bäumen
unſer Auge und packt die Seele, immex ver-
weben ſich hier Kirche und Patur, Himmel
und Erde, Glaube und Myſtik zur Einheit.

Unſere Linden inmitten der Stadt blühen
als ein Sinnbild des Sommers und als eine
Mahnung zu frohem, reinem Lebensgefühl,
wie es uns hier der Dichter Max Jungnickel
einſt zurief:

„Es ſtehen ſpät am Abend
Die Sterne um mich her.
Jch ſchlaf in Gras und Blumen,
Als wenn's ein Brautbett wär,
Und habe tief gelächelt in meinem Wander-

traum,

des Kaiſers Heinrich III. vom Jahre 1046 ge-
Mir war's, als ob ich blühte: ſchön wie

ein Lindenbaum“, W. Ha.
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Friede Blanke
Erich Göthel

grüßen als Verlobte
Merseburg, 20. Juli 1929
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Famnien Nachrichten

Berlobte:
Frl. Mariechen Hedler mit Herrn
Walter Liebſcher, Merſeburg

Oberbeuna. Frl. Marta Wittigmit Herrn u Probſt, Halle
Lindau. rl. Erika Pfau mit
Kann Otto Groſche, Halle

aumburg. Frl. Melanie Bergter
mit Herrn Kurt Bauer, Kleindalſzig.

Todesfälle:
Herr Horſt Moegenburg (28 J.)

aus Neu-Röſſen.
Frau Ottilie Dreſcher aus Halle.
Herr Emil Poenitſch (65 J.) aus

Halle.
Frau Henrjette Stollberg (73 J.aus Halle. s
Frau Marie Pabſt (68 J.) aus

Halle.

Herr Rudolf Möbius (64 J.)
aus Halle.

Frl. Wilhelmine Fritzſche (77 J.)
aus Halle.

Herr Carl Günther (65 J.) aus
Halle.

Herr Julius Quellmalz (65 J.)
aus Pegau.

Herr Karl Möhring (65 J.) ausObhauſen. J
verh

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 21. Juli 1929 (8. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom: 10 Uhr: Paſtor Kühn, Spergau.Stadt 10 Uhr: Prädikant Wehne,

Creypau.
Altenbaurg: 10 Uhr: Paſtor Scheibe.

10 Uhr Paſtor Boit,Neumarkt
Wontag, 20 Uhr: Konfirmierten Söhne
im Pfarrhauſe; Donnerstag, 20 Uhr
Mädchenverein St. Thomae im Pfarr-
hanſe.

Löſſen: 8 Uhr: Paſtor Boit.
Röfſen: 10 Ühr:

Schumann); Dienstag 20
Uebung des Kirchenchors;
20 Uhr: Bibelſtunde.

Beuna: 8Uhr: Frühgottesdienſt in Rieder-
beung 10 Uhr: Hauptgottesdienſt in
Oberbeung; 11Uhr: Kindergottesdienſt
in Oberbeuna; Montag: 20 Uhr
Erntebetſtunde.

Iſcherben: 3 Uhr. Gottesdienſt; Montag:
7 Uhr: Erntebetſtunde.

chen: 10 Uhr Gottesdienſt; Montag:
6 Uhr Erntebetſtunde.

Stöbnitz: 9 Uhr: Gottesdienſt.
Zerban: 10,30 Uhr: Gottesdienſt,
Möckerling: 8 Uhr: Gottesdienſt

r 10 Uhr Gottesdienſt

Uhr:
Mittwoch

s ift alles durch ihn und zu ihm geſchaffen

DomMädchenbund.
Mittwoch 19,30 Uhr Verſammlung (Herzog

Chriſtian).
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr,

Donnerstag 19,30 Uhr: Verſammlung
Chriftliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausftr)

Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag 20 Uhr: Heimabend Vortrag

über Alfred Brehm) Freitag 20 Uhr
Bidelſtunde an der Geiſel 5.

Ev. Mädchendbund St. Maximl.
Mittwoch, 30 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5, Paſtor Riem.
Chriſtliche Verſammlung Blaucheſr. l.

Sonntag 30 Uhr: Evangeliſationsvortrag;
Donnerstag 20 Uhr: Bibelſtunde.

zurück
Dr. K. Knipfer
Zahnarzt
Gottharditstr. 48, Telefon 567
Sprech tunden:
9--12 3--6,
Sonnabd. 9

Hartobſtverparhtung.
Die Hartobſtnutzung der Plantage des

Ritterguts Beunndorf wird am Diens
tag, den 23. r vorm. 10 Ahr, im
Werksgaſthof Benndorf
meiſtbietend verpachtet.

Neumark, den 12. Juli 1929.
Gewerkſchaft Leonhardt.

öffentlich

S

Gottesdienſt, Pfarrer

Dauksagung

Ischias-, Gicht- u.
Rheumatismus-

kranken
teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto
sonst kostenfrel
mit, wie ich vor
3 Jahr. von meinem
schweren Ischias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

Stieling,
Militärkantinen-
pächter Cüstrin-A.

Nr. 98.

Messer u.
Scheren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge
werden Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch ge-
geschliffen.

Otto

aus eigenen groß.
Anzuchten, täglich
friſch geerntet, bei

Albert Trebſt
Blumenhaus

a. Gotthardtsteich
und Gärtnerei
Nordſtraße 12

Fernruf 10

Prima
Gauerkohl
Pfd. 20 Pfg.

bei
O. Traxdorf,

Neumarkt6, Tel. 1048

Flügel
auf Teilzanlung

LübersOlderg

Halle a. S.
Leipziger Straße 30

Einen
öchmiedegeſellen

ſtellt ſofort ein
G. Schaffernicht,

Merſeburg,
Gr. Sixtiſtraße 9

See

Wer ſparen will
an gnſeraten der
wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

v. Sonntegsdlienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).

Sonntag, den 21. Juli

flerr Dr. Kimbron
Christianenstraße 12.

Telephon 108.
Sonntags- baw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 21. Juli

Dom-Apotheke

Amtliche Bekanntmachungen

Aber das Vermögen des Kaufmanns
Wilhelm Köhler in Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 9, wird heute, am 17. Juli 1929,
9 Uhr das Vergleichsverfahren zur Ab-
wendung des Konkurſes eröffnet. Der
Rechtsanwalt Dr. Penkert in Merſeburg
wird zur Vertrauensperſon ernannt. Termin
zur Verhandlung über den Vergleichsvor
ſchlag wird auf Dienstag, den 13. Auguſt
1929, 9 Uhr Zimmer 32 anberaumt. Der
Antrag auf Eröffnung des Vergleichsver-
fahrens nebſt ſeinen Anlagen und das Er-
gebnis weiterer Ermittelungen ſind auf der
Geſchäftsſtelle 6 zur Einſicht der Beteilig
ten niedergelegt. Das Amtsgericht.

Zum Zwecke der Aufhebung der Ge-
meinſchaft ſollen am 19. September 1929,
10 Uhr in Zöſchen im Gaſthof „Roter
Hirſch“, verſteigert werden die im Grüund-
buche von Zöſchen Band 11, Blatt 289
(eingetragene Eigentümerin am 25. Juni
1929, dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes: Witwe Pauline
Amalie Stenzel geb. Jähnert in Zöſchen)
eingetragene Grundſtücke:
1. Wohnhaus Nr. 42 in Zöſchen mit

Nebengebäuden, Hofraum und Haus-
garten (unvermeſſen), Nutzungswert
135 Mk. Gebäudeſteuerrolle Nr. 42,
Kartenblatt 4, Parzelle 35, Acker vom0

vergeben werden:
Los I. Dachdeckerarbeiten,

ll. Klempnerarbeiten,

anlage,
IV. Gasleitungsqnlage.

Die Angebotsvordrucke können
im Stadtbauamt, Zimmer 32, während
der Dienſtſtunden gegen Erſtattung
von 0,50 RM für 1 Los abgeholt
werdDie Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis Donnerstag, den 25. Juli 1929,
10 Uhr, dem Stadtbauamt einzu-
reichen. Verſpätet eingegangene oder
ungenügend ausgefüllte Angebote

bleiben unberückfichtigt.
Die Auswahl unter den einzelnen

Bewerbern vder die Abweiſung aller
Angebote bleibt ausdrücklich vorbe-
halten

Merſeburg, den 19. Juli 1929
VII. 558/29. Der Magiſtrat.

Ferien des Kreisausſchuſſes.
Vom 21. Juli bis 1. September 1929

hat der Kreisausſchuß Ferien.
Merſeburg, den 16. Juli 1929.

Der Vorſitzende
des Kreisausſchuſſes

Guske.
Wahlordnungen für die Wahl
der Kaſſen- und ÜUrztevertreter

zum Vertrags-
und zum Zulaſſungsausſchuß.

Die Herren Arzte und die Vorſtände
der Krankenkaſſen des Kreiſes mache ich
ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die
vomOberverſicherungsamte erlaſſene Wahl

ordnung für die Wahl der Kaſſen und
Arztevertreter zum Vertragsausſchuß im
Bezirke des Verſicherungsamtes Metrſe
burg-Land, deren Beſtimmungen für den
Zuläſſungsausſchuß entſprechend gelten,
im Geſchäftszimmer des Verſicherungsamts
in Merſeburg Kleine Ritterſtraße 19,
Zimmer 3 während der Dienſtſtunden
zur Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 12. Juli 1929.

Straßenſperrung.

zwiſchen

für die Zeit vom 15. bis 31. Juli d. Js
halbſeitig geſperrt.

Der
die freie Straßenhälfte verwieſen.

Merſeburg, den 15. Juli 1929.
Der Landrat.

Guske.

Wegen Ausführung von Verſuchen
Zöſchen und Göhren iſt die

Provinzialſtraße Merſeburg Leipzig von
km 64,4—64,6 am Oſtausgang von Zöſchen

erkehr wird in dieſer Zeit auf

Erstklassiges, heizkräftigstes
c e

S
(cktna

gebene Kreisamtsblatt Stück
für ungültig erklärt.

aufgeführten Bekanntmachungen
Nr. 472-482.

Merſeburg, den 17. Juli 1929.
Der Landrat

und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

Betreffend die Einrichtung des
Rechtsverkehrs auf dem Bahnhofs
vorplatz in Merſeburg.

Punkt 1
Mit dem 24 Juli 1929 wird die

Plan 54, 1 ha 42 a 40 qm groß, 12,78 Rechtsvor- und Abfahrt vor dem
Tir. Grundſteuerreinertrag, Grundſteuer- Merſeburger Bahnhof für den

Eisenwarenttandung mutterrolle Art. 34, geſamten Fahrzeugverkehr vorge-
aus u. uengte 3. Kartenblatt 5, a) Parzelle 67 Acker ſſchrieben.
aus- u. Küchengeräte vom Plan 189, 23 a 20 qm groß,, Zur Durchführung des Rechts-

S 1,06 Tlr. Grundſteuerreinertrag, b) Par verkehrs werden:
zelle 68 Wieſe vom Plan 189, 21 a die Bahnhofſtraße zwiſchenfahrrad- 70 qm groß, 068 Tlr. Grundſteuerrein- Jahn ofen viel u Halliſche

Nähmatchinen- ertrag, n Straße als Einbahnſtraße ein-Sprech- f. Kartenblatt Parzelle 74/80, Acker gerichtet mit der Maßgabe, daß die
apparate- vom Plan 12, 1 ha 48 a 1 qm groß, Einfahrt von der Halliſchen

nagie 13,91 Tlr. Grundfteuerreinertrag; Straße aus verboten iſt

2 S ö H 2 N Wzentrifugen- du Semateing 86ſchen, Grund b) die nördlich von der Bahnhofſtraße
entrifugen ſteuermutterrolle Art. 34. gelegene Parallelſtraße „Stra ße

Reparsturen Merſoburg, den 14. Juli 1929. am Bahnhof“ ebenfalls als
werden fachgemäß Das Amtsgericht. Einbahnſtraße eingerichtet mit
und preiswert aus der Maßgabe, daß die Einfahrt vomgeführt von t Arnhin ern, Farbe e Bahnhofsvorplatz ne ßnten iſt.
Emil Schutze ſfruheren Ambiwerk, Friedrichſtraße Demnach hat die Zufah t zum
Merseba-, Bahnhbofstr.s Nr. S ſollen nachfolgende Arbeiten Bahnhof von der Da Straße

uur durch die Straße „Am Bahnhof“,
die Abfahrt nur durch die Bahnhof-
ſtraße und Lauchſtädter Straße zu

l. Ent u. Bewäſſerungs- erfolgen.
Soweit Fahrzeuge von der Lauch-

ſtädter Straße aus nach dem Bahnhof
fahren, haben ſie von der Ecke Bahn-
hofsvorplatz- Bahnhofſtraße ab, den
Rechtsverkehr einzuhalten.

Punkt 2
Die Kraftdroſchken erhalten ab

24 7 1929 einen neuen Standplatz
am Nordende des Bahnhofsvorplatzes.

Für Privatfahrzeuge, die für
kurze Zeit auf Reiſen de warten,
wird ein Parkplatz gegenüber dem
Bahnhofseingang eingerichtet.

Für Privatfahrzeuge, dieparken wollen, wird ein Parkplatz
gegenüber der Bahnhofſtraße ein-
gerichtet.

Punkt 3.
Den Anordnungen der Polizei-

beamten iſt unbedingt Folge zu leiſten
Verſtöße gegen dieſe Bekannt-

machung werden nach Maßgabe der
Straßenverkehrsordnung für die
Provinz Sachſen geahndet.

Merſeburg, g o. Juli 1929S zen 20. )29.Halle a. S., den nut
Der Polizeipräſident in Weißenfels

Polizeiamt Merſeburg.

Wir erſuchen

binnen 3 Tagen.
Schkeuditz, den 16. Juli 1929.

Der Magiſtrat.

Das unterm 13. Juli 1929 herausge-
27 wird

An ſeine Stelle treten die nachſtehend
laufd.

Reichsbahnbetriebsamt Halle (S.) 1. c I c S r e
um Einreichung der

Lohnſummenſteuer- Erklärungen für
das Vierteljahr April bis Juni 1929

30 Otto Tetcnmann 30
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete auberdem zu äubersten Tagespreisen an:
Werschen-Weihenfeiser Grudekoks, Geisehsl-
briketts Marke Ceciiie und A. K. W., Gaskoks,
westfälischen u. niederschles, Srechkoks in
alſen Körnungen, langenbrehm Anthrazit,
kſefernes Brennholz in Scheiten, sowie ofen-

fertig gesägt und gespaften.

Schaumweinflaschen
Lir. für Fruchtſaft, Obſtwein uſw. gibt billigſt ab

Müllers Hotel

Die
kleinen

Anzeigen

im Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

erreichen ſtets ihren Zweck und haben des
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtoff von vielen Tauſenden
im Stadt und Landkreiſe Merſeburg und
den angrenzenden Gebieten bilden. An-
gebot und Nachfrage können ſich auch nicht
einfacher, billiger und bequemer entfalten
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u.weitverbreiteten Familienblatt

Von viel
geprieſener

Wirkung

ſind ſowohl die Wohnungs-, Perſonal-,
An- und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche
unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,
Heiraten, Unterricht uſw.
Diegnſertionsgebühren ſind imVerhältnis
zu der großen Verbreitung äußerſt vor-
teilhaſt und für die hauptſächlich in Betracht
kommenden kleinen Anzeigen niedriger
als bei den übrigen Jnſeraten.
Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum
ſcheue man den aufzuwendenden kleinen
Betrag nicht; er wird beſtimmt veranlaſſen,
daß jeder das Gewünſchte erreicht.

22

ch T
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte eues Mustrietes
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Dechken,Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art 9l n e
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Praktischer Rat-
geber in allenGeorg Haupt, Merſeburg,

Der Landrat.
Güske.

Vom Montag, d. 22. bis Sonnabend
den 27. Juli, einſchl., iſt das Abladen
von Aſche uſw. auf dem

Aſcheplatz
bei Strafe verboten. An dieſen Tagen
wird zum Zwecke der Rattenvertilgüngauf dem Aſchenplatz Gift ausgelegt, güt, sauber und pteiswert, sowie um- und
worauf wir ganz beſonders hinweiſen

Lützen, den 15. Juli 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Meuſchauer Straße 16, Fernruf 656 rtnerischen An-
eEESEGEE-A III gelegenheiten Viele

Bilder, 384 Seiten
Kommen! Uberzeugen geb. Mk. 230postfrei

Schuhreparaturen L. HEINRBICti
aller Art Braunschwelg

Postfach410
auffärben sämtlicher farbiger Schuhe nur bei Postscheckkonto:

Hannover 444068,

h
A. Behn m K e
Neuzeiltſiche Schuhmächerel

Steinstraße I (Laden)

Nachtdienst
vom 20. 7. bis 26. 7.
Hilgemein. Orts-

kranken Kaſſe
Merleburg

Arztem Sonntagsdlientt
Sönntag, den 21. Jul

Sanitätsrat

Telefon 269

Dr. Karow
Vor d. Neumarktstor

enorm PiIge
(Oedchy-Pönicke Stecknera

Merseburg, Burgstraße 5

Herema Mottentöter

tötetdie Motten- mit Brut!
paket 50 Pfennig.

Gotthardt-
Drogerie

Handbetrieb u. elektriseh (automatisch) Unfall
ausgeschlossen. Teilzahlong. Die
besi. Einnahmen bei Löhnobetrieb

2 s Masch.-Seiler“ Tat Liegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, Leipzig

Elsterste. 9



l.

Zum 1. September
wird für einen Stall
von 45 Stück Groß-

Ledigen vieh ein ordentlicher,
Pferdeknecht ehrücher u. tüchtiger

W KberſchweizerVerſee r haft ad berſchweizer

b. Hagenow t. wit Zeugniſſen an d.
Rittergutsverwaltg.
Schloß Bedra bei
Roßbach-Weißenf.

Kinderlieb. Fräulein
od. Witwe ohne Anh.
bis 32 Jahre alt, als

Wirtſchafterin
in frauenloſen Haus
halt zum 1. Aug. geſ.

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Ang. m. Vermögens-
angabe u. Bild unt.
F 29416 an die Exp.

d. Bl.

Ein
Mädchen

14—-16 Jahre, als
Aufwartung ge-
ſucht. Bedingung
arbeitſam u ordentl.)
Offert. unter C 1625
an die Exped. d. Bl.

Junger Burſche
bis zu 20 Jahr., d.
Luſt und Liebe hat,
den Schweizerberuf
zu erlernen, geſucht.
Ang. an Obermelker

Hermann Rößler,
Rittergut Reinsdorf
b. Vitzenburg a. U.

Jüngeres
Hausmädchen

zum 1. Aug. geſucht
Frau E. Fritzſch,
Gut Wiederitzſch

Wortberechnung.nur 6 Rpf., die Uberſchiſt 20 R Kleiſſe mjelorte

Arbeitsburſchen
nicht unt. 16 Jahren,

geſucht.
Oelgrube 11.

Suche für ſofort od.
ſpäter einen jünger.,

kräſtigen

Arbeiter

Kontoriſtin
perfekt in Stenographie
und Schreibmaſchine für
Dauerſtellung per bald

geſucht. et en Station.
tto Richter,Groß Co. Getreide, Futter u.

m. b. H. Düngemittel, Ober-S. m. b. H Audenhain bei
Merſeburg Mockrehna.

Lohn nach UÜbereink.

Lehrling
mit gut. Schulbildg.

für ſofort geſucht.
Karl Sandfoß,

Bez.-Schornſteinfeg.
Meiſter, Laucha a. U.

Suche jungen
Bautechniker

Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen.

O. Prächkel,
Jeſſen a. Elſter.

Suche zum 1. Aug.
junges, ehrliches
Hausmädchen

Rath, Neehauſen
b. Höhnſtedt.

Jn frauenloſ. Haus
halt ſuche

Wirtſchafterin
im Alter von 25—40
Jahren, in einfachen
bürgerlich. Haushalt
(3 Perſ.), unabhäng.
Mädch., junge Frau
oder Witwe bevorz.
Angebote m. Bild,
Gehaltsanſprüchen

erb. an Max Otto,
Malermſtr., Eisleben

Breiterweg 90.

Wegen Erkrankung
ſuche ſofort ſauberes

Mädchen
nicht über 16 Jahre.
Fr. JdaWinkelmann

Alsleben a. S.
Mühlſtraße 9.

Einen jüngeren
Geſchirrführer
und einen
Kuhfütterer

ſ. Hermann Junge,

Schloſſer oder
Tiſchler

als Vorarbeiter geſ.
Angeb. mit Gehalts-
anſpr. an O. Präckel,

bei Leipzig. Kleingräfendorf. Jeſſen a. Elſter.

Leipzig
Sonntag, den 21. Juli

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)

8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipzi-
ger Thomaskirche. 9 Uhr: Morgenfeier.
9.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 11
Uhr: Dr. Erich Egner (Leipzig): Die Geld
verfaſſung. III. Ordnungsſtorungen und
ihre Behebungen. 11.30 Uhr: Kurkonzert
aus Bad Köſen. 12.30 Uhr: Prof. Dr.
Fritz Karg (Leipzig): Mundartenforſchung
in Mitteldeutſchland. II. Anſchließend:
Zeitangabe und Wettervorausſage. 13 Uhr:
Serenade von 4500 Trommlern und von
500 Blechmuſikern aus Nürnberg. 13.30
Uhr: Priv.Doz. Dr. A. Arland (Leipzig):
Hagel- und Froſtſchäden, ihre Feſtſtellung
und Bewertung. 14 Uhr: Auslandpreſſe
und Auslandſpiegel. 14.20 Uhr: Ueber-
tragung aus dem 2. Bundesfeſt des Ar
beiter-Turn- und Sportbundes in Nürn-
berg. 15.30 Uhr: Walter B. Sachs (Ber-
lin): Tierleben im Schilf. Anſchließend:
Funkwerbenachrichten. 16.15 Uhr Autoren-
tunde: Günther Birkenfeld (Berlin) aus
eigenen Schriften. 17.15 Uhr: Ruſſiſche
Muſik. Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter.
18.30 Uhr: Dr. Alfred Nawrath (Bremen):
Sommer in der Wüſte. 19 Uhr: Dr. Her-
mann Boeßneck (Leipzig): Das Weſen der
Muſik. III. Muſik als Geſtaltung. 19.30
Uhr: „Die Opernprobe“, Komiſche Oper in
einem Akt von Lortzing. 20.30 Uhr: Deut
ſche Erzähler. Hermann Heſſe: Aus dem
„Bilderbuch“. 22 Uhr: Zeitangabe, Preſſe
bericht und Sportfunk. Etwa 22.30 Uhr:
Meldungen von Bord des Lloyddampfers
„Bremen“. Anſchließend bis 0.30 Uhr:
Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.

Montag, den 22. Jnlt
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.

13.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 14
Uhr: Funkwerbenachrichten. 14,05 Uhr:
Mitteilungen des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates. 15 Uhr: Literariſche im
ſchau: Songs und Chanſons. 16 Uhr:
Franzöſiſch. (Deutſche Welle, Berlin.) 16.30
Uhr: Liederſtunde. 17.45 Uhr: Funkwerbe
nachrichten. 18,05 Uhr: Bad Landeck in
Schleſien. Werbevortrag. 18.20 Uhr
Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.55
Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Die Ord-
nung der Wiſſenſchaften (II). 19.30 Uhr:
Frauen, von denen man ſpricht. II. Triumph

Leiſtungsfühige Radiogeräte

n e en S een. r

funkprogramm
v mee J ae v VT J 7 r er e e re e

zZuverläſſiges

Kindermädchen
für halbe Tage geſucht.
Vorſtellung bei
Brandt, Kom.-Geſ.,

M Weißenfelſer Straße 2

Meter). 15.30 Uhr: Märchen. 16 Uhr
Sonaten. 16.40 Uhr: Uebertragung von Frage
der Rennbahn BerlinGrunewald. An nachweisbar
ſchließend: Uebertragung des Konzertes gefahren haben.
aus dem Lunapark. 18.30 bis
Wisby einſt und jetzt. 19 bis 19.50 Uhr:
Gedenkſtunde für Detlev v. Liliencron.

kommen

Ab

Tüchtiger

Zugmaſchinenführer
ledig, für Lanz-Großbulldog geſucht, Jn

nur
genannte

Bewerber.
Maſchine

welche
ſchon

18.55 Uhr: G. Schröter, Spediteur,
Ammendorf bei Halle a. d. S.

20 Uhr: Uebertragung von Berlin. 20 Tüchtiges, perfektes
Uhr: Gottfried Keller zum 110. Geburts Il inmüdga b l C 9 3 1tag. 20.30 Uhr: Bunter Abend. An U lein nüdchen
ſchließend: Tagesnachrichten. Danach bis welches kochen kann,
0.30 Uhr: Tanzmuſik. für kinderloſ. Haus-

of 9 Ja l5 alt ſof. geſ. HalleMontag, den 22. Juli hat o ro on Blumenſtraße 10.(Wellenlänge 1635 Meter.
Königswuſterhauſen.

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land- S e
Kaget6 v Uhr: Funk zym Alteres, ehrliches
aſtik. .3 Uhr: Neueſte Nachrichten. n än t e 1 2 e i i12 bis 12.25 Uhr: Engliſch für Schüler. Mudchen

12.25. Uhr Wetterbericht für die Landwirt für Geſchäftshaush.
ſchaft. 12.30 bis 12.55 Uhr: Schallplatten zum 1. Aug. geſucht.
konzert. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Ströfer, Leun

t er 3 Ströfer, Leuna,13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte MMaurerſtr22iaurerſrr.

ad IO-KiriiJ

A.
Preiswerte
Zubehörteile sowie Reparaturen und Jahre,e
Umänderungen nur

m 4.2adchen,
hänglijvgl., hauslich!

Anlagen, Ersatz-

19.20 Uhr: Neue Wege für den Abſatz von
Obſt und Gemüſe in Mitteldeutſchland.
19.20 bis 19.45 Uhr: Die freien Berufe (II).
19.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

Sonntag, den 21. Juli
Wien. Wellenlänge 517 Meter. Gertrud Sturm,

11 Uhr: Konzert. 15.15 Uhr: Bildfunk.! Rothenburg a. S.
15.45 Uhr Nachmittagskonzert. 17.50 Uhr:
Volkslied und Tanz. 18.50 Uhr: Sonaten. Fleißiges, ehrliches,
19.55. Uhr: „Der große Bluff“, ein Spiel kinderliebes 19jähr.

in drei Akten. PMädchen
Montag, den 22. Juli jucht Stellg. im bür

ſtraße 6, erbeten.

Ehrliches, fleißiges
19 jähriges

Mädchen

und erſtklaſſige Erſatzteile Wien. „Wellenlänge 517 Meter. gerlichen Haushalt
kaufen Sie 11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr. in Halle oder Umg.

l Bi fun m asfkonze p ppreiswert nur im älteſten Wur re Vigenehande W r zog Gutes Zeugnis vorh.

3 9 O. W C Q SFachgeſchaft durch Oeſterreich. 19.30 Uhr: Mimen, denen ſriSiendter
Radio Keller Mer eburg die Nachwelt kleine Kränze flicht. 19.30 kkekh

Uhr: Leiz (Wellenlänge 246 Meter): Dieſ t DeBurgen der Heimat. 19.30 Uhr: Jnusbruck Junge unabhängObere Breite Str. 13 Telef. 554 (Wellenlänge 218 Meter): Die Lebensge- Frau, Landwirts-
der Kunſt. 20 Uhr: Aus der Violin-ſſchichte der ſchönen Philippine Weber. 20tochter, durchaus
literatur. 21 Uhr: Detlev v. Liliencron. Uhr: Geſangsvorträge. 20.30 Uhr: erſahren in allen
22 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Warſchau (Wellenlänge 1411 Meter): Jn- Zweig. der Haus-
Preſſebericht und Sportfunk. Etwa 22.30 ternat. Konzert. Anſchließend: Abendkon- wirtſchaft, ſucht
Uhr: Meldungen von Bord des Lloyd- zert und Bildfunk.
dampfers „Bremen“. Anſchließend bis 24
Uhr: Tanzmuſik (Schallplatten).

Königswuſterhauſen
Sonntag, den 21. Juli

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gymnaſtik. 6.30
bis 14.20 Uhr: Uebertragung von Berlin
(Wellenlänge 418 Meter). 6.30 bis 8 Uhr:
Frühkonzert. 8.05 Uhr: Uebertr. des Stun-
denglockenſpieles der Potsdamer Garniſon-
kirche. 9 Uhr: Morgenfeier. Anſchließend:
Uebertragung des Glockengeläutes des Ber-
liner Domes. 11 Uhr: Viertelſtunde für
den Landwirt. 11.15 Uhr: Wochenrückblick
auf die Marktlage. 11.30 Uhr: Wie ſollen
wir unſere Fiſchteiche beſetzen 12 Uhr:
Mandolinenorcheſterkonzert. 13 Uhr: Un
terhaltungsmuſik. 14.20 bis 15.30 Uhr:
Uebertragung aus Nürnberg (Wellenlänge
239 Meter).
tragung von

15.30 bis 18.30 Uhr: Ueber-
Berlin (Wellenlänge 418

Stellung als
Budapeſt Wirtſchafterin

Sonntag, den 21. Juli d StiBudapeſt. Wellenlänge 550 Meter. b er ze.
9 Uhr: Preſſe Kosmetik. 10 Uhr: Angebote. unter

Kirchenmuſik aus der Krönungskirche. 11.30 C 1623 a. d. Exp.
Uhr: Ev. Gottesdienſt. 12.40 Uhr: Konzert. d, Bl. S
15.30 Uhr: Landwirtſch. Vortrag. 16 Uhr:
Bunte Stunde. 1. Erntelieder. 2. Vorträge.17.20 Uhr: Ungariſche Lieder. 18.30 Uhr: gunges Mädchen
Militärkonzert. 20.20 Uhr: Bunter Abend. 50 Jahre, welches
Ungefähr 22 Uhr: Zigeunerkapelle Farkas. ſchon in Stellung

Montag, den 22. Juli
Budapeſt. Wellenlängè 550 Meter.

9.15 Uhr: Triokonzert. 11.10 Uhr:
richt, deutſch und ungariſch. 12 Uhr:
läute Schallplattenkonzert. 16 Uhr: StorkauFrauenſtunde. 17.10 Uhr: Vortkeſung. e Meriße fels g. S17.45 Uhr: Leichte Muſik. 19 Uhr: vo Weißenfels a. S.
für Radioamateure. 19.45 Uhr: Vortrag. Ehrliches20.30 Uhr: Jnternat. Konzert (ſ. Warſchau, Ehrliches
Wellenlänge 1411 Meter). Ungefähr 22.15

war, Näh-, Plätt- u.
etwas Kochkenntniſſ.

Be beſitzt, ſucht Stellung.
Ge Off. an Grete Leſchek

fleißiges
Mädchen

Uhr: Zigeunerkapelle Rigo. ſucht zum 1. Auguſt
Gaſth. Weißes Roß,
Eisleben-Lutherſtadt

m. etwas Kochkennt- 77z tags en ayf g. Zeugn.niſſen, ſucht Stellung. r

ren
67 3

Fungess Junge

Suche für ſofort od.
1. Aug. ein ſauberes,
ſolides, brauchbares

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
aus guter Familie.
Zeugniſſe einſend. an

S Frau H. Roediger,
Rittergut Schafſee

b. Schraplau.

Ein Mann,
ſowie Frauen
für Erntearbeiten

z werden angenommen

e

e e

euch e
Mädchen

e e 7ſucht Stellung in ein-
fachen Haushalt oder

c Krn TeuritſchoJ. Krapp, 2 eutſchen-

5920

thal, Halleſche Str.

Tüchtiger
Bückergeſelle

20 Jahre, am Ofen
und n Ab iuh ound in der Backſtube

t in F- 131 o S Jbelm Fachmann erzogen, jucht zum
Georgstraße 4 Ielefon 1080 1. Sept. Stellung als

Ma t i 15 30 bis 153 1 StNachrichten. 9. bis 15.40 Uhr: Wetter DIlIutßze
Börſen! rig 18 40 i 3 Uhrund h 16 b der H a usfrau, wo ſiea mntrnde. 4 on den Frauen ferner ch im aushaltVölker (II). 16 bis 16.30 Uhr: Fran- ung kannzöſiſck 30 bis 7 11 W z. weiter ausbild. kann.zöſiſch. 16.350 bis 17 Uhr Die R koko- Oper wer v r kann.

mi iſpi 17 1 51 nhhenrmit Beiſpielen (II). 17 bis 18 Uhr: Ueber- Plät Aahkenntn.
tragung des N achmittagskonzertes Berlin vorhanden Off un7 1 t v i t r 44 2 er in. l i S 41418 bis 18.30 Uhr: Deutſche Meiſter- F. V. an die Filiale
komödien (III). 18.30 bis 18.55 Uhr: d. Saale- Zeitung in ver

W d n We 9 e e rzgetternutzung für den Urlaub. 18.55 bis Bad Bibra, Auen
ſucht ſofort

Braunſchwend 90

Gärtner (6achſe)
T A. JJahre, led., geſt.

L.

u. zuverl., erfahr. in
all. Zweig. ſ.
viele Jahre ausw.,
gew.,

Suche bis z. 15. Sept.
in Guts- od. Privat-

garten Stellung.
Angebote an
Karl Seyffarth,

Allenſtein in Oſtpr.
Kreuzſtraße 1.

Junger Kaufmann,
25 Jahre, ſucht
Vertretung

einer leiſtungsfähig.
und gut eingeführten

Querfurt und evtl.
Nachbarkreiſe. Eig.
Laden ſowie Lager-
räume in induſtrie-
reicher Gegend ſtehen
außerdem zur Ver-
fügung. Offerten zu
richten unt. K 29420
an die Exp. d. Bl.

Junger
Kraftwagen-

führer
21 J., m. Führer-
ſchein 3b, ſ. Stell.
auf Liefer- oder

Perſonenwagen.
Off. a. Fritz Thiele,
Groß-Oerner bei

Hettſtedt,
Brunnenſtraße 8

aſtw. zum 1. Aug.

möchte ſich der
Prov. Sachſ. nähern.

Firma für den Kreis

Geſundes, kräftig.
Mädchen

(17 Jahre) ſucht
Stellung z. 1. Aug.
Margarete Puff,
z. Zt. Roßleben

(Unſtrut), Ziegel-
rodaer Straße

Geprüfte
Kinder und

säuglingspfleg.

in Tracht, 20 J.,
m. ſ. gut. Zeugniſſ.,
ſucht Dauerſtellung
zum 1. Auguſt od.
ſpäter. L. Habelt,

Halle, Schönitz-
ſtraße 3.

Junges Mädchen,
19 J., Halbwaiſe,
ſucht Stellung als
Haustochter

bei voll. Familien-
anſchluß für ſofort
oder ſpäter, wo ſie
ſich im Haushalt
unter Leitung der
Hausfrau ausbild.
kann. Gute Zeugn
vorh. Taſchengeld.
erw. Am liebſten
aufs Land. Off
unt. N. 29423 an
die Exp. d. Bl.

e 25 d deiten
Zimmer

in rnhigem Hauſe,
teilw. möbliert od
leer zu vermieten
Anfrage u. C. 1622
an die Exp. d. Bl.

an i nn
enh nnnilllagſte“ in

Laden
mit ſchönem Zim.

i. Bad Dürrenberg,
ab 1. Sept. paſſ. f.

Friſeurgeſchäft
Nähe neu Kolonie
zu vermieten. Off.
erb unter C. 1626
an die Exp. d. Bl.

i mni ie

un MullM

l iBl Paul hmnuillithuß ln

Möbl. gimmer
vermieten

Weißenfelſer Str.
490; im Laden.

u

Stadt
maifives

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brieſ
marken aufgenommen. Der Gutſchein, we

uittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
Rypf. angerechnet und iſt der Beſtellung er

fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſp

e

m
G el c

in jeder Höhe, auch
Hypotheken, evtl.
ohne Gebührenvor-
ſchuß, ſchnell diskret
durch

CarlHeine, Merſeburg
Friedrichſtraße 9II.

BeiAnfrageRückport.

Hypotheken
Baugelder

und kurze und lang-
friſtige Gelder für
Kommunen gebühren-
frei. Darlehn in jeder
Höhe evtl. ohne Ge-
bührenvorſchußdurch
Karl Heine, Merſe
burg a. S., Friedrich-
ſtraße 9, II. Derſelbe
erteilt auch Auskunft
über zinsloſe Bau-
gelder der Südeg.
Anfragen geg. 30 Pfg

in Briefmarken.

r eigenSuchefr e

Diskretion

Kleiner
4GitzOpel

mit all. Schikanen,
gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Namburg a. S.
Schreberſtr. 25

Mabeco-

Motorrad

fahrbereit, im guten
Zuſtande, preiswert
zu verkaufen.

Hohenmölſen,
Weißenfelſer Str. 41

Chevr.-Limouſ.
5 Sitze, ſehr guter
Bergſteig. a. Privat
hand zu verkaufen.
Hilger, Jena, Dorn-

Srundſtücsmarkt
burger Straße 24, II.

Zwecke Beſitzung
200 Morg. groß, Bedingung

allerbeſter Boden und gute Ge-
bäude; Höhenlage und Gegend
Naumburg a. Saale bevorzugt.

zugeſichert. Ausführl.
Angebote unter C 1616 an bie
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Glänzende Exiſtenz
Flottes-

Gemiſchtwaren-
Geſchäft

auf dem Lande, mit
Rebenberuf, Gebäud.

neu, ſchnellſtens zu
verkaufen. Zur UÜUber-
nahme gehören etwa
20000 Mark. Off. u.
U 29367 an die Exp.

d. Bl.
Landgaſthof

mit Sommerſaal in
Jnduſtrie-Gegend

zum 1. Oktob. 1929
zu verpachten. Off.
unt. C 1624 an die

Exp. d. Bl.
Jn Naumburg a. S.
iſt im Zentrum der

ein großes

Geſchüftsgrundſt.

altershalber zu ver-
kaufen; hat gr. Lad.,

e

mer
a 5 Ah

geſucht
part. oder 1. Etage
zum 1. Auguſt als
Sprechzimmer für
Sonnabends. Ang
jan die Naturheil-

anſtalt C. Holle,
Magdeburg,

Am Weinhof 17/18
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Ladenſtube, Kontor,
große Wer ſtatt mit
Lagerraum, Hof und
Einfahrt, auch iſt eine
ba5 -Wohng. frei
Anz. 10--15 000 M.
Off. unter P. 29425
an Exped. d. Bl.

Schönes landwirtſch.

Grundſtück
Wohnhaus, 2 Woh
nungen, Kuh- und
Pferdeſtall, Scheune,
Feld und Wieſe,
Erntevorräte, elektr.
Anlage, mit all. leb.
u. totem Wirtſchafts-
inventar umſtändeh.
billig zu verkaufen.
Nahe am Wald.
Bahnverbindung.
Off. unter O. 29424
an die Exped. d. Bl.

Eigenheim
mit klein. Garten,
ſucht penſ. Beamt.
käufl. zu erwerb.
Angeb. über Preis
und Bedingungen
unt G 29417 an d.
Exp. die Bl. erb
Junge ſtrebſ. Leute
ſuchen ſof. od. ſpäter

Fleiſcherei
zu pachten, mit ſpät.
Kauf bzw. Vorkaufs-
recht. 3000 M. vorh.
Off. unt. M. 29422
an die Exped. d. Bl.

De
Wohnhaus

mit Nebengebäude, Hof und Garten, ſo-
wie Bauſtellen zu verkaufen.

Clobicauer Straße 28.wird frei.
Wohnung

der

rechend zu kürzen.

——FJ

Gelegenheits-
kauf!

6/18 Ps Lieferwagen,
elektr. Licht, Anlaſſ.,
generalüberholt, ſteht
gegen Erſtattung der
Reparaturkoſt. zum
Verkauf.

Bad getrGoetheſtraße 4.

Alle Sorten
Stroh
verkauft

Blöſien 29.

Kaufg eſuche

Gebrauchte

Dezimalwaage

1-—2 Ztr., zu kaufen
geſ. E. K., Brehna,

Bahnhofſtraße.

Heſratsgeſuche

Neigungsehe
Junge Dame,

27 J., muſikaliſch,
verm. (einz. Kind),
heit. ſonnig. Weſen
und ſympathiſches
Außer., möchte ſich
glückl verheiraten
mit beſſ. Beamten
od. Akadem. Auch
Lehrer vom Lande
angenehm. Offert.
unt J. 29419 an
Exped. d. Bl

vermitſchtes

9000640000000

Friſeuſe
in Kötzſchen

Dorfſtraße 38.
00060000660006

Tiermarkt
Entlaufen

junger Foxterrier
(Rüde), auf den Ram.
Sherry hörend, rechte
Kopffeit. ſchwarz gez.
Wiederbring. erhält

gute Belohnung.
Vor Ankauf wird

gewarnt.
Aug. Linden, Kaſino
Leunger Straße 4.

v erloren
Verloren

Buchzeichen, feine
Bleiſtift zeichnung.

Gegen 3 Mark
abzugeben.

Teichſtraße 5

zur Aufgab

Er iſt 50

der „Kleine

blatt (Krei

auf ſie eing
gebote.

Darauf

es

„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

im Merſeburger Tage

in der großen Zahl und
der guten Qualität der

kommt

e von

Ein solcher Gutschein

Rpf. wert

Der Wert
n Anzeigen“

sblatt) liegt

ehenden An-

an!

Gutſchein
ſtellt. für „Kleine Anzeigen“ im
Senden Sie ihn mit dem merſeburger Ta
Text Jhrer Anzeige an (Kreisblatt) über 10
uns ein.

erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben

elten als 2 Worte; fettgedruckte
Iberſchriftsworte 4 20 Rpf.

Chiffregebühr 30 Rp
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

Ziffern

der Anzeigen bere

Zuſendung

geblatt
Worte

gelten als

chtigt.

e



Die Rückkehr des Yann
Eine bretoniſche Erzählung von M. Comert.
Die Hütten der kleinen Fiſcherdörfer längs

der bretoniſchen Küſte 33 alle gleich aus. Sie
nd aus grauen Feldſteinen errichtet und von

oos überwuchert und zum Schutze gegen Wind
und Wetter von einem breiten Gürtel Weiß-
dorn oder Ginſter umgeben. Einige ungleiche
Steintreppen führen zu den niedrigen Ein-
gangstüren, und das Innere der Hütten iſt ge-
nau ſo einfach wie das Aeußere.

In einer dieſer Hütten mit den einfachen
Holzmöbeln, dem notwendigſten Kupfer- und

inngerät und den duftenden getrockneten
ündeln von Kräutern wohnte Yvonne.

Hvonne war eine ſtattliche Frau mit klaren
blauen Augen. Jhr leicht graumeliertes Haar
bedeckte eine Samtkappe, wie ſie die unverhet-
rateten Frauen dieſerGegend zu tragen pflegen.

Alltags und Sonntags war ſie damit beſchäf-
tigt, ihr Heim zu ſcheuern und zu putzen, denn

wie ſie ſagte es gibt viel zu tun, wenn
man Hochzeit halten will

Vor zwanzig Jahren, da Yvonnes Haar wie
Gold ſchimmerte und das Herz heftig ſchlug,
ſpähte ſie oft mit ſehnſüchtigen Augen übers
Meer, ob nicht „Marie au Secours“ mit Yann
an Bord bald am Horizont auftauchen würde.

Tag und Nacht, Jahr um Jahr ſpähte Yvonne
immer lächelnd, immer hoffend nach dem Schiff
aus, das mit reicher Fiſchbeute von Jsland
kommen ſollte.

Klatſch und Gerede, die ſich ſtets und gern
ihre Opfer ſuchen machten einen weiten Bogen
um Yvonne, ſie hatte kein williges Ohr für
derlei. Darum konnte es auch geſchehen, daß
Yann ſchon längſt etwas weiter fort an der-
ſelben Küſte ein Heim gegründet und eine
Wirtstochter geheiratet hatte. Er ſelbſt hatte
dann eine Weinſtube, „Chineſiſcher Koller“ ge-
nannt, eröffnet und führte in Wohlſtand und
mit einem Neſt voller Kinder ein beſchauliches
Daſein,

Sein älteſter Sohn, ein achtzehn jähriger
Burſche, hatte ſich in ein armes Mädchen ver-
liebt, die Gaud hieß. „Aus der Geſchichte wird
nichts“, meinte Yann, der wünſchte, daß ſein
Sohn, wie er ſelbſt, eine gute Partie machen
ſolle. Sein Sohn drohte damit, zur See gehen
u wollen, wenn man verſuchen würde, ſeinedis mit Gaud zu hintertreiben. Yann ſah

ſich gezwungen, das Mädchen aufzuſuchen, um
ihr den Sohn aguszureden. Sie wohnte in dem
ſelben Fiſcherdorf wie ſeine Jugendliebe

vonne. Nicht ohne irgendein ſonderbares Ge-
ühl im Herzen machte er ſich auf den Weg.
Yvonne ſtand gerade vor ihrer Tür und

ſpähte, da heilige Mutter Gottes! Die
die ſie unter Tauſenden wiederkannte,

auf die ſie jahrelang gewartet hatte, dieſe
Schritte kamen näher und näher, die Stunde,
nach der ſie ſich geſehnt hatte, endlich kam ſie

Yvonne ſchrie nicht und wurde auch nicht ohn
mächtig, ſie empfand nur ein krampfhaftes
Zucken am Herzen Leichtfüßig, mit ausgebreite-den Axmen lief ſie ihm entgegen. „Yann, mein
Geliebter, endlich!“ Ueberwältigt fiel Yann vor

nieder. Sie richtete ihn aber auf und zog
ihn mit ſich. Dort auf der Bank vor der Hititte
erzählte ſie ihm, wie ſie in Geduld und Hoff
nung ſeiner geharrt habe. Wäre er geſtorben,
hätte ſie es geſpürt aber ſo mußte er ja eines
Tages zurückkehren. Nun ſollte die Hochzeit
ein, alles war ja dazu bereitet. Das Hochzeits
leid, mit Samt verbrämt, läge bereit. Sie zog

ihn feſter und feſter an ſich, ſie lehnte ihren
opf an ſeine Schulter und ſeufzte wie ein

übermüdetes Kind, das endlich zur Ruhe ge-
vettet wird.

Als Yann endlich Herr ſeiner ſelbſt geworden
war, zog er ſeine Hand aus der Umklammerung
Yvonnes jetzt mußte er ſprechen, erklären,
um ſeiner guten Frau willen, die daheim ſaß.
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„Yvonne ich komme ichhörſt du, Yvonne?“
Aber Yvonne, die ſtille geduldige Yvonne,

hörte nichts. Der ſanfte Wind ſpielte mit einer
Locke ihres grauen Haares. Das Mondlicht fiel
auf die geſchloſſenen Augen, die bleichen Wan-
gen und ſtreiften den kalten, immer noch lächeln-
den Mund, der eben den Kuß des Todesengels
empfangen hatte Yvonnes lange Wartezeit
war beendet.

Der Regen verlegt die Landesgrenze

„Bei Feſtlegung der Landesgrenze zwiſchen
Polen und Rumänien, die ungefähr der
früheren zwiſchen Oſtgakizien und der Buko-
wina entſpricht, wurde auf längere Strecke hin
das rechte Ufer des Baches Taranſul den
Rumänen, das linke den Polen zugeſprochen.
Dadurch wurde der galiziſche Ort Cereſing
rumäniſch. Die ſtarken Regenfälle der letz-
ten Zeit haben nun die Grenze einer kleinen
Korrektur unterzogen. Der Taranſul verließ
eines Tages ſein altes Bett, das die ungewöhn-
lichen Waſſermengen nicht mehr faſſen konnte,
und fraß ſich oberhalb des Ortes nach Oſten in
das rumäniſche Gebiet hinein. Erſt unterhalb
von Cereſina vereinigte ſich das neue Bett wie-

der mit dem alten. Die Folge dieſes Seiten
ſprunges iſt, daß der Ort über Nacht ohne ſein
Zutun polniſch wurde, weil Polen auf dem ge-
nauen Wortlaut des Grenzvertrages beſteht, der
ein Wandern des Taranſuls nicht vorſieht.

Das Leuchten der Pflanzen
Nicht nur die Glühwürmchen leuchten, es gibt

auch leuchtende Pflanzen. An das Leuchten
morſchen Holzes, an das Phosphoreszieren an-
geſchnittener Kartoffeln braucht man gar nicht
zu denken. Zu den leuchtenden Pflanzen ge-
hört zunächſt das Leuchtmoos, das in
feuchten Höhlen vorkommt, und das ein ſchwa-
ches, grünes Licht ausſtrahlt. Nur im Dunkeln
leuchtet das zarte Moos, im Licht des Tages
verliert es dieſen Zauber, der nur eine Reflex-
erſcheinung iſt, da das Licht in den Zellen des
Mooſes gebrochen wird. Ferner leuchten
manche Algen, die im Meere leben. Einige
Pilzarten leuchten von ſelbſt, vor allem gewiſſe
Bakterien. Die Erſcheinung, daß Fleiſch und
tote Seefiſche mitunter weißlich oder grünlich
leuchten, iſt darauf zurückzuführen, daß ſolche
Bakterien ſich darauf häuslich niedergelaſſen
haben. Dieſe Leuchtbakterien ſind ziemlich ver-
breitet, und in den Seeſtädten kann man oft
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Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, a, a, a, al, ar, bar, ber,

burg, dam, dem, den, di, di, e, e, e, e, eg, ei, en,
fi, gu, hor, i, in, ka, ke, kur, la, la, le, li, li, Tus,
ma, ma, me, mont, na na, nen, ni, nitz, nung,
os, phe, pos, ra, ſa, ſam, ſan, ſaſſ, ſi, ſi, ſil, ſin,
ſon, ſos, ſta, ſter, ſter, ta, tan, tas, tha, tau, te,
ter, tes, tul, un, ven, wet, za,
ſind 27 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Ausſpruch von Wilhelm Buſch ergeben.
Die Wörter bedeuten:

1. Sohn des Zeus, 2. Nebenfluß der Elbe, 3.
altteſtamentlicher Männernamen, 4. Staat in
Südamerika, 5. Krötenart, 6. Geſtalt der grie-
chiſchen Sage, 7. Prophet, 8. Krone, 9. griechiſche
Jnſel, 10. Dichtungsart, 11. Metall, 12. Drama
von Goethe, 13. Stadt in Jtalien, 14. Ruhe, 15.
weſteuropäiſches Gebirge, 16. Witterungsum-
ſchlag, 17. Stadt in Spanien, 18, Oſtſeebad,
19. Jnſel an der Südküſte Auſtraliens, 20. Ver-
wandten, 21. deutſchen Namen eines Monats,
22. Tochter Ciceros, 23, Ende, 24. bibliſcheStadt,
25. Hafenſtadt in Oſtafrika, 26. Nebenfluß des
Po, 27. Stadt in Oſtpreußen.

Gleichklang.
Jch diente ſonſt als Maß zu vielen Dingen,
Und nur das Glück konnt' ſchlecht man mit

mir meſſen
Doch wo Studenten frohe Lieder ſingen,
Da bleibt mein Name ſicher unvergeſſen.

Rätſelecke
e

Kreuzwort-Silbenrätſel.
Senkrecht: 1. Jndianer, 2. Vo-

gel, 3. Verhandlungsgegenſtand, 4.
Vögel, 6. Zahl, 8. indiſche Dattel,
9. Göttin, 10. Hausgerät, 12. Fluß
im Harz, 13, nordiſcher Komponiſt,
14. Gruß, 15. Daſein.

Wagerecht: 2. Oper vonWeber,
5. Pflanze, 7. hohe Spielkarte, 9.
Göttin, 11, Grasfläche, 12. ſpaniſche
Weinſtube, 14, weibl. Vorname, 16.
Verteidigung.

Quadraträtſel.

s en st s aff was en t e er
ä l 6 t l rem e uf da t s
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Vorſtehende Quadrate ſind ohne Aenderung
der Reihenfolge, jedoch unter beliebiger
Drehung, ſo aneinander zu ſetzen, daß die
durchgehenden Buchſtabenreihen einen Vers
aus einem Studentenlied ergeben.

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)
e

Auflöfungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel. Senkrecht: 1. Memel,

2. Agnes, 3. Altan, 4. Eider, 6. Nab, 8. Eos,
12. Lette, 13. Beere, 15. Lea, 17. Roſas, 18.
Stein, 19. Tiber, 20. Serbe, 22. Ter, 24. Tor.
Wagerecht: 5. Pengö, 7. Kleie, 9. Man, 10.
Tod, 11. Nebel, 13. Baſel, 14. Selen, 16. Tee,
18. Start, 21. Motte, 23. Eiter, 25. See, 26. Bor,
27. Paris, 28. Kerbe.

Silbenrätſel: 1. Nizza, 2. Evangelium, 3. Sa-
mos, 4. Skorburt, 5. Abtei, 6. Fokker, 7. Spa-
nien, 8. Norddeich, 9. Urſula, 10. Koſtarika,
11. Cäſar, 12. Jſſel, 13. Liſſa, 14. Bleiweiß, 15.
Nagold, 16. Etikette, 17. Gaſtein, 18. Uraniga.
„Am Stirnhaar laß den Augenblick uns faſſen“.

Magiſches Fenſterrätſel. 1. Alkoven, 2.
Othello, 3. Nepomuk.

beobachten, daß in der Nähe von Fiſchbänken
Gegenſtände zu leuchten beginnen. Die Anſied-
lung der Leuchtbakterien auf den zum Genuß
beſtimmten Fiſchen iſt nicht geſundheitsſchädlich.
Grüne Heringe z. B. leuchten, wenn man ſie,
ohne ſie vorher zu reinigen, in einem finſteren,
kühlen Ort aufſtellt, nach 24 Stunden noch
ziemlich beträchtlich. Auch Pilze höherer Art
leuchten. Jn Frankreich kennt man einen ſol-
chen Pilz, der auf den Wurzeln der Olive vor
kommt. Ein anderer ſiedelt ſich im morſchen
Holze an. Auch manche Blume ſoll in der Nacht
jählings kurz aufleuchten. Verſchiedene Be
richte über ſolche Beobachtungen ſind verbreitet
worden. Man hat das Phänomen aber noch
nicht zu deuten gewußt. Jedenfalls iſt es aber
intereſſant genug, um zu näheren Unterſuchun-
gen Veranlaſſung zu geben.

Aus Welt und Wiſſen
Staub gibt es ſelbſt auf dem offenen Meer,

Man hat beobachtet, daß Segelſchiffe, bei denen
alſo keine Dampfmaſchine Staub bildet, bei
der Fahrt über den Atlantiſchen Ozean mit
einer dicken Staubſchicht bedeckt werden, der
vermutlich vulkaniſchen Urſprungs iſt.

u

Die Mexikaner haben eine eigentümliche
Vorliebe für abſonderliche Straßennamen. Jn
ihrer Hauptſtadt gibt es neben einer Heiligen
Geiſtſtraße eine Gottesliebeſtraße, eine Straße
des betrübten Jndianers, eine Waldeulen-
ſtraße, eine Verlorene Kindſtraße; dann gibt
es eine Straße, die den ſeltſamen Namen
führt: Geh-wenn-du-kannſt-Straße. Eine Apo
theke nennt ſich „Himmelstor“ und ein Wirts-
haus „Teufelsköder“.

Wenn die Chineſen einen Tempel reparteren,
verbinden ſie den im Tempel befindlichen
Götterbildern die Augen, damit ſie ſich nicht
über den Anblick der Unordnung zu ärgern
brauchen.

e

Der regenreichſte Ort der Welt iſt Tſcherra-
puntſchi in Bengalen.

Der größte aller Schmetterlinge iſt in China
beheimatet. Es iſt der Atlasſchmetterling.
Das Tier ſelbſt allerdings iſt nur 38 Zenti-
meter lang, ſeine Flügel haben aber nicht ſelten
eine Spannweite von 30 Zentimetern.

t

Von den erſten Vierpennybriefmarken, die
in Weſtauſtralien ausgegeben wurden, ſind
jetzt nur noch acht Stück erhalten. Jede dieſer
Marken wird mit 7000 Mark bewertet.

e

Auf Grönland werden die Kartoffeln in dem
kalten Boden nicht größer als die Murmeln,
mit denen unſere Kinder ſpielen.

Eine Biene wiegt wenig über ein Elftel
Gramm. Auf ein Kilo gehen folglich 11 400
Bienen. Die kleinſten Bienen der Welt finden
ſich auf den oſtindiſchen Jnſeln. Die Wiſſen-
ſchaftler nennen ſie „Apis florea“. Die Zellen
ihrer nur handgroßen Bienenſtöcke ſind ſo groß
wie ein Stecknadelkopf. Der Wachs iſt von
außerordentlicher Feinheit. Die Waben wer-
den an den Aeſten niedriger Bäume befeſtigt.

Mk

Zwiſchen dem 60. und dem 65. Breitengrad
der ſüdlichen Halbkugel kann man die Erde
umſegeln, ohne Land, ja ohne auch nur eine
kleine Jnſel zu Geſicht zu bekommen.

Der Staubſauger
Von Lorenz Strachwitz.

err Adam war ein Menſch ohne große
Leidenſchaften. Er war ein zufriedener Menſch,
ſich ſelbſt genug, der die Welt nach ſeiner
Faſſon baute, ohne danach zu fragen, ob die
eigentliche und tatſächliche ſo ausſah. Er war
nicht reich, aber er beſaß ein kleines Häuschen,
die Miniaturausgabe eines Hauſes am Rande
der Stadt mit einem kleinen Garten ringsum,
der die ſtille Liebe Herrn Adams war. Sonſt
die Liebe Nun, ſein Herz hatte nie in Be
reitſchaftsſtellung gelauert, obwohl es hin und
wieder heftiger geklapft hatte, wenn ſo ein fri-
ſches, hübſches, weibliches Geſicht mit vollem
Blick auf ihn vorübergehuſcht war, Schon lange
über die Sturm- und Drangijahre hinaus, ging
er mit gemeſſenen Schritten und korrekter Hal
tung in die Stadt: zum Dämmerſchoppen, zum
Stammttiſch, in ein Konzert, ins Theater.

Kurz nachdem er ſein fünfzigſtes Jahr über-
ſchritten hatte, trat ein Umſtand ein, der einen
lebensvolleren Menſchen, als Herr Adam einer
war, aus dem Häuschen gebracht hätte. Um
kein Spielverderber zu ſein, hatte er mit einem
Stammtiſchkollegen ein Los genommen, Und
dieſes Los machte einen Haupttreffer! Ueber
Nacht flog Herrn Adam das Sümmchen von
fünfzigtauſend Mark ins Haus. Dieſe Tatſache
verwirrte ihn. Sie bedrückte ihn ſaſt. Geld
bringt Sorgen!

Natürlich wurde ſein Glück raſch bekannt.
Ein gehäufter Eingang von Briefen bewies
das. Er mußte ſie leſen, ſie beantworten. Er
beantwortete ſie höflich, eingehend, mit reif
licher Erwägung dieſe Bettelbriefe. Sein
Garten wurde dabet etwas vernachläſſigt.

Es kamen auch Leute zu ihm, die ihm alle
möglichen Geſchäfte vorſchlugen, bei denen er
ſein Geld in kürzeſter Zeit verdoppeln würde.
Es kamen Leute, die ihm angenehme Dinge an-
boten: Automobile, Phonolas, Grammophone,
Radio, Kaſſenſchränke Wenn man ſo viel

Geld gewinnt, muß man auch mindeſtens einem
Dutzend Vereinen beitreten, ebenſoviele Ver-
ſicherungen abſchließen und wohltätige Einrich-
tungen unterſtützen. Herr Adam geriet aus
einer Verlegenheit in die andere. Nach vier-
zehn Tagen fand er einen Ausweg: er wollte
eine ausgedehnte Reiſe machen. Er kam nicht
dazu. Kurz vorher erhielt er eines Morgens
den Beſuch einer Dame, die einen langen,
ſchmalen, ſchwarzen Koffer bei ſich trug.

Ob er nicht einen Staubſauger
wolle

Vielleicht war es die leiſe, unſichere Stimme,
vielleicht auch das bleiche, feine Geſichtchen,
was ſeine ſchroffe Ablehnung abmilderte.

„Nein, danke“, ſagte er, „hier gibt es ja
wenig Staub.“

Trotzdem ob ſie den Apparat nicht ein-
mal vorführen dürfe. Er habe doch gewiß einen
Steckkontakt, der Herr Adam.

D Sie ſtanden in der

kaufen

Den habe er allerdings.,
engen Diele und es ſchien ihm mit einmal, als
dürfe er die Dame nicht ſo zwiſchen Tür und
Angel abfertigen. Die grauen Augen ſahen ihn
bittend an, daß er ſie faſt gegen ſeinen Willen
in das gute Zimmer führte, in welchem ein
alter, ſtark abgetretener Teppich mit ausge-
franſter Kante lag.

Darauf wurde der Staubſauger vorgeführt.
Herr Adam ſah ihren geſchickten Manipula-
tionen zu, wobei er die zierlichen gepflegten
Hände viel mehr bewunderte als die blinken-
den Teile des Apparates. Als die Saugſchnauze
über den Teppich ſchnaubte, ſchämte er ſich zum
erſten Mal über dieſen. Noch nie war er ihm
ſo ſchäbig und armſelig vorgekommen.

Aber es lag kein Staub auf dem Teppich.
Daher ſtreute ſie eine Handvoll Papierſchnitzel
hin, die mit erſchrockener Haſt in der Schnauze
verſchwanden.

„Das iſt großartig“, ſagte Herr Adam. „Aber
ich habe ja nie Papierſchnitzel herumliegen.“
Sofort tat ihm leid, was er hinzugefügt. Es
war ja gewiſſermaßen eine Abſage.

Sie ſah ſich etwas müde um, als ſuche ſie ein
Objekt, an dem ſie die Eigenſchaften ihres
Artikels beſſer vorführen könne. Aber ſie fand
nichts. Sie ſagte mit ihrer ſchüchternen Stimme:
„Ja, ich glaube, Sie brauchen keinen.“

Herr Adam hätte jetzt alſo aufatmen können.
Aber er tat es nicht. Er proteſtierte, ohne daß
er es wollte: „Sagen Sie das nicht! Jm Som-
mer ſehen Sie, da iſt die Straße ſo ſtaubig,
und die Fenſter ſtehen offen und Und dann
will ich mir ja auch einen neuen Teppich kau-
fen, vder zwei. Zwei ſolche tiefen, weichen
Teppiche nehmen viel Staub auf

Jhre Augen begannen wieder zu glänzen.
„Freilich, dann können Sie doch einen brau-
chen!“ Jhre Stimme klang ganz anders als
zuvor, lebhaft, froh und bewegt. „Und Sie
können ihn ja auch in Raten zahlen.“

„Ach nein, ich würde ihn gleich ganz bezah-
len“, ſagte er raſch, da er dachte, ſie würde dann
ihre Proviſion gleich ganz ausgezahlt bekom-
men. Aus den letzten Gedanken fragte er
„Verkaufen Sie viel von den Dingern?“

„Ach, es iſt ſo ſchwer.“ Sie ſeufzte. „Wer ſich
einen leiſten kann, hat ſchon einen. Es iſt ſo
ſchwer ſetzte ſie noch einmal leiſe hinzu,
als meine ſie jetzt nicht den Staubſanger, ſon-
dern alles, das ganze Leben.

Herrn Adams Herz wurde von heißem Mit-
leid erfüllt. Er hätte gerne etwas mehr von
den Verhältniſſen der Dame gewußt, die ihm
ſo angenehm war. Aber er fand nicht den Mut
zu einem perſönlichen Geſpräch und ſeine Ge-
danken kehrten wieder zu dem Staubſauger
zurück.
„Jch glaube, es iſt nicht ganz einfach, ihn zu
bedienen“, meinte er.

„Aber ſpielend leicht“, verſicherte ſie lächelnd.
Sie zeigte es ihm noch einmal und ließ ihn
ſelbſt probieren. Da er ſich ungeſchickt anſtellte,
führte ſie ihm die Hand. Aber da war er über-
haupt nicht mehr bei der Sache. Wie weich ihre
Hände waren. Und ihr ganzer Körper ſtand

ganz feſt gegen den ſeinen. Eigentümliches Ge-
fühl das!

„Alſo ich kaufe ihn“, ſagte er mit belegter
Stimme. Und dann ſetzte er zögernd hinzu:
„Aber ich fürchte, Sie werden noch einmal kom-
men müſſen, um mir oder meiner Aufwarte-
frau alles zu zeigen.“

Das verſprach ſie ihm gern. Als er allein
war, ſetzte er ſich in einen Seſſel und ſtarrte
auf den Teppich. Seine Reiſe verurſachte ihm
Mißbehagen, als ſie ihm einfiel. Jedenfalls
kann ich nicht reiſen, dachte er, bevor man mir
nicht den Staubſauger geliefert hat, bevor ſie
ihn mir nicht noch einmal gezeigt hat. Ob
ſie verheiratet iſt? dachte er dann ganz plötzlich.
Vielleicht war ſie es geweſen. Er hatte an
ihrer rechten Hand zwei übereinandergeſchobene
Reifen bemerkt. Und weiter fragte er ſich: ob
ich ſte, wenn ſie wiederkommt, zu einer Taſſe
Kaffee einladen kann? Aber das ſchickt ſich
wohl nicht. Dagegen könnte ich ſie zu einem
Konzert einladen. Das wäre etwas. Sicher-
lich liebt ſie Muſik.

Als ſie wiederkam und er ihr ſagte, daß er
zwei Billette für ein Konzert habe, errötete
ſie zwar, aber ſie ſagte ja. Jm Konzert, als
im dritten Satz des Forellenquintettes der Baß
in grotesker Weiſe das quirlende Thema über-
nahm, fragte er ſie leiſe, ob ſie ihm bei der
Auswahl eines Teppichs behilflich ſein wolle.
Er habe ſo gar keine Erfahrung und auch recht
wenig Geſchmack Abermals ſagte ſie ja.

Jn der Folgezeit war er unerſchöpflich im
Erfinden von Gründen, ſie wiederzuſehen.
Aber ſchließlich brauchte er gar keine Gründe
mehr. Jhr Treffen war ſelbſtverſtändlich ge-
worden. Sie waren gute Kameraden. Und
als er eines Tages etwas feierlich unzu-
ſammenhängend zu ihrnhän ſagte: „Würden Siewohl für immer ich meine, ich bin ja ge-
wiß nicht mehr der Jüngſte, aber Sie waren
ja auch ſchon einmal verheiratet, und da.
alſo, was ich ſagen wollte: willſt du
Ster

Auch da ſagte ſie fa!
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Ueberall eingeſchränkter Spielbetriebll! Der SV. 99 zwei Tage in Thüringen. VfL.
und Preußen panuſieren abermals!

Die ſommerliche Hitze bleibt nicht ohne Ein
fluß auf die Mannſchaften und deren Leiſtun
gen. Es iſt deshalb begreiflich, wenn die Ver
eine jetzt den Spielbetrieb auf ein Minimum
herabdrücken, um wenigſtens in den folgenden
Pokalſpielen und den Mitte Auguſt beginnen-
den Meifſterſchaftskämpfen einigermaßen fit zu
ſein. VfL. und Preußen ruhen ſchon deshalb,

beide reine am nächſten Sonntag im
Pokalwettbewerb miteinander zuſammen
treffen. Man weiß beiderſeits genau, um was
es da geht. Aehnlich liegen auch die Dinge
beim SV. 99, der vorausſichtlich am gleichen
Tage Kayna als Pokalgegner hat. Unſere
beiden Ligavertreter ſind allen Ernſtes dabeti,
jene unlängſt erlittenen Niederlagen zu ver-
wiſchen und nebenher auf Pokalſiegerehren
hinzuzielen. Was alſo dem Sportpublikum
diesmal entgeht, dürfte am nächſten Sonntag
doppelt nachgeholt werden.

Jn Halle tagen übrigens morgen die Ver-
einsvertreter zum fälligen

Jahres-Gantag,
dem man in der Hauptſache großes Augen-
merk bezüglich der Neuwahlen entgegenbringt.
Diesmal ſind die W mit mehr Jnter-
eſſiertheit bei der Sache als im vergangenen
Jahre, das eine überwiegende Mehrheit in
der Parlamentsbeſetzung durch die unteren
Klaſſen brachte. Es wird wiederum zu einer
Machtprobe der früheren Jahre kommen, auf
deren Auswirkungen man morgen recht ge-
ſpannt ſein darfl

Verſtärkung auch beim VfL.!
Nachdem der SV. 99 in letzter Zeit weſent-

lichen Zuwachs erhalten hat, meldet auch der
VfL. einige recht willkommene Neuerwerbun-
gen. Jn Swatſchinga von 03-Ludwigshafen
und Vollmar vom T.u.R.-Weißenfels, die
ihre Anmeldung bei den Blau- Weißen abge-
geben haben, bekommen dieſe zwei brauchbare
Jnnenſtürmer, die der verbeſſerungsbedürfti-
gen Angriffsreihe eine bedeutende Verſtärkung
ſein ſollten.

Die Spiele um den Bulgariag-Pokal.
Favorit Sportfreunde-Halle 2:4 (2:2).
Dieſes Mittwochabendſpiel ſah die Veilchen

als verdienten Sieger, nachdem Favorit an-
fangs mit zwei Toren in Führung lag, die
Sportfreunde aber bis zum Wechſel gleichzu-
ziehen vermochten. Durch zwei weitere
Treffer ſicherten ſich die Sportfreunde Sieg
und Teilnahme zum Endſpiel.
Das andere Vorrundenſpiel führt

nächſten Mittwochabend im Augarten
VfL. und Boruſſia

zuſammen. Wir werden darauf
zurückkommen.

Die Thüringer Reiſe des
Sporkvereins 99.

Ob in der gegenwärtigen Jahreszeit ztvei
Spiele für die 99er nicht etwas zu viel wer-
den Das iſt beinahe anzunehmen, um ſo
mehr, als die Reiſe mit mehreren Erſatzleuten
durchgeführt werden muß. Brödel, der am
Sonntag in der Provinz-Repräſentativmann-
ſchaft ſpielt, nimmt nur an dem Sonnabend-
ſpiel teil.

noch näher

Gegen VfB.Jena

tritt der Sportverein am Sonnabend in die
Schranken. Die Jenaer zählen zwar nur zur
1b- Klaſſe Oſt-Thüringens, haben indes in letz
ter Zeit mehrfach gegen Ligamannſchaften an
erkannt gut abgeſchnitten. Die Hieſigen miſſen
ſich vor Ueberrumpelungsverſuchen hüten. Da
Schmeißer und Brödel die Abwehr ausfüllen,
ſollte das gelingen. Mittelläufer ſpielt Zan-
der. Jm Angriff Kilian (Rechtsaußen) Erſatz.

Thüringen-Weida iſt der Sonntagsgegner!
Vor ungefähr zwei Jahren hatten die 99er

die Oſterlandleute hier und ſiegten 5:50. Jn
zwiſchen hat Kummer, Roßburgs ehemalige
Vereinskamerad von der
Leipzig, die Mannſchaft augenfällig nach vorn
gebracht. Dies Jahr wurde Weidag ſogar Po
kalſpielſieger und vermochte dabei die beſtens
bekannte Elf von Wacker-Gera abzuhängen.
Der Sportrerein wird deshalb in dieſem Ge
fecht vor eine ungleich ſchwerere Aufgabe ge-
ſtellt, die günſtig zu löſen eine Energieleiſtung
unbedingt erfordert. An Brödels Stelle ſoll
diesmal der vorjährige, gut
Franke eingeſetzt werden.

Marathon Nen-Röſſen Arnmendorf 1910.
Dieſe neuerliche Kraftprobe n Liga

und 1b- Klaſſe kommt bereits a tigen
Sonnabend in Röſſen zur Abiwicklnng. Auf

Deiteaitsgahg wird man wiederum all-

am herausgeſtellt,

Europazone des Davispokalsnimmt nunmehr auch Der in der überder mit dem in letzter Zeit gut voran England war ein re
Da rtverein Waffen Tennisſport, ein r in ſeiner vReſſpiele der dritten Pokalrundel So J die a e Vinh r a e h e Teints n internatonelen Sport

Mücheln WackerHelbra. ſo e. Leichthin ſcheint es möglich, daß auch rn W 3 e 273
Jn Helbra mußten unlängſt die Geiſeltal- ſie gegen die Hallenſer das Nachſehen haben wieder einige Spieler und Spielerinnen, die bei großes

leute eine 2:0Schl einſteck Diesmal Airften. Eine gegenteilige N wäre um Turnieren eiwas „zu beſtellen“ haben. Aber noch bleibt
eute eine 2:0-Schlappe einſtecten. ma ſo erfreulicher. uns viel Arbeit, noch irennt gut Stück uns
will man verſuchen, Revanche zu nehmen. Das von den Gipfeln, auf denen die Spehenkönner
ſollte gelingen, zumal der Vorſonntagserfolg reichs und Amerlkas ſtehen. Vielleicht kommt auch derz Sportrinamannſchaft genügend Selbſtver Waſſerball. deniſhe Tennisſari nd den e t

nen mirt Der SSV. 33 erreicht wieder ſeine alte Form! Huene Eiſelgert e den Dabiaroka ſpielen o
SV.Neumark zum Werbeſpiel in Roßbach!

Alljährlich fährt die SV.Neumark nach
Roßbach, um dort ein Propagandaſpiel auszu
tragen. Für den Sieger iſt ein wertvoller
Pokal ausgeſetzt.

SV. Teuchern
iſt der Gegner der Geiſeltaler, der im benach
barten Saale-Elſter-Gau eine führende Stel-
lung einnimmt und dort die Rolle des Außen-
ſeiters und einer ausgeprägten Kampfmann-
ſchaft ſpielt.

Auf alle Fälle muß die ohne Köppe und
Süße antretende Spielvereinigung, die Maikat
und Korn einſetzt, darauf bedacht ſein, ſich die
Spielweiſe des Gegners nicht aufdrängen zu
laſſen. Jhr in großen Kämpfen gezeigtes nütz-
liches e müßte einen klaren Sieg mög-
lich erſcheinen laſſen.

J

Die rückſtändigen Pokalſpiele.

SV.-Kayna SV.-Landsberg.
Der Ligabenjamin hat in Halle gegen die

Zweitklaſſigen anzutreten. Daß die Kayngaer
die einzigen Vertreter des Oberhauſes ſein

die ſich von einer zweitklaſſigen Elf
as Fell über die Ohren ziehen laſſen, iſt kaum

zu erwarten. Vielmehr dürfte Kayna den
Kampf, der in Halle auf dem Favoritplatz
zum Austrag gelangt, zahlenmäßig glatt für
ſich entſcheiden.

r

Sportbrüder Favorit.
Die Ligaleute müſſen hölliſch auf der Hut

ſein, da die 1b-klaſſigen, die vor acht Tagen
Sportklub- Weißenfels hoch beſiegten und gegen
Boruſſia zuvor 4:4 ſpielten, momentan gut
aufgelegt ſind.

Fußball der unteren Klaſſe.
VfL. Reſerve Halle 98 Reſerve.

Der VfL. erledigt damit ſein letztes Punkt-
ſpiel des verfloſſenen Spieljahres, das unbe-
dingt gewonnen werden muß, um überhaupt
noch auf die Meiſterſchaft zu reflektieren. Die
Situation hat ſich neuerlich ganz verändert

und zwar dergeſtalt, daß die
Reſerve von Wacker-Hälle mit einem Punkt
vor der Reſerve des VfL. ſteht. Wacker hat
noch ein Spiel gegen Sportfreunde ausſtehen,
das nur im Falle eines Unentſchieden oder
einer Niederlage von Wacker dem VfL. noch-
mals Hoffnung machen könnte.

Das Treffen gelangt bereits heute, Sonn-
abend, abends im Augarten zum Austrag.

99 Reſerve zum Pokalturnier in Roitzſch!
Die Reſerve des Sportvereins leiſtet damit

einer recht ehrenvollen Einladung Folge. Das
vom SV.- Roitzſch veranſtaltete Pokalturnier
hat eine auserleſene Geſellſchaft als Teil-
nehmer. Eintracht-Halle, die Exligiſten des
Saalegaues, Zerbſt 1900, ein Anhaltiſcher Liga-
verein, neben dem Veranſtalter ſind für die
aufſtrebenden Reſerviſten der 9er außer-
ordentlich beächtliche Gegter. Auf das Ab-
ſchneiden darf man alſo mit Recht geſpannt
ſein.

99 3. und SV.-Kayna 3. begegnen ſich nach
mittags in Kayna in einem Freundſchafts
ſpiel.

VfL.: Der VſfL. beſchäftigt morgen nur
ſeine 4. Mannſchaft, die in Teutſchenthal gegen
Bahnhof- Teutſchenthal 2. antritt, und läßt die
anderen, ebenſo die Jugend, pauſieren, da der

Spielvereinigung

Sonntag den Vereinswettkämpfen vorbehalten

Jugendſport.
v WJunioren Favorit-Halle;

PSV.-Halle 2. Beide
SV. 99: 1.
Handball-Junioren

Spiele vormittags auf dem 9er-Platz.
SWB.-Nenmark: Die Fußball-Knaben ſpie-

len in Mücheln gegen Sportring 1. Knaben.

veranlagte Junior

Alle übrigen Mannſchaften pauſie

Handball Ds5B.
SV. 99 SB.-Kaync.

Beide Mannſchaften krenuzen am Sonnkag-
nachmittag auf dem 99er-Platz die Klingen.
Eigentlich mühßte, in Anbetracht des Klaſſen-

unterſchiedes, der SV. 99 als Sieger anzu-

Weitſprung, Kugelſtoßen.

Am Freitagabend, 7.30 tra abeher evim n Parkbad die beiden 1.
von Saale 96, Halle, und Schwimmſportverein1923. Wenn auch diesmal wieder das Spiel
für Merſeburg mit 4:3 verloren ging, konnte
doch das zahlreich erſchienene Publikum ein
hochintereſſantes, fatres Spiel ſehen. Wäre
die Spielzeit nur noch einige Minuten länger
geweſen, hätten die 28er mindeſtens noch ein
Unentſchieden heransholen können, denn in der
zweiten Halbzeit lagen die 23er immer im
Angriff.

Spielverlauf: 23 ſpielte zuerſt gegen den
Strom. Die 96er, die ja ſchwimmeriſch bedeu-
tend beſſer ſind, erreichten zuerſt den Ball und
konnten auch n kurzem Zuſpiel zum erſten
Tor einſenden. ei einem weiteren 96er An-
griff mußte ein 96er infolge Abſeits das
Waſſer verlaſſen. Trotzdem gelang es 96, noch
ein Tor zu ſchießen. Dann konnte man be
merken, daß die 2er immer angriffsluſtiger
und zielſicherer wurden, ſo daß auch nach
kurzer Zeit das Ergebnis auf 2:1 geſtellt wer
den konnte. Allerdings mußten ſich die 23er
in der erſten Halbzeit noch ein Tor, das durch
einen prächtigen Verlängerungsſchuß fiel, ge-
fallen laſſen. Mit 3:1 werden die Seiten ge
wechſelt.

Erſt jetzt kommt 23 richtig ins Tempo.
Einige gute Schüſſe gingen daneben. Doch
nach und nach gelang es den Merſeburgern,
zweimal einzuſenden. Aber auch 96 konnte
noch einen erfolgreichen Treffer buchen. Mit

4:3 für Halle wurde das Spiel abgepfiffen,
Damit auch der Nachwuchs des SSV. 28

weitergebildet wird, trägt morgen, vormittags
um 10.30 Uhr, die Knabenmannſchaft ein Ge-
ſellſchaftsſpiel gegen die Knaben von Halle 02
aus. Da es erſt das dritte Spiel der Jugend
iſt, muß wohl mit einer Niederlage gerechnet
werden. Hoffen und wünſchen wir, daß es
wenigſtens ein ehrenvolles Ergebnis wird.

Kein Sonderzug nach Düſſeldorf.

Um eine möglichſt große Zahl ihrer Lands-
leute bei der Wiederholung des Metſterſchafts-
ſpiels am Sonntag in Düſſeldorf hinter ſich zu
haben, hatten die beiden Rivalen Hertha BSC.,
und 1. FC. Nürnberg Fahrtvergünſtigung für
Schlachtenbummler ins Auge gefaßt. Der
Berliner Meiſter hat von dem Plan zurück-
treten müſſen, da nicht die genügende Zahl von
Anmeldungen eingingen, aber auch das Nürn-

Nrofekt wird ſich kaum verwirklichen
laſſen. „Hertha“ kann übrigens den ſchweren
Gang nach Düſſeldorf mit kompletter Mann-

etf antreten.

Die Jugendkämpfe für männliche
Jugend im VMBV.

finden am 18. Auguſt in Leipzig ſtatt( die Wett-
kämpfe der weiblichen Jugend ſind bereits
ausgetragen) und werden vom Athletikaus-
ſchuß des Gaues Groß-Leipzig durchgeführt,
der im Bedarfsfalle bereits den Nachmittag
des 17. Auguſt zur Durchführung verwendet.
Die jetzt erſchienene Ausſchreibung ſagt, daß
nur die Verbandsjugend, die ſich bei den ein-
zelnen Gaukämpfen mit Erfolg beteiligt hat,
teilnahmeberechtigt iſt, und daß ein Jugend-
licher höchſtens zu drei Wettbetverben da
von höchſtens zwei Laufwettbewerben ge
meldet werden darf. Die Meldungen ſind bis

unſere ſtolze
en zu betrachten. Unſere Vertreter

Spanien 4:1, Jtalien 3:2, die Tſchechoflowakei 4.21
im Finale dann auch England 3:2 geſchlagen.
zeigte ſich Moldenhauer 6:2, 6:4, 6.4 überlegen,
rang dem deutſchen Meiſter Prenn in einem ſpannenden
Vierſatzkampf 3:6, 6:3, 6:4, 6:3 den zweiten Punkt ab.
Noch ausſichtsloſer iſt unſer Beginnen in dem
genden Doppelſpiel zwiſchen den ab ekämpften Deu
und den friſch einſetzenden Wimbledonſtegern r
van Ryn. So wird ſich Amerika ſchon am ten
Spieltage den Endſieg ſichern und damit neuerlich denWeg zum Kampf gegen den Pokalverteidiger Frankreich
bahnen. Die VBegegnung findet vom 26. dis 28. Juli
im Roland-GarrosStadion zu Paris ſtatt.

Deutſches Bundeskegeln.

t Der Schlußtag.Auch am letzten Tag waren die meiſten
Bahnen

r

flott im Betrieb, hauptſächlich auf
Aſphalt. Wie immer, ſo wurden auch diesmal im
Schlußkampf vo ganz hervorragende Ergebniſſe
erzielt und die für kaum erreichbar anzuſehenden
Vorlagen noch weſentlich übetrboten. Auf den
Ehrenbahnen wurde bereits am frühen Nachmit-
es die Kartenannahme geſperrt, trotzdem wirdei der noch aufliegenden We Kartenan c
das Ringen um die Preiſe bis zum Abe
hinziehen, Auch die Dreikampf die Sport
abzeichenbahnen, die 300-Kugel-Bahnen ſind neben
den Ehrenpunktbahnen bis fur letzten Minute
belegt. Leipzig hat damit eine Aufgabe e
wie ſie in gleich vollkommener Weiſe noch ni
dageweſen iſt.

Fielfahrt zur Starnbergerſee-Woche.
27. Juli bis 6. Auguſt 1929.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club
(ADAC.), der Bayr. Automobil-Club (A. v. D.),
der Deutſche Automobil-Club. (DAC.), der
Deutſche Touring-Club (TDC.) und der Deut
ſche Motorradfahrer- Verband (DMV.) veran
ſtalten im Rahmen der vom Verkehrsverband
Starnberger See e. V. durchgeführten Starn-
berger-See-Woche in der Zeit vom 27. Juli bis
6. Auguſt 1929 eine Zielfahrt an den Starn
berger See, verbunden mit einer Einzel- und
Weitpreiswertung.

ilberſchildAusloſung.
Für die nächſte Serie der Silberſchildkämpfe des

Deutſchen Hockeybundes iſt die Ausloſung bereits er
folgt. Es ſpielen in der Vorrunde: Süddeutſchland
Südoſtdeutſchland am 20. Oktober, Nordoſtdeutſchland

Brandenburg und Weſtdeutſchland Mitteldeutſch
land am 27. Oktober. Norddeutſchland iſt ſpielfrei.
Die Spiele finden im Gebiete der erſtgenannten Ver
bände ſtatt.

408 16.
Rennen zu Mülheim-Duisburg.

1. Rennen 1 Lautenſpiel; 2. Sinumbra;
3. Lonetta. Tor 23. PIl 14, 18. 2. Rennen:
1. Maikater 2. Undine; 3 Richbotin. Tot.: 51,
Pl. 28, 42. 3 Rennen: 1 Sonnenſchein III
2 Timgad; 3 Zwirn's Bruder Tot. 202, Pl.
45, 20 16. 4 Rennen 1 r Wallig; 1. gaetauſend; 3. Poſtillon Tot.: 25. 20, Pt 19, 8.
5. Rennen: 1 Linz, 2. Nobelmann; 3 Reiher-
beize. Tot.: 10 P 10, 13 6. Rennen: 1. Woher;2 Fiorita: 3 Miſpel Tot.. 408, Pl. 78, 47. 41.
7. Rennen: 1. Lucca; 2 Jrette; 3. Malvolio. Tot.:
28, Pl. 14, 17, 26.

Rennen in Karlshorfſt.
Kadett-Fagdrennen: 3500 Mark, 3000 Meter: 1. O.

Turgels Frundsberg, 2, Poſten, 3. Alagdin II Tot.: 97,
Pl 41. 20. Lootſe-Fagdrennen, 4200 Mark, 3700 Meter:

6. Auguſt 1929 an Herr Kurt Geidel, Leipzig
N 22, Halliſche Straße 4, zu ſenden. Ausge-
ſchrieben wurden folgende Wettbewerbe: Jahr-
gang 1911; 100 Metker,
60 Meter Hürden (91,4 Zentimeter), Weit-
ſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen (5 Kilo-
gramm), Diskus-, Speerwerfen (600 Gramm
12 200-Meter-Staffel; Dreikampf 300 Meter,
Weitſprung, Speertverfen, Jahrgang 1912:
100 Meter, 1000 Meter, Hochſprung, Kugel-
ſtoßen (5 Kilogramm), Speerwerfen (600
Gramm), 4 X 100-Meter-Staffel; Dreikampf:
100 Meter, Hochſprung, Kugelſtoßen. Jahr-
gang 1913: 100 Meter, 300 Meter, Weitſprüng,
Kugelſtoßen (5 Kilogramm) 42100- Meter
Staffel; Dreikampf: 100 Meter, Weitſprung,
Kugelſtoßen. Jahrg. 1914: 100 Mtr., 300 Mtr.,
Weitſprung, Kugelſtoßen (5 Kilogramm), 4
100-Meter-Staffel; Dreikampf: 100 Meter,

Jahrgang 1915 und

5 00 Mark, 3400

300 Meter, 1500 Meter,

1. A. Lenaus Der Zukünftige 2. Quelle, 3. Schlehblüte;
Tot.: 170, Pl. 29, 13, 24. Thu mir nix Jagdrennen,

Meter: 1. Geſtüt Haſenwinkels Cremo
Menthe, 2. Muckentofh, 3. Marcheſa; Tot.: 212,

Pl 34, 16, 18. Nordpol Hürdenrennen, 5600 Mark,
3900 Meter: 1. Dr, E. Neumann und H. Sameks Eis-
ſäufer, 2. Lord Val. 3. Eisbraut: Tot.: 101, Pl. 28, 15,
20. Berliner Internationales Jagdrennen. Ehrenpreis
und 31 000 Mark 5500 Meter: 1. A. Veil-Picards La-
fleur, 2. Dorn II. 3. Goldener Frieden; Tot. t 25,
Pl. 13, 13, 18. Diamant Hürdenrennen, 3500 Mark,
2800 Meter: 1. Dr. R. Friedmanns Svengali, 2. Ha-
öang. 3. Vici; Tot.: 291. Pl. 73, 25, 41. Sturmvogel-
Flachrennen 5600 Mark 18090 Meter: 1. H. Stahls
Majeſta, 2. Opar, 3. Caſanova; Tot. 26, Pl. 15, 29, 30.

Vorausſagen für Sonntag, 21. Juli.
Grunewald: 1. Diamond-Jubilee-Rennen: Quiſiſang
Alexandria. 2. Galopin-Rennen: Racahout Farn.

3. Bayardo Rennen: Jean Urrüuty Feldberg.
1. St. Simon Rentnen: Oleander Rovigo Ata-
lanté. 5. Perſimmon-Rennent Pronto Geſtüt Myd-ſpäter 100 Meter, Weitſprung, Schlagball-

weitwerfen, 42100-Meter-Staffel; Dreikampf:
100 Meter, Weitſprung, Schlagballweitwerfen.

ſprechen ſein. Dererlei Vorausſagen haben
ſich indes nur zu oft als Trugſchlüſſe heraus
geſtellt. Auf alle Fälle dürfte aber ein recht
lebhafter und ebenſo
Ausſicht ſtehen.

anſtändiger Kampf inberufen worden.

Handballkagung im VMBV.
Die Jahrestagung für die Deutſchen Spiele (Hand-

Schlagball, Fauſtball) im Verband Mitteldeutſcher
allſpielvereine iſt für den 25, Auguſt nach Leipzig ein-

linghoven. 6. Jntern. Meile: Koenigsmark II
Pachalik. 7. Voltigeur-Rennen: Don Joſé Tantor.

Krefeld: 1. Milanda Numeg, 2. Liebeszauber
Damokles, 3. Lichtblick Numantia, 4. Prater
Stattliche, h. Linz Kapitän Graalfs, 6. Sündenbock

Miami, 7. Hochalp Sandoval.
München-Riem: 1. Stall Blatt Delphi, 2. Pedro
Gaffel, 3. Stammherr Miſſion, 4. Amedeée de

Savoie Montagne Ruſſe, d. Koral Hilf dir ſelbſt,16. Glockner My Lord II, 7. Pedro Saturn.
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FAHIRT GEN WESTEN
10. Fortſetzung.

So hier die Mauerböſchung; örci Meter
hat ſie etwa. Dort unten lag ein toter Fran-
zoſe, Sein Geſicht war ganz wie von grün-
ſchwarzem Pergament überzogen,. Er roch
nicht gut und häßliche dicke Fliegen ſchwirrten
in dichten Schwärmen um ihn herum, krochen
ihm in die Augenhöhlen, in die Naſe hier
habe ich dann täglich mein Waſſer geholt. Fünf
Feldflaſchen voll. Mancher Verwundete hat
ſich daran gelabt

Aber von rechts, durch die Senke, konnte
der Gegner die Stelle einſehen und dann gab
es M. G.Feuer. Oft mußte ich mich zu dem
Schangel ins Waſſer werfen, wenn ich nicht
gleich mein Erbbegräbnis beziehen wollte.
Aber es war friſches Waſſer.

Nach drei Wochen wurde ich abgelöſt und es
ging in Ruhe.

Vorn.
Ruhe? Ja, zwei Tage, angefüllt mitSachenflicken und Reinigen, Waſchen, Appells.

Nacherſatz kam und dann: Alarm!
Jn ſtrahlender Mittagsſonne rückten wir

aus Ville ab. Jm Foſſeswald wurden Hand-
grangaten gefaßt und durch die flimmernden
Hitzewellen ſprangen wir zugweiſe in Reihen
über die Höhe 378 bis zum Douaumont vor.
Als wir im Steilhang unterkrochen, fehlte die
Hälfte. Von ihr waren die meiſten tot oder
verwundet. Die franzöſiſchen Feſſelballone wa-
ren auf dem Poſten geweſen.

Am Abend hieß es: Handgranaten ſcharf
machen. Das Schuhzeug wurde noch einmal
nachgeſehen, noch einmal trinken und einige
Züge aus der Zigarette dann vor.

Befehl: Die Kompagnie in Reihe. Sie muß
unbedingt zuſammenbleiben, ſonſt fehlt nach
her wieder die Hälfte. Sanitäter und Kranken-
träger bei jedem Zuge. Verwundete verbinden
und liegen laſſen. Nicht rauchen, nicht ſpre-
chen, nur Befehle ſchnell und deutlich durch-
geben. Los!Bis zu den Thiaumontwerken ging es gut.
Doch dann brach ein Orkan von Einſchlägen
über uns herein. Die Erde ſprang hoch unter
dem Berſten der Geſchoſſe. Die Nacht war
durchzuckt von wilden Flammen, helle und
dunkle Rauchwolken ballten ſich über dem
Felde, durchpfiffen von M. G.-Feuer, über-
ſtrahlt von Hunderten von Leuchtkugeln, die
den Verlauf der Front hell an den nächtigen
Himmel ſchrieben

Laufſchritt! Schanzzeug klapperte. An-
ſchluß halten. Wumm! Ein Volltreffer
in den erſten Zug. Gellende Schreie, ein dunk-
ler Klumpen von Menſchen. Die Lücke ſchließt
wieder. Wunnm! und noch und noch ein-
mal.

Sind wir noch nicht vorn? Eine kleine
Schlucht. Jn Deckung vom Hang werden die
Züge verteilt. Ausgeſchwärmt wird vorge-
krochen. Hier und da noch ein kurzes Lauf-
grabenſtück. Tote liegen darin. Endlich ſind
wir da.

Die vorderſte Linie waren Granatlöcher.
Man wechſelte ſie öfter, denn ſelten ſchlug eine
Granate gleich wieder dorthin, wo die vorige
hinging. Alſo ſprang man alle fünf Minuten
in einen friſchen Trichter. Bei Tage kamen
unſere Flieger und photographierten die aus-
gelegten Tücher. So wurde für die Artillerie
die Linie feſtgeſtellt.

Zwiſchen dem Dorf Fleury und Kalte Erde,
einem langgeſtreckten Hügel, lagen wir. Aber
wir mußten vorwärts! Um Fleury ging der
Kampf, der Nahkampf. Zwiſchen geborſtenen
Mauern, Schutt und Balkentrümmern ſtürm-
ten wir vor. Handgemenge mit Schwarzen.
Die waren von Natur feige. Aber wenn ſie
beſoffen waren, ſchlugen ſie ſich mit tieriſcher
Wut. Und dort waren ſie immer beſoffen.

Mit Handgranaten, Beilpicken, Bajonetten,
geſchliffenen Spaten gingen wir den Burſchen
zu Leibe. Noch heute liegt mir das Brüllen
der Schwarzen im Ohr, das Schreien der Ver-
wundeten, der dumpfe Schlag der Kolben, das
Brechen der Schädelknochen. Vor meinen Au-
gen war roter Nebel, durchwallt vom Rauch
der Handgrangaten. Dennoch ſah ich alles ganz
genau.

Ein ſchwarzer Rieſe ſpringt mit gefletſchten
Zähnen auf mich los. Sein Kolben holt aus,
ſauſt herab iſt pariere den Hieb ſein
Gewehr ſchlägt mit dem Kolbenhals auf die
Parierſtange meines aufgepflanzten Seitenge-
wehrs, bricht ſchleudert herab! Die Kolben-
naſe ſchlägt mir ins Geſicht.

Die Zähne ſind zerbrochen, der Oberkiefer
zerſchlagen ich komme ins Taumeln der
Schwarze ſtürzt mit langem Meſſer auf mich
zu

Nun iſt's zu Ende, denke ich noch. Da ziſcht
dem Hund das Bajonett meines Nebenman-
nes in die Bruſt! Mit brüllendem Schrei bricht
er zuſammen.

Der Kamerad, ein Bergmann aus dem
Halleſchen, will ſein Seitengewehr aus dem
körper ziehen, es geht nicht. Er ſtemmt ein

Bein gegen den Schwarzen dann läßt er
das Gewehr fahren und greift nach einer ſchwe-
ren Spitzhacke. Er ſchwingt das vertraute
Werkzeug. Grauſame, zermalmende Hiebe.
Nein, es war nicht ſchön aber es ſchaffte.

Hin und her ſchwankte der Kampf. Bald ſa-
ßen wir, bald war der Franzoſe in Fleury.
Dann hatten wir auf dem Rücken von Kalte
Erde unſere Stellung vorgeſchoben, Vor unſe-
ren Löchern häuften ſich die Leichen. Vor einem
Maſchinengewehr lag eine Barrikade von ent-
ſeelten Körpern. Die Kugeln klatſchten hinein.

Jn jeder Nacht ſchlugen wir Angriffe ab.
Der ſcharfe Knall der Handgranaten. das
Tacken der Maſchinengewehre, das Brechen
und Berſten der Granaten wurde uns alltäg-

VGMN WIIHELM STEINBREGHER

lich. Der Atem der Front,
Leichen, Blut und Pulverrauch, ſaß feſt in den
Uniformen. Dann ging uns die Ver-
pflegung aus.

Wir hungerten tagelang. Das letzte Büchſen
fletſch, der letzte Zwieback war lange gegeſſen.
Die Trägertrupps wurden zerſchoſſen. Flieger
warfen wohl bei Tage Säcke voll Brot ab;
dann konnten wir ſie nicht holen und nachts
fanden wir ſie nicht.

Mancher kaute an einem Stück Leder, um den
verſtiegten Speichelfluß zu fördern. Ausge-
pumpt, überkruſtet von Staub und Dreck, ver
lauſt, tagelang nicht gewaſchen, ſo lagen wir
vorn am weiteſten vorn. Jetzt Reſerven und
Verdun wäre unſer geweſen! Somme, du
verfluchte Somme, du haſt uns unſere Reſerven
genommen!

Es kam keine Verſtärkung und wir wurden
immer weniger. Unſere Schwerverwundeten
verreckten, die wenigſten konnten von leichtver-
wundeten Kameraden zurückgeſchafft werden.
Endlich wurden wir abgelöſt!

Als die Sonne ſich ſtrahlend über den Hori-
zont erhob, wankten wir nach hinten in die
Foſſesſchlucht hinab. Die Feldküchen hatten
ſich ſogar bis hierher vorgewagt, um das Ba-
taillon zu ſpeiſen. Die Schmors hatten ihr
gönnerhaftes Weſen hinten gelaſſen, ſie waren
ganz beſcheiden und hatten es offenſichtlich eilig,
denn ringsum krachte es unangenehm.

Fünf Küchen. Ach, die Reſte des Batail-
lons hatten an einer genug und da konnte noch
mancher „kapitulieren“. Es gab Bohnen mit
Speck.

„Holt doch wenigſtens das Fleiſch!“ riefen
die Köche von den anderen Küchen. Einige lie-
fen hin. Der Reſt wurde ausgekippt. Mit Tor
niſtern und Sturmgepäck beladen zogen die
Fahrzeuge ab. Wir trotteten hinterdrein und
uns war elend zumute.“

„Das war Verdun!“ Der Erzähler
zündete ſich eine neue Zigarette am alten
Stummel an, warf ihn fort und trat ihn be
dächtig aus.

Ein jeder iſt mit ſich und ſeinen Gedanken
beſchäftigt, als wir bald darauf nach Bras fah
ren, durch die Totenſchlucht, die ihren Namen
mit Recht trägt, denn überall noch liegen die
Gebeine gefallener Kämpfer umher.

Jm Maastal ſteigen die Nebel. Wie weiße
Tücher ziehen ſie über die Wieſen. Durch den
dunkelnden Abend kehren wir nach Verdun
zurück.

2

SIm Tale der Mags
„Opfer fürs Vaterland
Heilig vor Gott.“

Verdun liegt noch im Schlaf. Die Nebel der
Maaswieſen weben in weißen Schleiern um
die Stadt. Nur die hohen Steilpappeln und
die Firſte der Häuſer ſehen daraus hervor, als
wir zurückblicken.

Jmmer mehr lichten ſich die dunſtigen Ge
ſpinſte und zerflattern in langen Fahnen. Der
Morgenwind verjagt ſie. Wellend ſpielt er in
grüner Aehrenſeide. Aber ein feiner blaſſer
d teivt immer über dieſem Land an der
Maas.,

Wir haben das Dorf Bras aus der Mor-
genruhe geſchreckt. Wir haben einen biederen
Wirt aus dem Bett getrommelt und trinken
blonden deutſchen Wein und die liebe Sonne
blinkt durch die Gläſer. Auf alles, was lieb
und blond und deutſch iſt!

Wir überqueren die Maas bei Charny. Vor
bei an der Batterie, die 1916 die Maasbrücke
bei Reguéville unter Feuer hielt. Das Dorf
Marre zeigt uns ein junges freundliches Ge-
ſicht. Jm Süden jedoch droht noch immer das
böſe Fort vom Berg. Auf dem anderen Ufer
ragt der TalouRücken. An Chattancourt vor
bei, erreichen wir

Cumières.
Als es Thüringer Truppen erſtürmten, war

es auch Mai und die Sonne hatte ihren Strah-
lenmantel über das Maastal gebreitet, der
Wind ging über das Gras der Wieſen und
der Himmel blaute über den Wellen genau
wie heute,

Es war der 23. Mai 1916. Und jetzt ſtehen
wir auf dem alten Kampffeld, kriechen in Be-
tonunterſtände, durchwandern Gräben und
Löcher. Wie wir alles wiedererkennen!

Dort am Hang lagen einſt einige Gräber.
Sie ſind nicht mehr dort. Aber die Straße nach
Forges zieht ſich wieder über den Berg und
dort links die grauen Stangen auf dem Gipfel,
das iſt der Rabenwald. Noch weiter gen
Weſten der Tote Mann und die Höhe 304, die
am 7. Mai ſechzehn von oſtmärkiſchen Regi-
nentern genommen wurde.

Jhr Hügel und Täler an her Maas! Liegt
noch manch einer in eurer Erde und keiner
weiß wo. Die Saaten grünen darüber., Bald
ſtäubt das blühende Korn und gilbt im Son-
nenſchein. Dann kommen die Senſen, Dengel-
klang und Schnitterſang. Wo noch ein Schlag
ſteht, gehen abends die Mädchen und pflücken
Blumen. Die ſind ſo rot.

Dieſes Tal, dieſe Landſchaft. Ein jeder Blick
iſt Abſchiednehmen. Wir ſehen ſie wohl niemals
wieder und doch, mit tauſend Fäden ſind
wir mit ihr verbunden. So alt wir werden
mögen, immer wieder wird ſie vor uns aufſtei-
gen und zu uns ſprechen.

Wo die Höhe 265 ſich zu Tale neigt, habe ich
im Auguſt 1916 gelegen. Vor der Bergnaſe
ſtand ein franzöſiſches Langrohrgeſchütz. Sie
hatten es ſtehen gelaſſen. Jn den Stollen des
Hanges, dem einſtigen Munitionsdepot, hatten
wir uns eingeniſtet, Es war eine wohnliche

ein Dunſt von Stollenkaſerne. Nur ein Ausgang führte noch
feindwärts. Von dort beobachteten wir mit
dem Scherenfernrohr.

Es war am Abend und ich ſaß auf der ober-
ſten Stufe. Die Sonne war ſchon hinter den
Bergen um Marre verſchwunden. Das Tal
war durchzogen von erſten Nebeln.

Da hörte ich einen Abſchuß. Daran fehlte
es ja nie, aber dieſen kannte ich beſonders, Er
kam vom Fort, dem unſere Beobachtung galt.

Kurz vor der Bahnlinie am Fuß des Berges
ſpritzte eine Schlammfontäne aus der Sumpf-
wieſe hoch.

Wieder krachte es drüben. Ein heißes Rau-
ſchen kam näher bruch! ſchlug der Brocken in
einen Laufgraben. Das war wieder in der
genauen Richtung auf unſer Loch. Sollten die
Burſchen das Blitzen unſerer Gläſer in der
Sonne bemerkt haben?

Es kam kein weiterer Schuß und bald wurde
ich abgelöſt. Mein Kamerad Kühn ſollte nur
noch eine halbe Stunde das Fernrohr bedie-
nen, dann hörte die Sicht auf.

„Er hat ja in den Graben geſchoſſen“, meinte
er, als er aufzog, „das war doch ſonſt nicht
ſeine Art“.

„Sieh dich nur ein bißchen vor“, mahnte ich.
„er wird ja nicht gerade in den Stollen ſchie-
ßen, aber die Splitter von den Dingern flie-
gen eklig weit.“

Während es ſich der andere oben auf dem
Stollenbrett bequem machte, legte ich mich auf
mein Lager am Fuße der von unſerem Be-
obachtungsloch herabführenden Treppe, um
noch eine Weile auszuruhen, denn bald mußte
ich zum Schanzen.

Plötzlich glüht es hell auf. Ein dröhnender
Knall! Zuckende rote Lohe ſchießt über mich
hin es wird dunkel. Das ſpüre ich noch als
meine Beine über mich hinwegfliegen und mich
mitreißen.

Jch hatte mich überſchlagen, ſtand wieder und
lief in irrſinniger Angſt in einen abzweigenden
dunklen Stollengang.

Im Laufen befühlte ich mich. Alles ſchien
heil, nur wie zerſchlagen! Dort brannte Licht.
Es war der Verbandösraum. Sanitäter prallten
auf mich und ſchrieen durcheinander.

„Am Beobachtungsſtollen Volltreffer!“ über
ſchrie ich ſie. Als ich mich umdrehte, um mit-
zulaufen, fiel ich um. Jch ſtolperte. Einer half
mir auf und brachte mich zum Arzt.

„Haben Sie etwas abgekriegt?“ fragte der.
„Nein, aber mir tun alle Knochen weh.“
„Vergeht wieder“, beruhigte mich der Doktor,

„hier trinken Sie einen Schluck Wein, Sie
ſehen ja ganz grau aus.“

Während er mich ausfragte, hörte ich drüben
das Schreien der Verwundeten. Jch wollte
aufſtehen, aber da trugen ſie ſchon die erſte
Bahre heran.

Es war Kühn, der vorn am Loch geſeſſen
hatte. Ueber ihm war die Granate durch die
Deckung geſchlagen und in der Mitte der Stol-
lentreppe krepiert. Beide Beine waren zer-
ſchmettert und über und über rot von Blut.
Er ſchrie ſchrecklich.

Noch einer, der hinter mir gelegen hatte,
war getroffen. Jhm war von einem Splitter
ein Arm zerſchlagen. Jch muß über ihn hin-
weggeflogen ſein.

„Elaſtiſche Binden!“ rief der Stabsarzt ſei-
nen Gehilfen zu. Beim Schein der Karbid-
lampe wurden die armen Kerle verbunden und
geſchient.

Die Sanitäter ſehen ſich gegenſeitig an. Sie
unterhielten ſich mit den Augen über die
Schwere der Verletzungen. Einer machte die
Morphiumſpritzen fertig. Dann hörte das
Stöhnen und Wimmern auf.

Beſonders Kühn tat mir leid. Er war ein
gutmütiger friſcher Junge. Landwirt und
nun hatten ſie ihm beide Beine zerſchoſſen.

„Eines iſt beſtimmt hin“, antwortete der
Arzt leiſe auf meine Frage.

Jch fror nun auch nicht mehr und hatte mich
auf der Bank von dem Schrecken erholt. Mein
linker Fuß war eingeſchlafen, ich bewegte ihn
und ſetzte ihn ein paar Mal quf. Da be-
merkte ich, daß es in dem Stiefel gluckſte.

Schnell fühle ich den Schenkel ab und da
bin ich auch ſchon mit zwei Fingern darin! Als
ich ſie hebe, ſind ſie glänzend rot.

„Donnerwetter!“ rief ein Krankenträger.
„Herr Stabsarzt, noch einer!“

„Menſchenskind!“ ſtaunte der Doktor. „Unö
da ſitzen Sie hier ſchon eine halbe Stunde und
ſagen kein Wort?“

„Jch habe es gar nicht gemerkt.“
„Los ſchnell, Hoſe 'runter!“ Die Sanitäter

hoben mich auf den Tiſch. Einer nahm die
Lampe und hielt ſie nahe heran.

Es war ein ſchönes ovales Loch und das
gang Bein war voll von halbgetrocknetem
Blut.

„Haben Sie denn keine Schmerzen?“ fragte
der Stabsarzt. Doch, jetzt beim Abfühlen der
Wunde, tat es weh.

„Der Splitter ſitzt noch darin Dann
wurde ich verbunden und bekam noch mehr
Rotwein, was mir ſehr gefiel. Jch wollte
cellein zurückgehen, denn jetzt war es noch hell.
Aber der Arzt ſagte: „Da bauen Sie noch ab
nach dem Blutverluſt.“ Nachts um elf ſollte die
Sanitätskompagnie kommen und uns mitneh-
men.

Allmählich ſteigerten ſich die Schmerzen.
Wenn ich nur erſt weg wäre! Der Träger-
trupp kam mit den Eſſen- und Kaffeekübeln.
Ein Unteroffizier mit wehreren Sanitätern
und Tragen war dabei. Er hatte ſich angeſchloſ
ſen, weil er zum erſten Male in der Stellung
war.Die beiden Schwerverwundeten wurden auf
die Vahre gehoben und feſtgeſchnallt. Sie lagen
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mit bleichen alten Geſichtern. Ein Träger
hatte mir meinen Torniſter geholt und meine
eigenen Sachen in einen Sandfack geſteckt, den
ich mit einem Brotbeutelband auf den Rücken
hing. Nun noch der Stock. Jch humpelte hinter
den Bahren her.

Draußen goß es in Strömen. Wenn die
Leuchtkugeln ſtiegen, ſah man die Fäden des
Regens leuchten und dann wieder war es
ſtockdunkel. Das konnte gut werden.

Wieder wurde es hell und dunkel. Das
wechſelte immer zu. Die Geſchütze bellten und
rollten, die Einſchläge dröhnten. Und immer
wieder Leuchtkugeln. Aber das allein konnte
es nicht ſein. Da ein Blitz! Es war alſo
Gewitter. Aber der Donner grollte ganz Lläg-
lich. Der Lärm der Schlacht ließ ihn nicht auf-

Wir waren ſchon völlig durch-
näßt.

„Hier müſſen wir von der Bahnſtrecke ab-
biegen und links den Berg hoch“, erinnerte ich
den Unteroffizier.

„Nein, noch hundert Meter weiter und dann
links ab!“

„Mann, Sie wollen doch nach Forges? Dann
müſſen wir hier abbiegen, ſonſt kommen wir
in die Artillerieſtellungen und dann gute
Nacht!“ Jch war den Weg an jedem Abend
gelaufen und kannte ihn genau, aber der Kar-
bolhengſt wußte es beſſer. Und bald darauf
waren wir im dickſten Dunſt.

Unſere Feldartillerie ſtand geſtaffelt über
den langen Berg verteilt. Sie ſchoß. Vorn ſtie-
gen rote Leuchtzeigen Vernichtungsfeuer.
In breit liegenden Salven ſtrich der Gegner
den Berg ab.

Jm Laufſſchritt ſtolperten die Träger mit den
zwei Bahren durch die Löcher. Die Einſchläge
blieben uns wie gierige Wölfe auf den Ferſen.
Splitter ſauſten über uns hinweg, wir ſtürzten
hin. Die beiden auf den Tragen ſchrien vor
Schmerzen. Es regnete noch immer. Bald
wußte unſer Führer nicht mehr die Richtung.
Wir liefen, fielen, ſprangen wieder auf, dis
wir alle totmatt mit pfeifenden Lungen in zwei
Trichter ſanken. Gottlob hörte nun der Be-
ſchuß auf.

Da ſaßen wir in den Drecklöchern. Jch ſah
mich um. „Wir müſſen jetzt links nach der
Straße abbiegen.“

„Das iſt ein Umweg“, entgegnete der Sani-
tätsunteroffizier. „Wenn wir hier durch die
e rrrkellungen gehen, kommen wir ſchneller
hin.“

„Finden Sie fich da hindurch? Jch nicht,
und ich weiß hier beſſer Beſcheid wie Sie.“

Dieſe biſſige Bemerkung erregte das Gemüt
des Mannes. Er erhovb ſich, fuchtelte mit den
Armen in der Luft und gab lange Erklärun-
gen ab. Dabei rutſchte er aus und ſetzte fich
e ſeinem Hinterteil in den aufgeweichten
ehm.

Mir tat es um meine Kameraden auf den
Bahren leid, ſonſt hätte ich den „Pfadfinder“
einfach ſitzen laſſen. Als der Beſchuß wieder
begann, bat ich ihn nochmals, mitzugehen., Er
rannte mit den Trägern weiter.

Da machte ich mich ſelbſtändig, bog links ab
und kam bald aus dem Feuer heraus. Als ich
die Straße von Cumières nach Forges er-
reichte, ſah ich rechts von mir den ganzen
Berg unter dem Einſchlag der Granaten. Jch
habe von den Sanitätern und ihren Schutzbe-
en niemals wieder etwas gehört und ge-
ſehen.

Jn Forges hatte ich bald unſere Küche ge
funden, die ſich in einem zerſchoſſenen Gehöft
aufgetan hatte. Nach einer Stunde, in der ich
mich mit etlichen Schmalzſtullen geſtärkt hatte,
traf ein Verpflegungswagen ein, lud mich auf
und in ſcharfem Trab ging es über Conſen-
voye und Vilosnes nach Sivry. Jch lag in dem
leeren Kaſten und flog wie ein Ball hin und
her. Die Straße lag unter Feuer.

Als ich am nächſten Morgen erwachte, fand
ich meinen ſchönen Verband unten im Stiefel
wieder. Die Hoſe war mit der Oberſchenkel-
wunde eine innige Verbindung eingegangen,
die nun noch mit Mullbinden verſtärkt und erſt
im Lazarett inmitten der ſchönen weißleine-
nen Sauberkeit gelöſt wurde.

Und jetzt fahren wir durch den weißblauen
Frühlingstag über die Höhe 265 nach Regné-
ville. Hier und da ſteht noch eine der wilden
Ruinen, die nachts dieſe Dörfer im weißen
Licht der Leuchtkugeln einſt ſo unheimlich mach-
ten. Jmmer wieder wuchſen die ſchwarzen to
ten Schatten der zerſchoſſenen Mauern über die
Anmarſchwege. Fort, fort, ihr Geſpenſter! Die
Sonne lacht und der Frühling blüht mit wei-
ßen und blauen Syringen am Straßenrand.

Jn ſanftem Bogen nähern wir uns Forges.
Es ſchmiegt ſich neu und blitzblank in die grü-
nen Falten der Hügel. Als wir durchfahren.
ſehen e aber doch noch viele Trümmer.

Jch hatte es gerufen und ſprang aus dem
Wagen. Wahrhaftig da lag es noch, das
Haus, in dem einſt unſere Küche war. Ich ſpähe
durch das Fenſterloch. Allerlei Gerümpel liegt
in dem Raum, Dort in der Ecke ſtand damals
in der Nacht der wackere Küchenunteroffizier
und ſchnitt mir mit dem langen Meſſer in ſei
ner Fleiſcherfauſt eine Stulle nach der anderen,
die er dick mit Schmalz Marke „Eigen-
bedarf“ beſtrich.

„Jß man tüchtig, Junge!“ ſagte er dazu
„Soviel muß übrig ſein.“

(Schluß folgt.)

„Fahrt gen Weſten“,
von Wilhelm Steinbrecher, erſcheint demmächſt
als Buch im Verlag der Mitteldeutſchen Zei
tung“. Beſtellungen nehmen unſere C e
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rommt noch weiter hinzu, daß durch die Un
gunſt der Witterungsverhältniſſe und die
ungünſtige allgemeine Wiriſchaftslage die
Vorſaiſon ſo ſchlecht ausgefallen iſt, daß, ſelbſt
wenn auch eine Beſſerung der Witterungs-
verhältniſſe in Kürze eintreten ſollte, es als
ausgeſchoſſen gelten muß, daß der Schaden
durch die Haupt- und Nachſaiſon wieder aus-
geglichen werden kann.

Wir fragen deshalb:
1. Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun,

um öte drohende- Wirtſchaftskataſtrophe zu
verhindern, und
iſt das Staatsminiſterium insbeſondere be-
reit, um die Not der Saiſonbetriebe zu lin-
dern,
a) die Grundſteuerausſchüſſe anzuweiſen,

Anträge auf Stundung und Nieder-
ſchlagung der Hauszinsſteuer und
Grundvermögensſteuer weiteſtgehendes
Entgegenkommen zu zeigen, und

b) eine Aenderung der geſetzlichen Beſtim
mungen im Sinne der wiederholt ge-
ſtellten deutſchnativnalen Anträge in die
Wege zu leiten, wonach die Hauszins-
ſteuer nur für die Dauer der Saiſon zu
erheben iſt?

9

Fahrplanänderung.
Vom Montag, dem 22. d. M., ab erhält

Zug 826, zurzeit Halle (Saale) ab 21,07 Uhr,
Weißenfels an 21,56 Uhr, folgenden geänderten
Fahrplan:

Halle (Saale) ab 21,05 Uhr, Ammendorf
21,13/14, Merſeburg 21,23/24, Leuna 21,30/33,
Corbetha 21,42/44, Weißenfels an 21,54.

Kinder am Sonnkag.
Der Evangeliſche Elternbund für die Prov.

Sachſen ſchreibt uns:
Nicht ſelten kann man Sonntags die Be-

obachtung machen, daß Kinder noch in ſpäter
Abendſtunde in einem Bierzelt oder an einer
anderen Vergnügungsſtätte neben ihren Eltern
oder Verwandten ſitzen und ſich vor Müdigkeit
kaum aufrecht halten können. Welch trauriger
Anblick!

Ein Lehrer ſtellte kürzlich Beobachtungen zu
ſammen, die er an den Montagen in ſeiner
Klaſſe gemacht hatte. An keinem anderen Tagewar de Aufmerkſamkeit und Müdigkeit der

Kinder größer als am Montag. Urſache: die
ausgedehnten Sonntagsvergnügen der Schüler,
denn 70 h von ihnen waren erſt zwiſchen
11 und 12 Uhr zu Bett gekommen. Es wurde
weiter feſtgeſtellt, das 19 o der Kinder zu
weite Fußwanderungen unternommen hatten.
Ueber die Hälfte aller Kinder hatten am
Sonntag ihren Magen derartig mit Süßig-
keiten aller Art überladen, daß ſie ohne
Abendbrot, aus Appetitloſigkeit, zu Bett ge-
gangen waren.

Der Sonntag iſt der einzige Tag, an dem
die Eltern ihre ſchulpflichtigen Kinder ganz
für ſich haben. Sollte es ihnen da kein
Bedürfnis ſein, ſich und ihren Kindern dieſen
Tag zu einem wirklichen Erholungetag zu
machen und dieſe betrübenden Nebenerſcheinun-
een auszuſchalten? Die Kinder nehmen ſonſt
mit in ihr Leben. der Fonnigäsheiligung
Monaksverſammlungim Funkverein.
Der Funkverein hielt geſtern abend im Ver

einslokal Hohenzollern ſeine Monatsverſamm-
lung ab. Nachdem das vom Wirte, Herrn
Knoche, angeſchaffte Funkgerät, ein moderner
Mende Netzempfänger mit einem dynamiſchen
Lautſprecher für Großleiſtung einer eingehen-
den Kritik unterzogen war, die ſehr zugunſten
des Apparates ausfiel, eröffnete der Vor
itzende 20,30 Uhr die Verſammlung. Jn
nbetracht der herrſchenden Hitze und der

Ferien war der Beſuch als ſehr gut zu be
zeichnen, Nach Bekanntgabe der Tagesordnung
erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder, ein
rege daß ſich der Rundfunk dauernd neue
Freunde erwirbt. Wie der Vorſitzende weiter
mitteilte, hat die Firma Varta dem Verein
einen ſie ſtabilen 100-Volt-Anodenakkumulag-
tor geſtiftet. Ferner bietet die Akkumulatoren-
fabrik Luo ihre Anodenaceus zu einem ſehr
Unſtigen Preiſe an. und hatte durch ihren

Vertreter einen 10-Volt-Block zur Anſicht ge
ſchickt. Der Verein war ferner in der Lage
einen Gleichrichter zum gleichzeitigen Laden
von Heiz- und Anodenakkumulgtoren vorzu
führen. Nach längerer ſehr angeregter Aus
ſprache wurde der Um- bzw. Neubau des
Pereinsapparates in ein leiſtungsfährges, mo-
dernes Gerät beſchloſſen. Jn ſehr eingehender
d wurde von verſchiedenen Herren über
die Möglichkeiten des Vorgehens gegen die lei-
digen Rundfunkſtörer und die bisher hierbei
erzielten Erfolge berichtet. Zum Schluß machte
der Vorſitzende bekannt, daß im Laufe des
kommenden Monats bei genügender Betei-
ligung zur Hebung der Geſelligkeit innerhalb
des Vereins ein Tagesausflug nach dem Harze
geplant iſt.

Zum 90. Geburkskag.
Vom 20. Jnli 1839 in Röſſen bis 20. Juli

1929 in Merſeburg.
Ein Veteran der Arbeit, der Jnvalid Frie

begeht am Sonnabend, den
ſeinen 90. Gebürtstag. Er iſt
20. Juli 1839 in Röſſen, wo er auch die
Schule beſuchte. Sein Leben lang iſt Friedrich
Brauer in den Merſeburgiſchen Stiftslanden
eblieben. 1854 kam er auf das Rittergut
eunga zum Amtmann Geißler bis 1860.

Dann war er 1860--1868 in Röſſen bei

20. Juli 1929,

u Carl Zeiger.Lochgeit mit Emilie Hartung aus Spergau,

b. 3. Mai 1835, geſt. 19. Dezember 1904. nen iſt J Lebgetbitbe 1866 kam er zu meinem Vater Oft hat er ſich von mir das Geſangbuüch geben
obert Schwickert bis

6 J
der O
Landwirt Louis Weniger in

1880. Dann war er

der Schmale

Zeiten
Es wird
Röſſen und Merſeburg im Mittelalter bis zum

drich Brauer in Merſeburg, Kreuzſtraße 2, enden 1344 eine kirchliche Verbindung be

geboren am in Röſſen der Collegtiatſtiftskirche St. Sixti in

laſſen, und wenn ich ihn nach der Predigt
re beim Spediteur Chriſtian Müller in fragte, wußte er gut Beſcheid.

Breite Straße und 1886—-1897 beim a Jahren einmal beſuchte, war er
ief ergr

Straße, 1897—-1903 beim Landwirt Friedrich wieder in den alten Räumen war.

Was die Jnnere Miſſion iſt und

Die unglückliche Haltung, die der Staat in
der Frage des Konkordats mit der katholiſchen
Kirche zur evangeliſchen Kirche einnimmt, iſt
ſicherlich mit veranlaßt durch die ſchiefe Ein-
ſtellung, die weite Kreiſe unſeres Volkes zur
Arbeit unſerer evangeliſchen Kirche haben. Es
wird unſere Leſer intereſſieren, was dazu der
bekannte kirchliche Statiſtiker Prof. D. Schnei-
der zu ſagen hat. Jn einem Vortrag führte
er aus:

Es iſt nicht wahr, daß die Kirche die Ver-
treterin des Kapitalismus, die Schleppen-
trägerin des Reichtums geweſen ſei. Die das
behaupten, machen Einzelerſcheinungen der
Entartung zur Regel. Sie war von jeher der
warme Anwalt der Armen und Elenden. Sie
ſagt dem Beſitzenden: „Du biſt nicht Eigen-
tümer, ſondern Haushalter!“ Sie ſchärft es
jedermann ein, den Kindern ſchon: „Einer
trage des anderen Laſt!“ Sie bettet den
Armen und bewahrt ihn durch die Verpflich-
tung aller zur Barmherzigkeit. Die Kirche
hat viel eher und weit ehrlicher als der Sozia-
lismus von der „Brüderlichkeit“ aller
Menſchen geredet. Man hat das früher viel
zu wenig empfunden, was die Kirche an auf
richtiger Kraft und lindem Segen hineinge-
leitet hat in das Volk. Sie ſelbſt hat nicht viel
davon geredet. Es gehörte ſich ſo und war
ſelbſtverſtändlich.

Die evangeliſche Jnnere Miſſion iſt aus der
Not des Volkes heraus geboren, iſt mit der
Not des Volkes und ſelbſttätig gewachſen.
Man redet nicht viel davon, man wußte

auch in der Kulturwelt der Gebildeten, abge-
ſehen von den Fachkreiſen, nicht viel von ihr,
aber man achtete ſie. Erſt dem Kirchenhaß un-
ſerer Tage iſt es vorbehalten geblieben, das
alles eine „Bettelſuppe des Kapitalismus“ zu
nennen. Unſere gebildete Geſellſchaft kümmert
ſich zum großen Teil um die ſegensreiche Ar-
beit der Jnneren Miſſion erſt dann, wenn es
gilt, ein verdorbenes Glied der Familie zu
retten und von der Bildfläche der Bloßſtellung
zu entfernen. Ein freigeiſtiger Agitator
ſcheute ſich nicht, vor fünf Jahren, trotz aller
Widerlegung in Flugblättern, unentwegt zu
behaupten, die ganze Jnnere Miſſion der
evangeliſchen Kirche ſei ja eine dünne Waſſer-
ſuppe. ſie bedeute ſo viel wie nichts gegen die
Wohlfahrtspflege des Staates und der Städte.
Er wußte nicht und wollte auch nicht wiſſen,

daß die ſtaatliche Wohlfahrtspflege erſt
herausgewachſen iſt aus der kirchlichen, daß
dieſe ſie überhaupt erſt ins Leben gerufen
hat.

Noch heute ſtehen um nur eins zu er-
wähnen zwei Drittel aller Krüppelheime
Deutſchlands im Betrieb der Jnneren Miſſion
der evangeliſchen Kirche. Fahren Sie nach
Treyſa ver Rothenburg ich könnte hier
hundert Orte unſeres Vaterlandes nennen
ieder Stein am Wege ruft Jhnen zu, daß das
alte Wichernwort in der evangeliſchen Kirche
noch lebendig iſt:

„Die Liebe gehört mir wie der Glaube“.
Jch will das Bild nicht weiter ausmalen,

Die ſchaffende Hand der
evangeliſchen Kirche.

mehr als der Skaak.
leiſtek. Sie gibt das Vielfache

wenig bekannt und oft verkannt, ich überlaſſe
das den Männern der Jnneren Miſſion. Wir
alle wiſſen das, aber warum weiß die Welt ſo
wenig davon? Laſſen Sie uns einen Augen-
blick darüber nachdenken.

Vor anderthalb Jahrzehnten las ich Reiſe-
briefe einer bekannten Schriftſtellerin aus dem
Orient. Sie war in Konſtantinopel mit der
jungtürkiſchen Bewegung in Berührung ge
kommen und erwähnte in den höchſten Lob-
tönen die humanitären Beſtrebungen etlicher
jungtürkiſcher, emanzipierter Damen. Dabei
meinte ſie ganz naiv, was die allein in Kon-
ſtantinopel geſchaffen hätten, übertreffe weit
alles zuſammengenommen, was man in Deutſch-
land Innere Miſſion nenne! Was dieſe Dame
wohl davon gewußt haben mag? Derartigen
Unſinn gab eine Zeitſchrift und die ſogenannte
gebildete Welt las ohne Wimperzucken. Mein
Proteſt wurde nicht beachtet. Man ſah das
nicht. Welche Blindheit.

Jn der bitteren Not unſeres Volkes
ſteckt doch auch ein Stück Gerechtigkeit. Nun
kommen dieſe Blinden und klagen die Kirche
an. Lehmann-Rußbüldt behauptete 1912 in
einem Flugblatt, die Kirche ſammle ungezählte
Millionen zur toten Hand, die ſie dem Volks-
vermögen entziehe, und dabei werde ſie vom
Staate ganz unnötigerweiſe aufs reichſte be
dacht. Jch habe damals verſucht, ſtatiſtiſch zu
berechnen, wie Staat und Kirche in rein
pekuniärer Bilanz eigentlich zueinander
ſtehen: was der eine von dem anderen nähme
und der andere gäbe. Leider waren die Unter-
lagen nicht immer zureichend. Jch gab zu dem
Ergebnis,

daß die rein pekuniären Aufwendungen der
Jnneren Miſſion für das Volkswohl min-
deſtens dreimal, wahrſcheinlich aber vier-
bis fünfmal ſo viel betrugen, als alle evan
geliſchen Landeskirchen Deutſchlands von
ihren Staaten empfangen.

Das hat damals doch Beachtung gefunden.
Eine kleine Schrift: „Was leiſtet die Kirche
dem Staat und dem Volk?“ iſt damals allen
Reichstags- und Landtagsab geordneten zuge-
ſtellt worden und hat doch ein wenig dazu ge-
holfen, daß die ſtaatlichen Jnſtanzen und
Parlamente im allgemeinen der Wohlfahrts-
pflege der Kirche förderndes Verſtändnis ent-
gegengebracht haben.

Wir verſtehen es ja ſehr wohl, daß die
Jnnere Miſſion ſich früher nie bemüht hat,
eine rechneriſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht in großem
Stil zu geben. Die katholiſche Kirche iſt hier
ſehr viel weltklüger geweſen, daher iſt heute
noch in der gebildeten Welt die irrige Anſicht
verbreitet, ſie ſei die Kirche rettender Taten,
die evangeliſche aber die Kirche der Thevrien
und wortreichen Erwägungen.

des Spießbürgertums als unwiderſprechliche
Tatſache behaupten hören. Jn Wirklichkeit
kann die evangeliſche Kirche den Vergleich
mit der katholiſchen gerade auf dieſem Ge-
biet, dem des Tatchriſtentums, ſehr wohl
aushalten, lange ſchon. Das mußte doch end

was die Innere Miſſion dem Volkswohl leiſtet,
oft in ſtiller, verborgener Treue, und darum

und Starke bis
er, 79 Jahre
Ruheſtand.

Manches Mal iſt er hinausgefahren auf das
Feld. Seine Pferde waren ihm lieb und wert.
Manche Saat und Ernte hat er mitgemacht.
Als Säemann hat er den Acker beſtellt und
aus dem umhängenden Säetuch mit kräftiger
Hand den Samen auf das Land geſtreut.
Später hat er die Säemaſchine geflihrt. Manches
Fuder hat er eingefahren und in die Scheunen
gebracht, Von Jugend auf eng verbunden mit
der Landwirtſchaft, war ihm ſeine Ehefrau
eine treue Gehilfin,

Als er 1903 im Alter von 64 Jahren von
der Landwirtſchaft zum Merſeburger Schloß
garten überſiedelte, hat er ſeine alte Liebe
zur Landwirtſchaft auf ſeinen Schloßgarten
übertragen, der ihm ans Herz gewachſen war.
Die Arbeit dort war ihm eine Freude. Mancher
Merſeburger wird ihn von ſeiner Tätigkeit im
Schloßgarten herkennen. Jch ſehe ihn noch, wie
er dort mit geſchickter Hand die Wege reinigte
und für „Akurateſſe“ ſorgte. Das ging alles
flott wie einſt in jungen Jahren draußen
auf dem Feld.

Von jungen Jahren her iſt Friedrich Brauer
ein guter Kirchenbeſucher, das iſt ihm von
ſeinem Geburtsort Röſſen her in Fleiſch und
Blut übergegangen, da die Röſſener von alten

her als gut kirchlich bekannt ſind.
hierbei intereſſieren, daß zwiſchen

1918. Weihnachten
alt, in den

1918 trat
wohlverdienten
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lich einmal geſagt ſein gegenüber all den
Jrreführungen der öffentlichen Meinung.

Sohnes, iſt der Neunzigjährige in ſeinem
Haus wohl geborgen. Möge es Beiden auch
ferner gut gehen. Herzlichſten Glückwunſch,
mein lieber Brauer, zum 90. Geburtstag.

Arthur Schwickert.

cFlaues Wochenmarktgeſchäft.
Erſtens iſt nun Urlaubszeit und zweitens

hat man bei der großen Hitze den Appetit
lange nicht ſo bei 30 Grad Celſius im
Winter. Es klingt grotesk, faſt etwas boshaft,
wenn um die Ecke, am Roßmarkt der Händler
immer und immer wieder rief: „Zwei Stück
fuffe)hn, 8 Stück fuffzig“ Saure Gur len.
Saure Gurken-Zeit, Das Geſchäft ging heute
ſehr ſchlecht. Die Preiſe ſind gleich geblieben.

Es koſteten: Butter 1,05 M., Eler Stück
14 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,Blumenkohl 0,20 bis 1 M., Salat 10 Pf., Neue
Kartoffeln Pfund 10 Pf., Tomaten 25 PfKirſchen 40 bis 50 Pf. Johannisbeeren 25 Pf
Himbeeren 1 M., Stachelbeeren 25 Pf.,
Aprikoſen 50 Pf., Radieschen Bund 15 bis 20
Pfennig, Zwiebeln Bund 15Pf., ſaure Gurken
ſechs Stück 50 Pf., Möhren 20 Pf., Rettiche
das Bündel 10 Pf., Schoten 15 Pf., Wachs-
bohnen 50 Pf. Aepfel 60 Pf.; Fiſche: Kabeljau
35 Pf., Schellfiſch 45 Pf., ger. 60 Pf., Rot
zunge 40 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Seelachs
35 Pf., Seegal 40 Pf., Salzheringe Stück
10 Pf., Bücklinge 50 Pf.; Fleiſch: Schweine-
fleiſch 1,40 bis 1,60 M., Kalbfleiſch 1,30 bis
1,50 M., Rindfleiſch 1,20 bis 1,40 M.,
Hammelfleiſch 1,30 bis 1,50 M., Leberwurſt

hat, indem die Kirche St. Nicolai
Merſeburg eingepfarrt war. Am 15.

Jn alt überlieferten kirchlichen Bah-
rauer Zeit ſeines Lebens geblieben.

Als er mich
ffen, als er nach vielen langen Jahren

Unter derBohle in der Sixtiſtraße, 1903 beim Schloßaärtner Wagver und deſſen Nachfolgern Keil twochter Anna
uen Pflege ſeiner Schwieger-

der Wittwe ſeines

Juni1344 am St. Viti-Tag erhob Biſchof Hein- Wofür die Krankenkaf en
rich IV. von Merſeburg, Graf von Stolberg,die Kirche zu Röſſen zur Pfarr- und Tauf-
kirche nach dem Domdechant Engelbert, der
Prieſter Gunther und ſein Bruder Johannes

jg von Rokkendorf und die Röſſener ſelbſt dieAuguſt Weniger n r h Kirche hinreichend dotiert haben.
bundes „Deutſche Wirtſchaft,
Julinummer:

1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Knackwurſt 2 M.

Geld haben.
Deutſchen Wirtſchafts

ſchreibt in ihrer

Die Berliner Wochenſchrift „Die Wahrheit“bringt in ihrer Ausgabe on 8. w.
nach tehenden zeitgemäßen Auslaſſungen.

Es iſt ein Jammer! den Ortskran enkaſſen
geht's aber auch zu ſchlecht! Sagen ſie. Als
die Berliner Allgemeine Ortskrankenkaſſe die
Hypotheken auf jene Grundſtücke, die ſie vor
und in der Jnflation zwecks zukünftiger Ver
größerung ihres rieſigen Perwaltungsgebäudes

Die Zeitſchrift des

aufgekauft hatte, den geſetzlichen Beſtimmungen aus den
jam Fgemäß aufwerten ſollte, da klagte und

DHV.-Leverkuſen,
Angeſtelltenvertreters der
induſtrie im Aufſichtsrat“.
an die volle Zuſtimmung der Verſamm-
ung.

finanziellen Unvermögens und t in
olgedeſſen die Hypotheken nur bekrächt ich nieger ufwerten zu müſſen, weil ſie ſich tn

wirtſchaftlicher Not befinde. Daß dann ge-
rade einige an und für ſich ſchon genug ge-
ſchädigte Kleinrentner faſt leer ausgehen
würden, intereſſiert die Leitung dieſes famoſen
„Sozial“inſtrumentes weiter nicht.

Auf alle Fälle geht es
dentend beſſer, ſonſt hätte man ſich doch
keinen Neubau für 4,5 Millionen M. be
willigen laſſen.
Bezahlt wird er aus den laufenden Ein-

nahmen, und da er in zwei Jahren fertig-
geſtellt werden ſr werden aus den Ueber
ſchüſſen für 1928 waren es 4 Milli-
onen in jedem Jahre
über 2 Millionen für die „Bevürfniſſe“ ver

Kaſſe verbraucht.
Was am beſten die Richtigkeit der Erklärung
illuſtriert, die die Kaſſe den infolge der letzten
ſchweren Grippeepidemie bis aufs letzte in An-
ſpruch genommenen Aerzten auf das Erſuchen
eines höheren Honorarſatzes abgab: die Kaſſe
ſei dazu „finanziell nicht in der Lage“. Weiß
man doch, daß die Aerzte nicht ſtreiken,
um ihre Forderungen durchzuſetzen, da kann
man ſie ſchon ruhig ſchlecht behandeln. Haupt
ſache; daß es der Kaſſenleitung gut geht.Man könnte ja von den Ueberſchüſſen ſo etwa

500 Kleinwohnungen bauen.
Oder die Leiſtungen an die Kranken erhöhen,Oder an eine Veitragsherabſehung denken.
Könnte man aber ſchöner iſt's doch, einen
neuen Palazzo zu errichten! Das andere iſt jo
allzu „ſozial“.

Kommunalwahlen am 17. November
Ein Beſchluß des Preuß. Staatsminiſterinms.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mel-
det:

Das Preußiſche Staatsminiſterinm hat
durch Beſchluß vom 18. Juli als Wahltag für
die allgemeinen Neuwahlen zu den Provin-
ziallandtagen, den Kommunallandtagen der
Bezirksverbände Kaſſel und Wiesbaden und
des Landeskommunalverbandes der hohen-
zolleriſchen Lande, den Kreistagen, den Ge
meindevertretungen der Städte und Landge-
meinden ſowie der Amtsvertretungen in der
Rheinprovinz und der Provinz Weſtfalen den
17. November 1929 feſtgeſetzt. Zugleich hat er be
ſchloſſen, die an dem genannten Tage ſtatt
findenden Wahlen miteinander zu verbinden.

Jahresfeſt im Werkverein Diekrich.
Kundgebung auf dem Marktplatz.

Morgen, Sonntag, 21. Juli, feiert der
vaterländiſche Werkverein der Papierfabrik
Königsmühle ſein Jahresfeſt. Zugleich ſo
damit eine Kundgebung verbunden ſein, die
für den vaterländiſchen Gedanken in Kreiſer
der Arbeiter werben ſoll. Die Kundgebung
wird auf dem Marktplatz in der Zeit von 15
bis 15.30 Uhr ſtattfinden. Anſchließend daran
wird im CaſinoGarten ein re r
e i I e erdem allerlei Unterhaltungen füllen Konzert
und Ball werden das Feſt beſchließen.

Die Vergebung von Bauarbeiten.
zum Einbau von Wohnungen im früheren
Ambiwerk wird im amtlichen Teile der heu
tigen Ausgabe unſeres Blattes vom Magiſtrat
bekanntgegeben. Die Angebote müſſen bis
25. Juli, vormittags 10 Uhr, beim Stadt
bauamt eingereicht ſein.

Reichs Bekriebsräkekonferenz
der J. G. Farbeninduſtrie.

Am Sonntag tagten in Frankfurt (Main)
Haus der Kaufmannsgehilfen, die dem Geſamt-
verband deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften
angehörigen Betriebsräte der J. G. Farben
induſtrie.

Kaſtenbein (Berlin) eröffnete die Sitzung
mit einer Begrüßung der zahlreich Erſchie
nenen. Gauvorſteher Auerbach, DHV.Frank-
furt (Main), hielt den erſten Votrag über „Die
ſoziale und wirtſchaftliche Lage der Angeſtell-
ten der J. G. Farbeninduſtrie“. Die Entivick-
lung der Einkommenbezüge und die ſozialen
Arbeitsbedingungen der J.-G.-Farben-Ange-
ſtellten zeige in den letzten Jahren leider

keine merkbaren Fortſchritte,
Die Geſamtverhältniſſe der Angeſtellten im
J.-G, Konzern haben ſich gegenüber den Ver-
hältniſſen bei den früheren Einzel-9.-G.-Fir.
men verhältnismäßtg verſchlechtert. Die Be-
deutung der mehr als 23 000 zählenden Ange-
ſtellten für das Geſamtunternehmen ſei weder
in der Gehaltsfrage noch in der Beteiligung
am Ertrag, noch in ihrer ſozialen Stellung zum
Ausdruck gekommen.

Aufgabe der Gewerkſchaften und Betriebs-
räte müſſe es ſein, dieſes Arbeitskraſtkapital
des Unternehmens zur vollen Anerkennung
und Würdigung zu bringen.

Gewiß ſei anzuerkennen, daß die ſozial

t ceeheute no er dem Durch nitt derübrigen Angeſtelltenſchaft
Hinblick auf die große Bedeutung der J. G
Farbeninduſtrie für die deutſche Geſamtwirt-
ſchaft, ihre gute wirtſchaftliche Fundierung und
Rentabilität, müſſe eine geſteigerte Anerken-
nung der Arbeitskraft und Arbeitsleiſtung der
An eeltien erwartet werden.

Lage der J.-G.- Angeſtellten

ſtände, jedoch im

en zweiten Vortrag hielt Schmidtberg,
über „Die Aufgaben des

J. G. Farben-
Beide Vortragende

Nach eingehender Ausſprache wurden
für die bevorſtehende Auſſichtsratswahl

t Angeſtelltenbetriebsräten der J. G.
Farbeninduſtrie für den Geſamtverband deutmerte ſie, ſtöhnte Ach und Weh wegen ihres ſcher Ktelltengewerkſchaften ſolgende drei
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Kandidaten aufgeſtellt: Schmidtberag, DHV.
Leverkuſen, Dr. Apitz, Bund angeſtellter Aka-
demiker, Leverkuſen, Kraus, Deutſcher Werk-
meiſter-Bund, Höchſt (Main).

Die Grüße der Kollegen des beſetzten Ge
bietes überbrachte Faßbender (Ludwigshafen).
In ſeinem Schlußwort ſtellte Kaſtenbein (Ber-
lin) die ſtarke Aufwärtsentwicklung der Gedag-
Verbände in der J. G. Farbeninduſtrie feſt.

„Päckchen“.
Was viele nicht wiſſen. Vom 1. Juli 1930 ab

auch im Auslandsverkehr zugelaſſen.

Das „Päckchen“ iſt eine von den Poſtein
richtungen, die ſich beim Publikum n o ch nicht
ſo eingeführt haben, wie ſie eseigentlich verdienten. Der Grund
dafür iſt offenſichtlich, daß die Beſtimmungen
darüber immer komplizierter ſtatt einfacher
wurden. Es iſt deshalb für unſere Leſer von
Jntereſſe, die Beſtimmungen über „Päckchen“
einmal ſchwarz auf weiß zu beſitzen.

Es gibt zwei Arten von Päckchen, die
„Briefpäckchen“, die 60 Pfennig koſten, nur
ein Kilogramm ſchwer ſein dürfen und mit der
Briefpoſt, alſo ebenſo ſchnell wie Briefe be-
fördert werden, und die „gewöhnlichen
Päckchen“ ſchlechthin, die nur 40 Pfennig
koſten, zwei Kilogramm wiegen können und zu
ſammen mit der Paketpoſt (alſo auf den großen
Durchgangsſtrecken mit Eilgüterzügen), jeden
falls aber nicht mit allen DZügen befördert
werden.

Die Briefpäckchen werden grundſätzlich durch
die Briefzuſteller abgetragen, und zwar auch an
Sonn und Feiertagen, die anderen Päckchen da
gegen im allgemeinen durch die Paketzuſteller,
alſo nicht an Sonn und Feiertagen. Beide
Arten von Päckchen können offen oder ge

ſchloſſen eingeliefert werden.
Die Briefpäckchen dürfen 25 Zentimeter

lang, 15 Zentimeter breit und 10 Zentimeter
hoch oder 30 Zentimeter lang, 20 Zentimeter
breit und 5 Zentimeter hoch ſein; in Rollen-
form dürfen ſie 30 Zentimeter in der Länge
und 15 Zentimeter im Durchmeſſer nicht über-
ſchreiten. Die Aufſchrift muß den augenfällig
hervortretenden Vermerk „Briefpäckchen“
tragen. Einſchreiben, Nachnahme und das Ver
langen eines Rückſcheins, ebenſo Wertangabe
ſind bei Briefpäckchen unzuläſſig.

Die ſonſtigen Päckchen dürfen 40 Zentimeter
lang, 25 Zentimeter breit und 10 Zentimeter
hoch oder 80 Zentimeter lang, 20 Zentimeter
breit und 10 Zentimeter hoch ſein; in Rollen-
form dürfen ſie 75 Zentimeter in der Länge,
und 10 Zentimeter im Durchmeſſer nicht über-
ſchreiten. R ſind auch noch mit Rück-
ſich auf die Verſendung von Druckſachen die
Größenverhältniſſe 40 mal 30 mal 5 Zentimeter
zugelaſſen worden. Die Aufſchrift muß den
augenfällig hervortretenden Vermerk „Päck-
chen“ tragen. Einſchreiben, Nachnahme und
Rückſchein ſind zugelaſſen, Wertangabe aber
auch hier nicht.

Bei allen Päckchen ſind Ueberſchreitungen
der Höchſtmaße bis zu 1 Zentimeter in einer
Richtung auf Koſten der anderen geſtattet. Die
Sendungen dürfen briefliche Mitteilungen ent-
halten. Für den Verluſt oder die Beſchädi-
gung gewöhnlicher Päckchen beider Art wird
kein Erſatz geleiſtet. Leider läßt die Verpackung
der Päckchen vielfach zu wünſchen übrig. Bei
der Verpackung iſt auf eine gewiſſe Wider-
ſtandsfähigkeit gegen Druck zu achten. Auch
empfiehlt es ſich, die P ichen zu verſchnüren.

Bei dem jetzt in London abgehaltenen Welt-
poſtkongreß, der am 28. Juni mit der Unter-
zeichnung der neuen am 1. Juli 1930 in Kraft
tretenden Vereinsverträge ſeine Arbeiten be-
endet hat, iſt es auf einen deutſchen Vorſchlag
gelungen, das Päckchen bis 1 Kilogramm im
Auslandsverkehr einzuführen, allerdings zu
nächſt nur im Verkehr der Länder, die ſich
darüber verſtändigen. Damit iſt eine alte For
derung weiter Kreiſe der Handelswelt erfüllt
worden

Der Begriff der Abnutzung
bei der Einkommenſteuerveranlagung.

Unter den Werbungskoſten die nach S 16 Abſ.
2 des Einkommenſteuergeſetzes Wbzugofähig ſigd
t das Geſetz auch Abnutzungen vor. Ueber

je Frage wie dieſer Begriff auszulegen iſt macht
der Reichsfinanzho
10. Oktober 1928 (VI
Ausführungen.

Der Fall lag ſo, daß ein Eigentümer ein ihm
gehöriges Grundſtück einer Kommandit h
deren Mitgeſellſchafter er war, ohne Miete als
Kaufhaus zur zrtägrne geſtellt hatte. Dabei
wurde natürlich die Abnutzungsquote höher als
die, wenn er das Grundſtück ſelbſt für ſeine
privaten Zwecke benutzt hätte. Der r
hof entſchied, daß es zuläſſig ſei, die höhere Ab
zugsquote anzunehmen. Es heißt in den Gründen:

„Es kommt auf die wirtſchaftliche Abnutzung
an, d. h. darauf, wie lange der Gegenſtand ein
wirtſchaftliches Gut darſtellt. Wenn die Gebäude
als Kaufhaus eingerichtet ſind und ihrer Lage
und Einrichtung nach eine andere Verwendung
kaum in Ftage kommen kann, ſo iſt die Lebens-
dauer der Gebäude im Hinblick auf ihre Zweck-
beſtimmung als Kaufhaus zu herechnen.

Abſetzungen für Abnutzung ſind verteilte
Werbungskoſten. Der Pflichtige hat die Ge
bäude, die zu ſeinem r A2ir,
der Kommanditgeſellſchaft, deren Mitgeſellſchafter
er war, mietfrei überlaſſen. Der Senat glaubt
jedoch, daß die vorübergehende mietfreie Ueber-
laſſung eines Gebäudes an einen anderen den
Eigentümer nie hindern, Abſetzung für Ab-
nutzung des Gebäudes einzuſetzen. Es iſt
grundſätzlich der Zuſammenhang der auf el
Gebäude gemachten Aufwendungen mit der Ab-

Ht der Einnahmeerzielung aus dem Gebäude

Filmſchau.
Das Fräulein von Kaſſe 12.

Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft ein lie-
benswürdiger, unterhaltſamer Film. Nicht, daßdas dergeſtalt etwas Außergewöhnliches ſein

in einem Urteil vom
306,/28) grundſätzliche

wollte, ein Unterhaltungsfilm von Sraff iſt
dieſes Werk doch. Die „Finanzgewa e
von Kaſſe 12 eines Warenhauſes hat 8
Glück daß ſich ein reicher Mann in ſie ver-
liebt, der ihr ein Auto ſamt Chauffeur und
Geld ſchenkt, während ſie glaubt, daß ſie es
für eine Kreuzworträtſellöſung als erſten Preis
zu erhalten glaubt. Und der Chauffeur iſt
zu gleicher Zeit der Geber. Ein tolles durch
einander der komiſchen Szenen füllt die Akte
bis ſie ſich kriegen. Die Darſtellung iſt
von beſtem Format. Jn dem Vordergrund
treten unbeſtritten Dina Grella und Werner
Fuetterer, Nicht nur weil ſie im Mittelpunkt
der Handlung ſtehen, ſondern weil ſie durch
ihre gediegene künſtleriſche Trigrk hervor
ragen. Ein Kranz anderer guter Kräfte bildet
den Rahmen. Die Photographie lag in ver
ſtändnisvollen Händen. Als zweiter Film ſieht
man wieder einmal den Wunderhund Rin-
TinTin, deſſen Leiſtungen immer wieder über
raſchen. Die Deulig-Woche iſt gut.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das Fräulein von

Se 12“ ſowie „Rin-Tin-Tins ſchwerſter
nion Theater. Moderne Piraten ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Schrebergartenverein Erholung. Halleſche

Straße. Sonntag, 21. Juli, Gartenfeſt.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Kreisverein
Merſeburg, gemäß einer Einladung des Werk-
vereins n werden die Mitglieder ge-beten, ſich am Jahresfeſte, am 21. Jult, recht
zahlreich zu beteiligen.

Vaterländiſcher Arbeiterverein. Es iſt
Ehrenpflicht jeden Mitgliedes, an der am
21. Juli ſtattfindenden Kundgebung des Werk-
vereins Dietrich ſich zu beteiligen. Treffpunkt
der Kameraden Sonntag, vormittags 10 Uhr,
„Bürgerhof“, Halleſche Straße.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg, beteiligt ſich an der
Veranſtaltung des Werkvereins Gebr. Diet-
rich am Sonntag, dem 21. Juli d. J. An-
treten der Ortsgruppe pünktlich 2 Uhr nach-
mittags auf dem Kloſterhof. Zahlreiche Be-
teiligung iſt erwünſcht.

Königin-Lniſe-Bund. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich recht zahlreich an dem
1. Jahresfeſt des „Werkvereins der Papier-
fabrik Dietrich“ am Sonntag, dem 21. Juli,
im „Caſino“ zu beteiligen.

Werkverein „Dietrich“. Sonntag, 21. Juli,
im „Caſino“, 1. Jahresfeſt, 2 Uhr Umzug,
3 Uhr Kundgebung auf dem Marktplatz,

Nus der Umgebung.
Die Mukker vom Mokorrad geſtürztk.

Bad Lauchſtädt. Donnerstag nachmittag er-
eignete ſich in der r Straße am Aus-
gang der Stadt ein Unglücksfall. Der Schloſſer

urt Junge von hier befand ſich mit ſeinem
Motorrad auf der Fahrt ſeine Mutter auf
dem Sozius als plötzlich ein Reifen platzte.
Dabei kam die Witwe Junge ſo ſchwer zu Fall,
daß ihr eine Knieſcheibe brach. Der Verun-
glückten wurde ſofort ärztliche Hilfe durch
Herrn Dr. Theilemann II zuteil. Sie wurde
im Auto in ihre Wohnung gefahren.

In das Mokorrad gelaufen.
Bad Lauchſtädt. Vor einigen Tagen war

ein Zigarettenauto hier, am Markt, das an die
Kinder Bilder vertetlte, auch dann, als esſchon langſam weiterfuhr. Ein hieſiger Schul-
junge, der in ſeinem Eifer gar nicht das
Herrannahen eines Motorrades bemerkte,
wurde überfahren, da er direkt in das Rad ge
laufen war. Der Junge trug nur eine leichte
Beinverletzung davon. Den Motorradfahrer
trifft keine Schuld.

Tannenberg-Bund-Vortrag.
Bad Lanchſtädt. Heute, Sonnabend, findet

ein Vortrag des TannenbergBundes im „Gol-
denen Stern“, hier, ſtatt. Harry P. von Vin
denhofen ſpricht über die Ziele des Bundes.

Eine Vlumenſeltenheit.
Bad Dürrenberg. Ein Kuroſium konnte der

Landwirt Wilhelm Schmidt aus Oebles-Schlechte-
witz zeigen. Es iſt eine groß entwickelte weiße
Dahlie „Adler“, die zwei Blüten auf einem
Stiel zeigt, jedoch ſind die Blüten ſo zu
ſammengewachſen, daß ſie ſozuſagen Rückſeite
gegen Rückſeite ſitzen, die beiden Blütenkelche
ſich aber nebeneinander auf einer Seite be-
finden. Die Dahlie-Sorte ſtammt aus der
Gärtnerer Bruno Brumme-Lennewitz.

t SZJ
Wieder Einbrecher im Kaffeehaus.

Bad Dürrenberg. Der fünfte Einbruch in die
Kaffeehalle am Gradierwerk wurde in der
Nacht zum Mittwoch verübt. Den Dieben fielen
wieder meiſt Rauchwaren in die Hände. Wer
irgendwelche Beobachtungen gemacht hat, die
zur Ermittlung der Täter führen können,
wolle dies der nächſten Landjägerei mitteilen

Kirchliches.
Röcken-Bothfeld. Am 12. b. M. fand in

Hübners Gaſthof eine Sitzung der kirchlichen
Körperſchaften der Geſamtparochie ſtatt. Von
40 Mitgliedern waren 25 erſchienen. Die Gül-
tigkeitsdauer der Haushaltspläne der kirch-

4 Uhr Konzert.
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über das in der Mitteldeutſchen Verlags-Aktien-
geſellſchaft Erfurt erſchtenene neue Buch vom Kriege:

Wir waren im Weſten
von Wilhelm Steinbrecher

Die „Eiſenacher Zeitung“ ſchreibt darüber:
„Das ſchlicht ergreifende Buch aus der Feder eines

führt uns wieder an die
Die Schilderung dieſer Fahrt gen Weſten iſt
ſo wahr und

Werk vhne innerſte Befriedigung ohne tiefſten Eindruck
aus der Händ legen wird

gemärck; er geht über die blutigen Felder der So m-

Er wandert durch die bden Schluchten
und Wälder um Verdun, weilt an Gräben und Grä-
hern und was feine Augen ſehen, was ſeine Seele er

Die Erinnerung ſteht auf. Noch einmal raſt
der tolle Wirbel des Trommelfeuers über zerfetzte Grä-
ben, t einmal all das Grauen und Leid, noch einmal

e und Wucht der vier eiſernen Jahre
todtraurigen Bildern kleine zarte Geſchichten wie

Schutt und Gerbll alter Gräben, die noch ſo liegen wie
inſt, aus den zerſchlagenen Brocken der Betonklötze, aus
en verlaffenen toten Forts wuchs dieſes Buch als etwas
Neues und Großes hervor.
)em Gedächtnis ſeiner gefallenen Kameraden. Von ihnen
erzählt er. Wir fehen ſie vor uns, wie ſie kämpften undtarden. Einer neben dem anderen. Ein tiefes Danken
ackt uns und führt uns zu ihren vergeſſenen Ruhe

Jeder, der ſich nicht den Sinn für die Größe und das
ahre verſchütten ließ. wird dieſes Buch

Wer es einmal eſ wirdimmer wieder danoch greifen, denn es t e ſchön

Das Buch ſt überall zum Preife von 1.50 M. zu haben

4 A.

lichen Kaſſen wurde verlängert. Beim Steuer-

e e

S e

Bea
l S t

Stätten des

ſo groß daß niemand dieſes
s müß jedem, der es lieſt,

Wie oft hat der g. zyn im Graben ſich im Laufe des
„Wenn

fahre ich wieder hierher und ſehe mir das noch ein
t Einer unſerer Kriegsfreiwilligen, ein Jn-fanteriſt, hat nun dieſe Fahrt gemacht. Er fährt über

einmal Frieden iſt dann

Erde erkeht noch einmal Lan-

Er grüßt diens, Loretto. und diemen weg Reims

diefer alte Weſtfrontkämpfer

Neben

A. A. S

von Granattrichtern. Aus

Der es ſchrieb, wibmete es

r 4

der Gemeinde Both-wurden die Sätzefel ledige ſo daß in beiden Gemeinden
jetzt die Kirchenſteuer 5 Proz. gaglag zurSitomenſeenet und 14 pro uſchlag zur
Grundvermögensſteuer beträgt. Zur Erledi
gung der Ausbeſſerungen an dem Bothfelder
Kirchturm wurde ein Ausſchuß gei Was
den alten Friedhof in Röcken anbetrifft ſo ent
wickelte der Pfarrer Pläne über die Jnſtand-
ſetzung und die Angelegenheiten der Nietzſche
ſchen Grabſtätte. wurde bveſchloſſen, daß
der Gemeindekirchenrat mit dem Pfarrer an
Ort und Stelle die t beſehen und be-
ſchließen ſolle. Die Kirche in Röcken hat
gründliche Erneunernn nötig. Obwohl
eine ſolche durch den Schu nenbau jetzt ſchwer
iſt, muß ſie doch im Auge behalten werden,
weil jetzt noch ein Patronaksbeitrag, das ſind
zwei Drittel der Koſten, von der Regierung
zugeſagt iſt. Nach einem von ihr vorge
ſchlagenen Plan würde die Erneuerung 2400
Mark koſten. Hinſichtlich der Pfarre not
wendige Ausbeſſerungen und wenig Geld!
einigte man ſich dahin, daß ein Ausſchuß den
baulichen Zuſtand feſtſtellen und Anträge dem
Gemeindekirchenrat vorlegen ſolle. Schließlich
wurden noch kleinere Sachen, wie Pachtzahlun-
gen und dergleichen beſprochen. Zur Verein
fachung der Geldgeſchäfte wird die Parochie
Mitglied der Spar und Darklehnskaſſe. Es
wurde auch verhandelt über die Zuweiſung der
verſchiedenen Wohnungen an die Lehrer.

Zum Schennenbrand in ver Teſchſteraße.
Schkenditz. Die Ermittelungen in der Brand

ſtifterſache in der Teichſtraße am vergangenen
Sonnabend werden von der Polizei weiter
geführt. Die Polizeiverwaltung Weh die männ-
liche Perſon, die am betreffenden Abend im
„Stadtgarten“ und in der Umformerſtation
in der Teichſtraße den Ausbruch des Fouers
meldete. Sie kommt als wichtiger Zeuge in
Frage und wird gebekten, fich unverzüglich auf
dem Rathauſe i Zuſicherung der Vere zu melden. Auch wer ſonſt wich
tige Angaben über die Entſtehung des Feuers
machen kann, wird aufgefordert, ſich bei der
Polizei zu melden.

Wiederein Molorradunfall.

Neumark. Als am Freitagnachmittog der
Arbeitsr der Gewerkſchaft Leonhardt Kiel
kurz vor dem Vahnübergang die Kurve neh-
men wollte, verlor er die Gewalt über ſein
Motorrad und fuhr gegen den Schranken-
pfoſten. Der Mitfahrer, der Arbeiter Pol
ling, wurde auf die Straße geſchleudert, wo
er ſchwerverletzt mit zertrümmerter Knie-
ſcheibe liegen blieb. Dem Fahrer ſelbſt wurde
ein Finger glatt abgeſchnitten. Der Bahnhofs
vorſteher Teutloff leiſtete die erſte Hilfe.
Wie die meiſten Unfälle, ſo iſt auch dieſer auf
zu ſchnelles Fahren und unvorſichtige Führung
des Motorrades zurückzuführen. Die Polizei
hätte eine dankbare Aufgabe, hier kräftig durch
zugreifen, nicht nur im Intereſſe der Motvr
radfahrer ſelbſt, ſondern auch um der Fuß
gänger willen, die ſich auf der Straße in ſteter
Gefahr befinden.

Kraftrad gegen Laſtwagen.
Balgſtädt. Mittwoch gegen 8 Uhr abends

ereignete ſich hier ein Unfall. Ein Laſtkraft
wagen mit Anhänger kam von Mer her
und wollte an der Ecke Gaſthof Mertens links
nach Burkersroda abzweigen, während im

leichen Augenblick ein Naumburger Motorrad-
ahrer den Laſtwagen links überholen wollte.

Es kam zu einem Zuſammenſtoß. Beim Sturz
wurde der Fahrer am Fuße verletzt und
konnte die Fahrt nicht fortſegen, das Motor
rad wurde beſchädigt. Der Laſtwagenfahrer
will das Zeichen zum Einbiegen gegeben haben.
Die beiden Motorradfahrer beſtreiten dies je-
Wig Die Schuldfrage iſt noch nicht reſtlos
geklärt.

Der Nachfolger des Stadtverordneten
Wolf.

e. Mücheln. Für den ausgeſchiedenen Stadt
veroröneten Paul Wolf iſt als Erſatzmann
aus dem Wahlvorſchlag Mittelpartei Herr
Paul Mußtopf, hier, feſtgeſtellt worden.
Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder
Wehlberechtigte binnen zwei Wochen beim
Magiſtrat Einſpruch erheben. Ueber die Ein
ſprüche ſowie über die Gültigkeit der Wahl
entſcheidet die Stadtverordnetenverſammlung.

Die Ernke beginnk!
e. Oberfarnſtedt. Man ſah ſich getäuſcht,

wenn man dachte, daß man infolge des ſtren-
gen und anhaltenden Winters mit einer ver
ſpäteten Ernte rechnen müſſe. Mit dem Mähen
der Wintergerſte iſt bereits begonnen worden.
Außerdem ſind ſchon Felder mit ſchnittreifer
Sommergerſte zu ſehen. Berückſichtigt man
den ſtrengen Winter, dann iſt der Stand des
Getreides als gut zu bezeichnen. Die Ernte
x anderen Getreides dürfte nicht mehr fern
ſein.

Geſchäftliches.
rkreſtaurant Saalſchloßbraueret Halle. Jn

Halles ſchönſtem Gartenlokal finden morgen
Sonntag drei Konzerte ſtatt. Am Dienstag
kommt auf der Freilichtbühne im Park „Die
verſunkene Glocke“ zur Aufführung.

Rennbahn-Terraſſen in Halle. Auf dieſe,
durch ihre herrliche Ausſicht berühmten Ter
raſſen ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen.
Näheres im Anzeigenteil.
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Rückgang des Außenhandels.
Der deutſche Außenhandel im Juni 1929.

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr beträgt
im Mona! 77.7 Mill. RM., die AusfuhrJuni 1077.7nfchließlich der Reperationsſachlic rungen
1079.4 RM Die Handelsbilanz ergibt ſomit
tnen Ausfuhrüberichuß pon nichtan z2 Mill. RM gegen 43 Mill. RM. im
on 1 Mai
e 53 Mill.ter ar.
Gegenüber dem Vormonat ſind ſowohl die Ein-

Ut u 34 8 Mill. RM.) als auch die Ausſuhr
M. U, RM) zurückgegangen.

D. Rückgang der Einfuhr liegt in der
dei Lebensmitteln und Roh-
An dieſem Rückgang ſind insbeſondere

s 119 Mill. RM). ferner größten-
a semäßig Südfrüchte 6,6 Mill. RM.

2,2 Weiil. RM), Baumwolle 12,2 Mill
Mill. RM.)

Die Reparationsſachlieferungen
RM. gegenüber 77 Mill. im

t r

celie zu Pelzwerk 13,5
Die Einfuhr von Fertigwaren hat ſich

zen er dem Vormonat etwas erhöht
et i

Sonnabend, den 20. Juli 1929Wuoſtanzaueverkanſ
Neue Ueberfremdungswelle.

Wieder iſt ein blühendes deutſches Jnduſtrie-
unternehmen in ausländiſchen Beſitz übergegag-gen. Die Glas- und Spiegelmamwufat-
tur in Gelſenkirchen-Schalke, eine Ge-
ſellſchaft, die im Jahre 1927 15 Prozent und 192816 Prozent Dividende verteilte und an der Ber-

liner Börſe mit über 200 Prozent notiert wird,
iſt zum größten Teil in den Beſitz einer belgiſch
franzöſiſchen Gruppe übergegangen, die ſchon einen
großen Teil der deutſchen Spiegelglasinduſtrie
kontrolliert Es hat den Anſchein, als ob wir
vor einer neuen Ueberfremdungswelle ſtehen.
Während die ausländiſchen Geldgeber bisher
ſichere deutſche Schuldverſchreibungen bevorzugten
beginnen ſie jetzt auf den Erwerb großer Aktien-
pakete oder ganzer deutſcher Unternehmungen
auszugehen Wir erinnern nur an den Erwerb
der Majorität von Opel durch General Motors
und an die Uebeyſcemdung der deutſchen Kugel-

mer der 9 D ie Ab- hagerinduſt r letzter Zeit-t t erttären e entſant an die Haupt zu welche entſatz das ausländiſche

n ar Bau 6. »11 t 9 J J 2ren Luppen Verhältnismäßig ſtark iſt die Kapital bereits ver deutſchen Wirtſchaft Fuß
fuhr von Lebensmitteln (um 18,2 Mill. RM. gefaßt hat,

handelt es ſich aber um rieſige Zahlen.
iſt ſchwer zu ſagen Auf jeden Fall

nd von Rohſtoffen (um 32 Mill. RM.) zurück-zangen Die Abnahme der Ausfuhr Ganze Jnduſtrien ſind ſchon in der Hand des
on Fertigwaren in Höhe von 46,5 Mill. Auslandes.ihsnart verteilt ſich auf ſehr viele Waren; Die Grammophon- und Schall-
ermindert iſt insbeſondere die Ausfuhr von Tex- platteninduſtrie wird aus ſchließlich von
lſertigwaren (uni 15 Mill RM.), von Walz- engliſchen Firmen beherrſcht. Die Zündhol z-
wer serzeugniſſen und ſonſtigen Eiſenwaren (um
13 Mill RM) und von chemiſchen Fertigerzeug-

ind uſtrie iſt ſchon
ſchwediſchen

längſt eine Domäne des
Zündholztruſtes, auch die Kugellager-

niſſen (um 13 Mill. RM.) induſtrie wird von Schweden bvegerrſcht. Anter
Die wichtigſten Reparationsſachliefe- maßgeblichem amerikaniſchen Einfluß ſteht die

rungen im Juni 1929 ſind: aus der Gruppe deutſche Füllfederhalterinduſtrie und
Lebensmittel und Getränke Zucker mit 2,6 Mill. die Fabrikation von Raſierklingen und
Reichsmark; aus der Gruppe Rohſtoffe und halb- Raſierapparaten,. Die Engländer ſind in
fertige Waren Steinkohlen mit 19,53 Mill. RM., die Papier- und Zellſtoffinduſtrie
Koks mit 8,0 Mill. RM. aus der Gruppe Fertig- eingedrungen, Drei Viertel der deutſchen Marg a-
waren Walzwerkerzeugniſſe und ſonſtige Eiſen-rinefabriken ſind in holländiſchen Beſitz
waren mit 7,2 Mill. RM., Maſchinen mit 4.5 übergegangen, auch ein großer Teil der deutſchen
Mill. RM. chemiſche Erzeugniſſe mit 3,4 Mill. Schokoladeninduſtrie wird von auslän-
Reichsmark, Papier und Papierwaren mit 2.8 diſchen Geſellſchaften kontrolliert. Dieſe Verluſt-
Mill. RM. Waſſerfahrzeuge mit 2,8 Mill. RM. liſte der deutſchen Jnduſtrie ließe ſich noch be-

Der Einheiksverband
der landwirtſchaftliche

Genoſſenſchaften gegründei.
Landesökonemierat Dr. Rabe-Halle ſtellvertr.

Präſident. kannt, die bei 100

liebig vermehren, wobei man auch die Einrichtung
von Montagefabriken in Betracht ziehen muß, in
denen aus dem Ausland bezogene Fabrikations-teile zu ſammengeſetzt werden
bei den amerikaniſchen Autos

Jnsgeſamt iſt bei

wie dies beſonders
der Fall iſt.

annähernd 300 deutſchen
Unternehmungen aus ländiſche Veteiligung be

120 Firmen eine Majorität
Unter dem Vorſitz des Präſidenten der „Preu- darſtellt.

hiſchen CentralGenoſſenſchaftskaſſe fand in Frank- Die Gründe für dieſe fortſchreitende Ueber-
furt a. M. eine Sitzung der Organiſation des fremdung der deutſchen Wirtſchaſt liegen guf der
ländlichen Genoſſenſchaftsweſens ſtatt. Die Ver Hand: Die Steuern und ſozialen Laſten ſind in
handlungen über die Bildung des Einheitsverbandes der ländlichen Genoſſenſchaften wurden in
dieſer Sitzung zu Ende geführt.

Dem zuſtändigen
verbände wird einſtimmig folgender

Annahmeunverzüglichen

d i u m
heimer La
Reichsminiſter a. D. Dr.

Organ der Genoſſenſchafts-

empfohlen:
Spitze des Einheitsverbandes tritt ein Präſi-

Gleichberechtigte Präſidenten werden Ge
Landesökonomierat

Hermes.

Vorſchlag
An

zur
die

halten,

weſen,

Schenegg undStellver- w e

Deutſchland ſo hoch,

ſo vorbelaſtet
Ausland,
obendrein von

Rationaliſierung
überhaupt noch zu exportieren,

durch Aufnahme ausländiſcher Anleihen
it gehen de

haben und viele Unternehmungen

iſt,

uns
faſt unmöglich iſt.

iſt es

daß die deutſche
daß eine Konkurrenz mit dem

insbeſondere mit den Siegerſtaaten,
Reparationslieferungen er-

Nur durch intenſivſte
Deutſchland möglich

Verſchuldung

Jnduſtrie

die

ge
und dann

die eine
zur Folge

fremdung erſt reif gemacht haben.

falſche Wirtſchaftze- und Sozial-
politik der Regierung in dem fortſchreitenden Rückgang der Wettbewerbsfähigkert
ſchuld iſt, geht be s nders daraus hervor, daß deut-ſche Unternehmungen im Ausland Tochtergefell-
ſchaften errichten, um dort mit geringeren Ge-
ſtehungskoſten arbeiten zu können Aber dieſe
Möglichkeit wird auf Einzelfälle beſchränkt
bleiben denn dazu gehört Kapital, das Deutſch
land nicht zur Verfügung hat Die deutſche Jn-
duſtrie muß ſich darauf beſchränken, ſich in ihrem
eigenen Lande gegen die zunehmende Konkurrenz
zur Wehr zu ſetzen und zuſehen, wie Deutſchland
immer mehr ausländiſche Wirtſchaftskolonie wird
Solange die Tribute gezahlt werden, wird ſich
dieſer Ueberfremdungsprozeß in verſchärſtem Maße

fortſetzen.

Auch die beſte Rationaliſierung und inten-
ſivſte Konzentration kann nichts nützen, wenn eine
vernünftige Ausgaben- und Steuerpolitik desReiches fehlt. Vas höchſte Ziel unſerer Wirt-
ſchaftspolitik muß ſein, die Produktion rentabel
zu machen und Kapital zu bilden. Das iſt aber
unmöglich, wenn die Belaſtungen des Young-
planes angenommen werden.

Weshalb erleben wir gerade jetzt eine neue
Ueberfremdungswelle? Jn der Jnflation ſtanden
wir ebenfalls vor einem Ausverkauf deutſcher
Werte. Aber damals hatte das Ausland noch
kein richtiges Vertrauen zu Deutſchland und be
ſchränkte ſich darauf, zu den damaligen enormen
Zinsſätzen Geld auszuborgen. Jetzt, wo es ge
ſehen hat, daß die deutſche Energie auch unter
den ungünſtigſten Verhältniſſen erſtaunliche Le
ſtungen hervorgebracht hat, entſteht der Wunſch
in techniſch gut ausgerüſtete Unternehmungen,
denen es „lediglich an Kapital mangelt, einzu
ziehen. Die Kreditgewährung hat abgenommen,
dafür iſt der Wunſch ſich zu beteiligen, um ſo leb-
hafter geworden Erleichtert wird das Eindrin-
gen ausländiſchen Kapitals durch den
niedrigen Kursſtan Die Sachlage iſtheute ſo, daß die deutſche Wi riſchaft zur Erfüllung
der Reparations zver pflichtungen eine weitgehende
Verſchuldung eingegangen iſt und jetzt vor der
Gefahr ſteht, in einem Maße überfremdet zu
werden, das über den Jnflationsausverkauf ndch
weit hinausgeht. Und in dieſem Stadium ſollen
wir noch auf Jahrzehnte hinaus neue Verpflich-
tungen eingehen? Wenn auch die Laſten des
Youngplanes für die „tſten 10 Jahre etwas
niedriger ſind als die Dawesverpflichtungen, ſo
ſind ſie doch noch ſo ungeheuer hoch, daß ſie aus
Ausfuhrüberſchüſſen nicht getragen werden können.
Das aber muß neben der Forderung, daß der
Reichshaushalt. ausgeglichen iſt, oberſtes Prinzip
für jede Reparationszah ung ſein. Der
plan nimmt im Gegenſatz zu dem Dawes-
abkommen darauf keine Rückſicht und iſt deshalb
unannehmbar.

Die deutſche Wirtſchaft zu kräftigen und vor
Ueberfremdung zu ſchützen, tut not, dann erſt
kann an Reparationen gedacht werden.

Daß nur die

Hallische Börse vom 20. Juli
e

Augem. Deutsche Credit- A. 126,25 G 7b
Haſſescher Bankverein 120 75 b re
Gewerbe- und Handeisbank 936 30
Landeredit- Bank 346 eZörbiger Bankverein 56 G 662Mansfeld Bergbau A. G. 135, rPrehlitzer Braunkohlen 546 uRiebeck'sche Montanwerke 3659 140
Werschen-Weißent. Braunk. 142B
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papiertabrib 1586
Cröhlwitzer Papierfabrib
Cönnerner Malzfabrik 126Filenburg. Kattun- anufakt. 146 146
Fisenwerk Brünner a erEngelhardt- Brauerei 25 SF. Zimmermann Co. 3.56 9,2 6
Glauziger Zucher! abrik e TMalztabrik Reinicke Co. 25 28Halle-Hetistedter Eisenbahn ob o
Hall. Maschinen u. Fisengie. 35 6 7
Hallesche Röhrenwerke 86 G 56
Hüdebrand Mühlenwerke 396 96
Moritz JahrGebrüder Jentzsch 40 B cKaſserbad S rmiedeberg 108 8 108 B

Kyfnäuserhutte 8Gotttried Lindner 50 b 866Schraplauer Kalkwerke 12 bB 47 B
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition 57 57 6Wegelin Hübner 4 33,5 G 43.5 G
Zeiſzer Moaschinen u. EisenZuckerraffinerie Halle 57 B 60 B

Tendenz: Schwach.
Amtliche Deviſenkurſe vom 19 Juli 1929

Geld Brie eld Brte'1 Dollar 4,1925 ,2005 Pfund Ster! 20,835 0,875100 holl. Guld. 168,19 168,53 00 Hahn Lire z1,90 21,97.
100 franz. Frks. 16,425 16,465 100ſpan Peſe: 60,98 61,10
100ſchweiz. Fr 80,62 50,78 1 argentin. Peſo z56 1762
100 Belga 58,24 58,36 100 nniſche
100 tſchech. Kr 12,407 12,427 Markka 10,533 583
100 ſchwed. Kr 112,34 112,56 Leva 3,032 5,088
100 norweg Kr. 111,69 111,91 japan Yen 1928 927
100dän. Kron. 111,68 111,90 braſil. Milrs 9 a96 498
00 öſtr. Schill. 59,04 59,16 100 jugoſl. Dinar7, 361 875

100 ung. Pengö 73,05 73,19 100portug. Esc. 16, 75 16 79

Uneinheikliche Produktenmärkke.
Das Weizen angebot wird vom Aüsland

weiter in den r en hochgehalten. Hier
kommt jedoch wenig Cifumſatz zuſtande. Jnlands-weizen iſt in alter Ware nicht mehr ſo reichlich
am Markt. Der geſtrige Lieferungsmarkt konnte
im Verlaufe ſich befeſtigen. Roggen iſt beſon-
ders in alter Ware überreichlich aufzukaufen.Einwandfreies Material preiſte noch kelgie hoch.

Das Hafergeſchäft iſt abwartend. Das Mehlge-
ſchäft allgemein recht ſtill.

Berliner Produktenbörſle vom 19 Jult
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen, märk. 255--257 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00

für die Ueber- Dr. W.
tretende Präſidenten werden Landesökono-mierat Dr. Rabe- Halle und Regierung

Roggen. märt 195--198 Futtererbſen 21,00 23,00
Young- Braugerſte S Peluſchken 25;00 26 50Futtergerſte 182 190 Ackerbohnen 21,00 23,00

Hafer märkiſcher 183--193 Wicken 27.00 30,00
Mais Mixed S Lupinen, blaue 20,00 21,00

Plata S Lupinen, gelbe 28,50 30,50
Weizenmehl 31,00--35,60 Seradella, neue S
Roggenmehl 27,00--30.00 Rapskuchen 19,80
Weizenkleie 12,75 13,00 Leinkuchen 23,00-—23.50
Roggenkleie 12,50 Trockenſchnitze! 11,20 11,40
Leinſaat Soya-Schrot 20,00--20,60Viktortaerbſen Z Kartoffelflocken S

präſident z. D Frhr. v. Braun. Generalanwalt Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Juli 3. 85 87, 4. 8486. 6. 83 84, 6. 7. Sauen 81. u Halle am 20. Juli 1929.
und als folcher Mitglied des Präſidiums wird Auftrieb: 1608 Rinder, darunter 313 Ochſen, 990 Bullen, Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, ſonſt Weize n: 258--263, ruhig Roggen 210--2 vGeneralanwalt Regierungsrat Genneſt 905 Kühe und Färſen, ferner 1500 Kälber. 6390 Schafe, ruhig, bei Kälbern und Schweinen ruhig, Schafe glatt. ruhig Wintergerſte: 193- 198; Futtergerſte: 190

e 7369 Schweine, zum Schlachthof direkt 514 Schafe und Metallpreiſe in Berlin 19. Juli (für 100 e bis 195, matt; Hafer: u a Mais:
1119 Schweine 117 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen: re r vom 12 Juli (ür 10020 228, ruhig; Viktorigerbſen: 34 Weizenkleie:

Grube Leopold A.-G. 1. Kl. 64—65 2. Kl. 69-—62 9. Kl. 52-—57, 4. Kl. 42--60, in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170.75. 73 et T itlertee Leopo Bullen 1. Klaſſe 66— 68, 2. 51-—65, 3. 49-—51, 4. 33--48. Drig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Slöcken. Walz- 13,50-14, ſtetig Roggenkleie: i i ſtetig,

Die Grube Le A. Edderi be 1 loit 94 98 32' oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren Malzkeime: 13,50-14, ſtetig; Trockenſchnitzel: 12ie Grube Leopold A.G. in Edderitz hat Kühe: 1. Klaſſe 45--60. 2. 34--42, 3. 28 e a. 22-26. 99 Prog 194. Reinnidel 98-—99 Proz. 360. Antimon 1250, ſtetig.
de iwilligen Verzi f das Eige Färſen: 1. 57—60, 2. 6055, 9. 40--47. Freſſer: 37—-45. T t n Gder ren hen Eigentum an Käſe S u r r Kegulus 64—68., Feinſilder für 1 Ka fein 72.50—74,25. Bei geringen Umſätzen geben die Preiſe in
er konſoli ierten raunko )lengrube Franz Schafe: 1. Kl. 66 69, 2. 3. 562—57, 4. 52--58 Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 20. Juli: allen Artikeln entſprechend dem matten Auslands-
kohlenwerk bei Gerlebogk erklärt. 5. Klaſſe 40——60 Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 85—87, 170,75. notierungen etwas nach.

an Laimier-enz 54,00 54,00 Glockenstahlw. 28,75, 24. 00 Löwenbrauerer 296,001296,00 Sachsenwern 109,501109,75 77,001 78,00
n Pemmer. Gebr. Gebr. Goedhari 21850213,50 Tuckau u. Stetfen Sache Gutstanidiskont 7 Vogti. Maschinen 80, 00 80,00vom 19. Jul. o n 114, 12 114,8 37 Th. Goldschmidt 75 00 77, 00 Ludensch. Metall 80.00 80,00 Saline e 127,50 126,25 do. Spitzen 00 11380

W )eufsc 8 14 00 c i IederDeutsche Anleihen Industrie- Aktien do Cont. GasDess. 196.75 195, 90 leeren A- z e 73 n ßergwert 63 75 6878 Sarotti-Schokol. 156,o0 168,25 Verwonler Portl. 145. 75 145 75
19.7 J 18. 7 Acecumulat.- Fabr. do. Erdöl-A.- G. 116,00 116,75 Hannover Masch. 9 Sauerbrev. Masch. 22; 12 21 12r 46 00 45, voll do. Mühlen 69,50 69,50 6e el gern n et e a e t,5 e6 do. für 2. 9. 35 85,12 Adlerwerke 50,00 50,00 do. Jute-Spinner. 113,00 114,00 Harburg. Gummi 66,00 68,00 r er 130 134,00 Schneider, Hugo 112, 00 113,001 Schlsw.- Hölst.-

6 Reichsani. 27 8750 8750 Alexanderwerk 4100 4100 do. Kabelwerke 7025 7150 De 1407,00 147, ,00 m a re e 63 75 Söneh, Met. 38900 48.00 wer v 128 50 127,60
3 23et et e cent87,25 87, o. 40. Vor Post- Heidenau Papier 87,00 57,00 Motorenfb. Deutz 64,00 64,00 in. Wegelin Rubfabr6 Pr. Staatsanl. Aisen Poril.-Cem. 186 80 185,25 do. Post u. Eb. VK. 28,00 28,00 Schulth.- Patzenh. 302,12 306,00 egelin Ku 118,6092 ar 91.40 91 40 n an Papi 188,00 155 /50 do. Schachtbau 104700 104 00 Hildebrd. Muhlen 40,00 38,80 Necharsulm- Fr. Schwabenbräu 254,00 254,00 Wegelin &Hüubner 94,00 93,506 r w m Aen legt 84,12 84 '50 do. Spiegeigias. 88,00 86,00 do. Holzind. Neckarwerke 131,50 131, 50 Siegen-Sol. Guö Io; 50 1060 Wenderoth 7000 6950

ckz. 1.10.1950 do. do. Vorz do. Steinzeug 19950 Hilgers A.- G. 790,00 70,00 Niederl. Koblenw. 148,00 145.00 Siegersärt. Werke 115,00 116,00 Wersch.-Weißent 141,00 140,00
z Vhücing viagſs EaAdnherwerxe A G. 226,00226,00 do. Teleph. u. Kab:. 7475 erteeee: e 100,00 Nordd. Wollküm. 134,00 138,50 Siemens Giasind. 124,50 124,00 Westeregeln Alk. 288,00289,50

anſeihe 1926 681,00 81,00 Annaburg. Steing. 23,50 33 Tan-n. Siginz. 138 00136, o re 407 l operb. Ueber 104,00 Siemens &iiaiske 890,00 887 25 H. Wissner Metal 124,00 126,00z do. m. 270.1.a. B. 80.00 80100 Angsd. Nba. Mibr 88,75 89,00 do. Vge r 1900 r r 757 3 ber Eis B. e dinrer r v 12875 128,00 1170 110 do
6 Dich heichep. Sachm Ladewio 168,75 167,00 i 72,00 Frnfmann, Stärke 6850, 69 oo do. Kokswerite 106,12 108, vo S enter 7WVrede 2 60 118,J rede Mälzerei 11gert Tagen 928 3025 Bem berg 902.00 800. 267,00 268,00 eher o ar 5657 68.00 Soler |Wungerlich Co. 12080127 80
deuische Anleihe Berger Tieihau 555. ss6. o Poring à Lehrm. Hat Geing. Stahl 38 o 38 vo 2iaditberger tüſte 86,25 86 25 Zeltzer Maschfbk. 180,75 130,00S Bergmann Elektr. 22250 225,12 Hubertus Braunk. 126, 75 126, 87 g9 ,00Auslos.-Schein 51 37 51 60 9 Guden. Hutt. 28 00 Dürener Metallw. 162,00 160,00 Humbolätmünle Orenst. Koppei 91'00 91 75 Staßfurt. Chem. Fb Zellstoftf- Verein 108 75 108 00Ot An Ab.-Sch. Beri.-Guben. Hutt. 280,00 280,00 ß 9 Ostwerke 235 50 230 50 Stickerei Plauen 110, do 110,00 o. Waidhot 238 50 238,50975 Berlin Holz-Kont. 57 00 55,50 Eilenburg. Kattun 358 75,00 Huta Breslau 125,2 125,2 ,50 R. Stock Co 98,00 98, 25 Zuckib. Ra v

ohne Aus -Sch.- 380 do. -Karisruh. Ind. 66,00 61,75 Eintracht Braunk. 139,00 140,00 Phönix Bergbau 105,62 106. 12 S uckſb. Rastenbg. 42,00Anhalt. Anl.-Aus- Maschinenb. 82 00 83'oo Fisenb.-Verk. A. 1685 t Dse Bergbau 215,00213,25 g9dau Stöhr Kammgarn 187, 50 187 62losungs- Schein 52,25 82,50 Zorn rannkohl Eiekira Dresden 87 20 19750 r r. 120,00 120,00 r r 65,00 64,75 a r 35 00 Bank- AktienAnh. Anſ. Ab Sch. e rar- Max Jüdel Co. 142,00 142,50 Jul. To. olberger Zinkh. 150,00 A. D. Cred.- A. 126, 87 126, 00ohne Aush Sch. S 166,00 166,25 El i ren o 86 lich Zuckertabr. 68,00) 65,70 pur e zäz Sehr fall wer 12850 128,00 an t Brau ind 157 00 157 00
tet An Braun ABrilcind 160,00 16000 Fngeinardt- Brau. 228,00 225,75 Kanla Porzellan 74,00 74,60 do Spitzen r 7 38 Berl. Handelsges. 212,00 212,50
t Schutzg. An 2.00 10] Zraunschw. Konl. 235,00 235 00 Eschweſi. Bergw. 208,00 208,00 Kaiser Keller AG. do. Tun u Gord. 4700 47 00 do. Hypoih. Bank 203,00 200,00

verhehrs- Aktien do Jute-Spinn. 127 50 127; 50 Essen. Steinkonl. 136.50 138.00 Kaliw. Ascherslb. 232 50 2352 ,25 pöge, Elekirizität 54.12 55 25 Conr. Tack Cie. 110,00 110,00 rm o vo
do. Maschinen S ExcelsiorFahrrad 29, ,00 29,00 Klöckner- Werke 112,00 118, 00 do. Vorz.- Akt. 61.75 61 75 Tat.-, Sal. u. Spgl. o 50 110 00 rnschw. H. Hyp 18 180A G. t Verkehrs w. 142,00 142,00 C. H. Knorr A.-G. 162, '00 162. 00 Commerz- u. Pr. B 188, 00 183 50Brnschw. lang E. 56.28 56.25 Breiten arneg 33 8 Pa. Komm Neness ßaw 180 80 19100 Bathgeb. Waggon 28,25 78.26 ſeiten 430 2333 Darmst. u Nat.-Bh. 277 50 278 26

r r o 7 rown, Boveri Falkenstein Gard. 112,25 111,7 Sln- 60 -5 empelhofer Fe 00 50,h 733 7320 Suderus Kisenw. 70.02 73.78 16 M ardeninauet. 226,00 225. Hin Gas- u. Eibir. 478.00 78.97 Farbe S. 52550 Tentonis Misburg 211,00/212 00 Pest, l andgsdank 100io0 too o
Dt Eisenbu-Betr z Opt. Indstr. 120, 00 120.00 75 198 00 Körbisd. Zuckerfb. 92,50 9250 9 S Bleiweib ſo. „90) Hentsche Bank 17125 17150do. Reichsb. V.- A. 86,50 8662 Busch Op Eeldmühle Papier 198,78 198, 00 r ReicheltMet. Schr. 58,50 55,75 Thür. Bleiwei Hitsch. Efſekt.-Bk. 126.00 124,00Feſt Hochbann 67'87 87 50 F W .Busch, Lüden 70,00 67 50 Felt.« Guilleaume 13650 188.75 Körting, Gebr. 66,00 66,00 Reisholz Papier 232 00 288 50 do. Elektr. u. Gas 174,50 174,75 i n Berlin 159, '501309 50
jr Casseler dirb. 74,00 7400 Asbest 23,50 23.00 Flensb. Schiſfbaus 55,00 58. 00 Körtinas Elertri. 23520 Reiß Martin 5000 40,00 o. Gasg, Leipzig 132.o0 12,o0Gr Casseler dirb ,90 Calmon, Asbes Franstädt. Zucker 7825 80, o0 Kvffhäuserhüite 45,25 45,50 r 22. Ieonhard Tieiz 216 00 216'50 Dt. Veberseebank o 00 100 00

a e e le an eeeeaeeeesetlalb.- Btanſenba 5625 56,00 Cortonnagen-Ind. 58, S SD9, 1,-6 60.00 s0 o Presdver ank 160 26 160, 25Haſſe-tHetis et 4987 5000 Cnarl. Wasser w. 110,00110,25 Eriedrichsh. Kali 176, 20 re wo Tanrahbutte 6925 69,00 do. Flektrizität 148,50 150,00 Triptis Akt. Ges. 60, ,00 Getretae- Kredit 105 00 104,00
Hbgo.-Amer Pack. 128,25 124 00 Chem. Fbr. Buchau 96.00 96, o0Eriedrichshütte o 5, Leipz. Br. Riebeck 141 50 141,00 do. Spiegelglas 141,00 141c0 Tulltabrik Flöha d Gomm Grund-Cr. B 133 00 183. 00
Hamburg. Hochb. 68.2 68.25 do do Grünau 62,50 R. Frister Co. 134,50 134,25) do. Immobilien 10925 10;25 do. Stahlwerke 126,62 127,00 Ver. Glanzstoft. 395,00393,00 HallescherBankv. 130 120, 75
do, Südam. Dpfsch 192.00 19250 do do. v. Hevden 36.75 88,00 Froebela Zuckert. o. Landkraftw. 86,00 86,00 Rh.-Westf. Kalkw. 112,00 114,00 do. Gothaniawerk 115,75115, 00 Hamburg. Hyp. -B. 146 00 146, 25
Hansa Dampfsch. 158 00 168.87 do. Ind. Gelsenk. 76,00 76,00 Gaggenau Eisen do. Pianof. Zimm. 60,00 60,00 do. do. Sprengst. 85,00 85,00 do. Harz. Portl.-C. 116,00 119,00 Hannov. Bodenkr. 209, 00 209,00
Nepiun Bremen 118,00 113,00 do. Werke Albert 69 00 69,00 Gebnardt Co. 101 wo 101 50 LeonhardBraunk. 154,00 154,00 David Richter A. G. 191,00 190,50 do. Jutespinn. LtB 118,00 118,00 Mecklb. Strel. Hyp 165,00 164 00
N Lausitz Eisenb. Chemn Akt. Spin. 400 4,25 Gebhardt König Leopoldsgrube 64,12 64,50 A. Riebeck Mont. 137,00)136,50 do. Laus. Glasw. 61,60 61,00 Meining. Hyp. Bl. 129 50 129 87Norddtsch l. lovd 16,12 116,75 Chromo Najork 118,00 118,50 Geisenkirch. Berg 180 o 140, do Linde's Eismasch. 165,00 16425 Rockstroh- Werke 106,25 106,25 do. Märk. Tuchſbk. 48,50 4925 Miiteld. Bod. Cr. A. 25900 258.00
Nordhb. Werniger 13,00 4300 Soneord. chem. F. 2400 24,00 GermaniaPorn. C. 188,00 189,00 Lindströn A. G. 860,00 860, 00 Roddergrube 860, do. Prtl.Schimisch 224 o0 224,00 do. Credttbank
Oestr.-Unq. Stisd. do Spinnerei 73,25 74,00 Ges. f. elekt. Unt. 210 00 211.00 Lingel Schuhfabr. 50,12 51,00 Ph. Rosenth. Porz. 100,25 100.00 do. Schunſfb. Bern. Niederlaus. Bank 101,00 101 00Schant. Erettb. 3.75 3,00 Contin Caontch. 9,00 159,650 Gildemeister& Co 109,(00 109, 00 Lingner- Werke 81 00 80,00 Rositz Zuckerraff. 850 483,75 do. Smyrna-Tepp. 201,0 ,o0 201,00 Nordd. Grd. Cr. B. 128,75
Verein. Fanschiſfſ. 12 Corona Fahrrad 39 00 39,00 Gladbacher Wolle 160, 00 163,00 L. Loewe Co 200 00 201'00 Ruschewevh 1,00 9250 do. Stahiwev. d. Z. 17400 175.00 Reichsbank 316 50 3
Zachipk Finsterw. 200 220 o Cröllwitz Papier 170,00 170,00 Glauziger Zucher 78,00 78,75 C. T.orenz A 150.00 2nſger s A. G gar do. Thür. Metalff 87,75 57,75 Sächsische Bank 46,00
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Meru vom I
Aus Neugierde

zur Diebin.
Der Hellſeher führt auf die

Spur.
Der Schriftſtellerin Frau v. K. war im April

dieſes Jahres in einer Familienpenſion aus ihrem
Koffer der geſamte Schmuck im Werte von etwa
1000 Mark und Bargeld ſowie Deviſen in Höhe
von 600 bis 700 Mark geſtohlen worden. Die
Beſtohlene hatte ſich an einen Hellſeher gewandt,
und dieſer hatte ſie angewieſen, ſich innerlich zu
konzentrieren und durch die Straßen zu gehen.
Sie werde dann die Spur finden. Frau v. K
hatte dieſen Rat befolgt und will unwillkürlich
ihre Schritte in ihr gänzlich unbekannte Straßen
gelenkt haben Jn dem Schaufenſter eines Ju-
weliers entdeckte ſie auch wirklich ein Brillant-
ſchmuckſtück, das zu dem ihr geſtohlenen Schmuck
gehörte. Auf ihre Anzeige ermittelte die Farße
als die Verkäuferin die 25 jährige Malerin
M., die Zimmernachbarin der Beſtohlenen. Fräu-
lein M. die in durchaus geordneten Verhältniſſen
lebt, gab den Diebſtahl ſofort zu und erfetzte den
ganzen Schaden.

Als Erklärung gab ſie bei der Verhandlung
vor dem Schöffengericht BerlinSchöneberg, vordem ſie ſich wegen ſchweren Diebſtahls im Kücfen

jetzt zu verantworten hatte, an, daß ſie
gus Neugierde den Koffer der Frau v. K. geöffnet
hätte; beim Anblick der Juwelen und des Geldes
habe ſie der Verſuchung nicht widerſtehen können.
Die Angeklagte, die während der ganzen Verhand
lung bitterlich weinte und immer wieder die
Reue über ihre „Dummheit“ betonte, iſt früh
zeitig ihrer Kunſtliebhaberei wegen mit ihren
Eltern auseinandergeraten und 1 ſich ſelbſt
ernähren. Vor einigen Jahren iſt ſie bereits
zweimal wegen Diebſtahls von Geld und einer
Uhr beſtraft worden er Staatsanwalt be-
antragte eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr
verluſt. Das Gericht kam zu einer milderen Auf-
faſſung und verurteilte die Angeklagte zu fünf
Monaten Gefängnis. Nach Anſicht des Gerichts
handelt es ſich in dieſem Falle um die Leicht
ſinnstat eines jungen Mädchens, das durch eine
Bewährungsfriſt unter Auferlegung einer Buße
von 200 Mark ſicherlich von weiteren Straftaten
abgehalten werden würde.

Der Reichskriegerkag
hat begonnen.

Freitagvormittag wurde dem erſten Präſidenten des e n r General on e
bei ſeinem Eintreffen in München ein eindrucks
voller offizieller Empfang vom Bayriſchen Krie-
gerbund vor dem Hauptbahnhof bereitet, an dem
Fahnenabordnungen und eine Ehrenkompagnie
teilnahmen. Durch eine Entſchließung ſämtlicher
bayriſchen Staatsminiſterien iſt angeordnet, daß
aus Anlaß des Reichskriegertages in München
die Staatsgebäude, Hochſchulen uſw. in den bay-
riſchen Landesfarben flaggen. Der bayriſche
Miniſterpräſident iſt im Ehrenausſchuß vertreten.
Auch der ehemalige Kronprinz Rupprecht von
Bayern, der, wie erinnerlich, dem Stahlhelmtag
fernblieb, nimmt an den Veranſtaltungen teil.

In der Feſtſchrift zum Reichskriegertag entbietet
Reichspräſident v. Hindenburg ſeinen Gruß

mit dem Wunſche, daß der Geiſt kameradſchaft
licher Zuſammengehörigkeit dazu beitragen möge,
Parteigegenſätze und Jntereſſenſtreit in treuer ge

meinſamer Vaterlandsliebe zu überwinden.
Der ehemalige Kronprinz Rupprecht ſchreibt
in ſeinem Beitrag, daß wir aus dem jetzigen

Elend nur wieder emporkommen können, wenn
wir die alte deutſche Tugend und Treue wieder
hochhalten, uns nicht gegenſeitig befehden und
unterdrücken, ſondern in verſtändnisvoller Ach-
tung der verſchiedenen Stammes- und Berufs

arten in freier Betätigung wetteifern zum Beſten
des gemeinſamen Vaterlandes.

An dem Feſtzug am Sonntag wird auch eine
Ehrenkompagnie der Reichswehr mit den Fahnen

des alten Heeres
aus dem Armeemuſeum teilnehmen. Freitag
abend fand ein Fackelzug der Münchener Krieger
vereine mit Zapfenſtreich ſtatt.

Die Beiſehzung
Hugo v. Hofmannskthals.

Unter ungemein ſtarker Beteiligung der
Bevölkerung und in Anweſenheit der Vertreter
der Behörden, mehrerer Mitglieder des diplo
matiſchen Korps, darunter des deutſchen Ge

ſandten Grafen v. Lerchenfeld, Bürgermeiſters
Seitz, ſowie zahlreicher Vertreter der literari-
ſchen und künſtleriſchen Kreiſe, fand Donners-
tag in Rodaun bei Wien die Beiſetzung des
unter ſo tragiſchen Umſtänden dahingeſchiedenen
Dichters Hugo von Hofmanns:hal ſtatt. Auf

ſeine teſtamentariſche Verfügung des Ver-
ſtorbenen und ausdrücklichen Wunſch der Fa-
milie unterblieb jede Traueranſprache.

Todesſprung vor den elektriſchen Zug
Liebestragödie des 18 jährigen Erwerbsloſen.
Auſ dem Bahnhof Köpenick warf ſich der 18-
jährige Bäcker Willi Lorenz (Reukölln) vor einen
elektriſchen Zug. Seine Begleiterin, die 16jährige
Herta V. aus der Friedelſtraße, riß er mit auf
die Geleiſe. Lorenz wurde auf der Stelle getötet.
Das Mädchen blieb unverletzt.

Lorenz der arbeitslos war, wollte mit dem
Mädchen einen Ausflug machen. Vor Einlaufen
des Zuges kam es zwiſchen beiden zu einem
Streit, da das Mädchen anſcheinend wieder nach
Hauſe fahren wollte. Jhre Eltern hatten ihr
den Verkehr mit L. unterſagt. Als der Zug
nahte, gingen beide auf die andere Bahnſteig-
ſeite. Kurz vor Einlaufen des Zuges ſtürzte ſich
I L., der ſeine Beyleiterin untergehakt hatte, auf
die Schienen und riß das Mädchen mit.

Die V. ſchrie entſetzt auf, verlor aber nicht die
Heiſtesgegenwart. Schnell wälzte ſie ſich von den

leſen und kam ſo mit dem Leben davon.
Der Mann wuros von den Rödern erfaßt und

J war ſofort tot

Juli bleibt Kakaſtrophenmonak.
Auch auf dem Balkan wurden Erdſtöße wahrgenommen.

Schwerer Hagelſchlag im Rheinland.
Ueber den Dörfern des „Freien Grundes“

bei Siegen im Rheinland, ging ein ſchwerer
Hagelſchlag nieder. Jn Altenſeelbach fielen
eine halbe Stunde lang walnußgroße Hagel-
ſchloßen, die faſt die geſamte Ernte zerſtörten.
Die Feldfrüchte ſind ſo gut wie ganz vernichtet.
Das Korn und die Kartoffel haben ſchweren
Schaden genommen.

Anderswo fehlks an Waſſer.
Eine Reihe von Wupperſtädten (Rheinland)

hat infolge der Hitze unter großem Waſſer-
mangel zu leiden. Jede Vergeudbung von
Trinkwaſſer iſt in den Städten verboten wor-
den. Jn Düren hat die bereits anfangs
der Woche eingetretene Waſſernot ſich ſo ver
ſchärft, daß in den weſtlichen und ſüdöſtlichen
Stadtvierteln
Trinkwaſſer durch Sprengfäſſer herbeigeſchafft
werden muß. Auch in Aachen mußte zum
ſparſamen Waſſerverbrauch aufgefordert wer
den. Es iſt dort verboten, Häuſer, Wege, Gär-
ten und Wagen mit Leitungswaſſer abzu
ſpritzen. Jn Trier konnte bisher die Ver-
ſorgung mit Trinkwaſſer aufrechterhalten wer
den, doch ſteht auch hier bereits das Ver-
ſiegen der Leitungen in Ausſicht, da die Pump-
werke kaum noch den Anſprüchen genügen
können.

Wolkenbruch über Valenciennes.
Ein heftiges Gewitter ging am Donners-

tag über Valenciennes und Umgebung nieder,
das in wenigen Minuten die ganze Ernte
vernichtete. Die elektriſchen Leitungsdrähte
wurden zerriſſen und die Telegraphenmaſte ge-
knickt. Zwiſchen Beaumont und Montmeyran
wurde der Bahnkörper beſchädigt, ſo daß der
Verkehr eingeſtellt werden mußte. Die
Stützmauer des Schloſſes von Montmeyran
ſtürzte ein und behinderte jeden Verkehr.

Erdbeben in Florenz.
Donnerstagabend kurz nach 22 Uhr wurde

in Florenz und Umgebung ein heftiges Erd-
beben verſpürt, das etwa acht Sekunden
dauerte. Das Beben trug ſtellenweiſe wellenu-
förmigen Charakter; ſtellenweiſe wurde es als
Stoßbeben verſpürt. Die Bevölkerung verließ
die Häuſer und ſammelte ſich auf den Plätzen
und in den Parkanlagen. Jn der Stadt
Florenz wurde kein Schaden angerichtet; da-
gegen werden aus mehreren Ortſchaften der
Provinz Florenz Schäden gemeldet. So ſind
in Borgo San Lorenzo, in Vicht und in Bar-
ptno mehrere Häuſer ſchwer beſchädigt wor-

en. Auch in Bologna wurde das Eröbeben

verſpürt, das unter der Bevölkerung große
Beunruhigung hervorrief.

Auch auf dem Balkan wurden Erdbeben-
ſtöße wahrgenommen.

Die Ueberſchwemmungen
um Trapezunk.

Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet von
Trapezunt laufen fortgeſetzt neue Unglücks
nachrichten ein. Die Zahl der Todesopfer be-
trägt jetzt tauſend.

Das Land zwiſchen dem Oſtgebirge und
dem Schwarzen Meer veränderte infolge der
Erdrutſche völlig ſein Ausſehen. Ein neuent-
ſtandener Berg wirkte wie ein Staudamm und
ſetzte die Täler unter Waſſer. Er wich dann
vor den Fluten, die in wildem Wirbel in das
Meer ſtürzten. Auf entwurzelten Bäumen, die
mit den Fluten zu ſchwammen, fand man ge-
flüchtete lebende Tiere, Schäferhunde und
Schlangen. Der Lauf der Flüſſe Askaros und
Eyidere iſt durch den Erdrutſch geändert
worden. Bei Surmene bildete ſich eine Jnſel.

20 Todesopfer einer
Ueberſchwemmung in JIndien.

Die Lanoöſchaft Sind im weſtlichen Teil der
Präſidentſchaft Bombay wurde von einem ver
heerenden Wolkenbruch heimgeſucht, der um-
fangreiche Ueberſchwemmungen zur Folge
hatte. Bisher ſind 20 Perſonen ums Leben
gekommen. Großer Schaden wurde auf den
Baumwollfeldern, in den Viehherden und an
den Gebäuden angerichtet.

Kakaſtrophes im Fernen Oſten.
Die Hochwaſſerkataſtrophe im Fernen Oſten

hat an Ausdehnung zugenommen. Jm Rayon
Schkotow ſtehen faſt alle Anſiedlungen unter
Waſſer. Am furchtbarſten ſind die Verheerun
gen ſüdlich von Blagoweſchtſchensk. Die Flüſſe
im Jman-Bezirk haben zahlreiche Dörfer von
der Außenwelt abgeſchnitten. Am Baikalſee ſind
fünf Eiſenbahnſtrecken zerſtört.

Jm Chabarowsk wurden ſämtliche Kutter,
Barkaſſen, Motorboote moboliſiert. Auch im,
Terek-Gebiet iſt berechenbarer Schaden ange
richtet worden. Die Verbindung mit den
Sadon-Bergwerken und die Bahnlinie von
Aalagiry ſind unterbrochen, zahlreiche Brücken
zerſtört und Maisfelder vernichtet. Jn Jnga-
ſchowo überſchwemmte der Amur die Straßen.
Das chineſiſche Ufer iſt kilometerweit über
ſchwemmt. Aus Swerbejewo wird die Zer-
ſtörung der Telegraphenlinie gemeldet. Die
Opfer an Menſchenleben ſind noch nicht an
nähernd feſtgeſtellt.

Die letzte Rettung vor der Hitze: ein Sprung
ins kühle Naß. Jntereſſante Bewegungs-

ſtudien einer Springerin.

Ein Vater erſchießt
ſeine geiſteskranke Tochker.

Jn der Landesnervenheilanſtalt in Troppau
ſpielte ſich eine ſchreckliche Tragödie ab. Jn der

eilanſtalt war die Tochter eines angeſehenen
Brünner Gaſthofsbeſitzers untergebracht. Als der
Vater dieſes Mädchens in die Anſtalt kam, um
ſeine Tochter zu beſuchen, zog er plötzlich einen
Revolver aus der Taſche und ſchoß ſeine Tochter
nieder, die tödlich getroffen zuſammenbrach. Noch

man ihn daran hindern konnte, hatte er die
Waffe gegen ſich gerichtet und ſich getötet. Aus
einem zurückgelaſſenen Schreiben geht hervor, daß
er ſchon mit der Abſicht nach Troppau kam, ſeine
Tochter aus der Welt zu ſchaffen, und zwar aus
Gram darüber, daß ſie das gleiche Schickſal
erleiden ſollte wie ihre Mutter, ſeine Frau, die
gleichfalls in geiſtiger Umnachtung geendet iſt.

Jm Paddelboot über den Aermel
kanal.

wei deutſche Studenten aus Leipzig,
Müller und rner Muehlert, kamen geſtern22 Uhr in Dover an, nachdem ſie den Kanal in
einem 6 Meter langen Faltboet gekreuzt hatten.
Sie hatten Calais um 10 Uhr verlaſſen. Sieerreichter Dover in völlig erſchöpftem Zuſtand

lix

Die „Bremen“ auf dem Allanktiſchen
Ozean.

Ueber den Verlauf des erſten Tages der
Jungfernfahrt der „Bremen“ nach Verlaſſen
der Kanalhäfen liegt ein Funkbericht der
Schiffsleitung vor, demzufolge die Weiterfahrt
des Rieſendampfers nach Verlafſen des Hafens
von Cherbourg zunächſt wiederum durch Nebel
beeinträchtigt wurde. Erſt im Laufe des
Donnerstagvormittag beſſerte ſich das Wetter,
um dann gegen Abend aber wieder ſich infolge
Regens zu verſchlechtern. Auf jeden Fall iſt
aber die Schiffsleitung mit den Ergebniſſen
dieſes Fahrttages auf hoher See zufrieden,
ohne daß Einzelheiten über die erzielte Ge
ſchwindigkeit uſw. mitgeteilt wurden. Die
Funkſtation der „Bremen“ nimmt immer noch
ununterbrochen Glückwünſche aus aller Welt
zum Antritt der Jungfernreiſe auf.
Die kechniſchen Einbauken in „Do X

Von den Dornierwerken in Friedrichshafen
wird mitgeteilt, daß der erſte Teil des Verſuchs
rogramms beendet iſt. Sämmtliche bisherigen
robeflüge ſind zufriedenſtellend ver

laufen.
Es ſoll nun mit dem Einbau der noch fehlen

den techniſchen Ausrüſtung in das Schiff begonnen
werden. Die n der Aufenthaltsräumefür die Paſſagiere wird jedoch vorerſt nicht in An
griff genommen. Vor der Fertigſtellung der
erforderlichen techniſchen Einbauten werden keine
weiteren Flüge mehr unternommen werden. Mit
weiteren Verſuchsflügen iſt Mitte oder Ende
nächſter Woche zu rechnen.

Zehnjähriges Jubiläum des älteſten
Verkehrsflugzeugs Deutſchlands.
Die Deutſche Lufthanſa feierte in Berlin

Donnerstag das zehnjährige Jubiläum des
älteſten Verkehrsflugzenges Deutſchlands. Am
18. Juli 1919 trat die die erſte Handelszulafſſung
D 1 tragende Maſchine vom Typ Junkers F 13
ihren erſten Flug an und iſt ſeitdem auf faſt
allen innerdeutſchen und internationalen
Strecken eingeſetzt und von den bekannteſten
Flugkapitänen geſteuert worden. Am geſtrigen
Jubiläumstag flog ſie auf der Strecke Dresden
Berlin, Berlin-Stettin und zurück. Zu Ehren
der Maſchine wurde vor dem Start in Dresden
und nach der Landung auf dem Zentralflug-
hafen Tempelhof eine kleine Feier veranftaltet.

Ueberfall auf einen Gefängnis-
beamten im Gerichtsſaal.

Eine wüſte Szene verurſachte in Berlin der
wegen ſchweren Straßenraubes zu einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilte Schlächter Stark. Als
der Angeklagte nach der Urteilsverkündung
wieder ins Gefängnis abtransportiert werden
ſollte, fiel er über den Gefängnisbeamten Zer,
ſchlug dem ahnungsloſen Beamten aus Wut
über das Urteil mit den Fäuſten ins Geſicht
und verſetzte ihm Stöße gegen die Bruſt, ſo
daß der Beamte gegen dte Wand taumelte.
Durch das Eingreifen der n
gelang es, den Burſchen zu überwältigen.

Das Gericht ſtellt die
Lebensdauer feſt.

Er hatte 75 Jahre alt zu werden.
Durch einen Paragraphen des Bürgerlichen

Geſetzbuches wird das Gericht oft vor die ſchwie
rige Aufgabe z darüber v entſcheiden, wie
lange ein Menſch, der plötzlich durch einen
oder die Schuld anderer ums Leben kam, nor-
malerweiſe hätte weiter leben können. Jn ſolchen
Fällen hat man zur Unterſtützung der Löſung
dieſes ſchwierigen Rätſels die ſogenannten
Sterbetafeln herangezogen, die aber keinen maß-

Einfluß auf die Entſcheidung der
erichte haben. Den Zivilgerichten ſteht das

Recht zu, die Feſtſtellungen über die
Lebensdauer plötzlich zu Tode gekommener

Perſonen
nach eigenem Ermeſſen zu treffen und ſich dabei
ärztlicher Sachverſtändiger zu bedienen.Ein ſolcher Fall hat ſich Fest zugetragen. Ein

65 Jahre alter Buchhalter in Verlin war von
einem Kraftwagenbeſitzer überfahren worden und
hatte dabei den Tod gefunden. Die Ehefrau des
Getöteten beanſpruchte nun eine zehnjährige
Rente Die von dem Betklagten zu Hilfe
genommenen Sterbetafeln ergaben nur eine vor
ausſichtliche Lebensdauer von noch ſieben Jahren
für den Buchhalter. Nachdem das Gericht zwei
Sachverſtändige hinzugezogen hatte, entſchied es
ſich für eine vorausſichtliche Lebensdauer von noch
zehn Jahren.

Exploſion bei Schießübungen.
Vier Tote, zahlreiche Verletzte.

Bei Schießübungen auf dem Artillerieſchieß-
e ajmasker bei Budapeſt explodierte geſtern

eim Laden einer Feldhaubitze eine Granate. Von
den Bedienungsmannſchaften wurde eine ganze
Anzahl ſchwer verletzt. Ein Hauptmann, zwei
h und ein Artilleriſt ſind kurz darauf
ihren Verletzungen erlegen. Eine aus Fachleuten
beſtehende Kommiſſion hat bereits feſtgeſtellt, daß
ein Verſchulden der Geſchützmannſchaft nicht vor

liegt, ſondern daß Preiſe Mängel an dem Ge-
ſchoß die Kataſtrophe herbeigeführt haben.

u

Jn der Pulverabteilung der Aluminiumkom
pagnie in New Kingston, etwa 25 Kilometer von
Pittsburg in England entfernt, hat ſich eine
furchtbare Exploſion ereignet. Nach den letzten
Berichten ſind 20 Arbeiter getötet worden.

Moorbrand in Oberſchleſien.
Seit Dienstag mittag wütet bei dem Dorf

Groß Zeiſig in Oberſchleſen ein gefährlicher
Moorbrand. Das ſchon ſtark abgelagerte Torf-
moor des Särchener Teiches iſt in Brand geraten.
Der Brand konnte bisher noch nicht gelöſchtwerden, da es erheblich an Waſſer mangelt. Hie

Hoyerswerdaer Motorſpritzen und die Wehren
von Werminghoff und Wittichenau ſind am
Brandherd tätig. die Hoyerswerdaer
Motorſpritzen in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch wieder heimkehren konnten, ſind am
Mittwoch nachmittag erneut an die Brandſtelle
gerufen worden, da das Feuer in den ausgetrock
neten Teichen bedrohlich weiterwütet.

Der Rieſenhai greift den Kajak an.
Der Grund für die Aufgabe der Fahrt des
däniſchen Kajakruderers Pleß-Schmidt, der
unterwegs von Farör nach Bergen von dem
norwegiſchen Fiſcherfahrzeug „Sloegen“ agauf-
genommen wurde, war die Begegnung mit
einem Rieſenhai auf der Nordſee. Das Tier,
das ſonſt Menſchen nicht angreift, hatte mit
ſeiner ſtarken Schwanzfloſſe den Kompaß und
ein Ruder zertrümmert, ſo daß Pleß- Schmidt
jede Fortbewegungsmöglichkeit genommen war
und er ſich die letzten beiden Tage treiben
laſſen mußte. Hätte der Fiſch das Bvot längs
S Jngegriffen, fo wäre es ohne Zweifel ge
entert.

Eine ſiebenköpfige Familie ertrunken
Nach einer Meldung aus Dakka in Ben-

galen ſind ſieben Mitglieder einer Familie, die
in einem Boot einen Fluß überqueren wollten,
infolge Kenterns des Bootes ertrunken.

Straßenräuber erbeuken 8000 Mark.
Der mit dem Transport forſtamtlicher

Gelder in Höhe von 8000 Mark beauftragte
Forſtarbeiter Haſſe wurde geſtern nachmittag
bei der Fahrt von Krakow (Mecklenburg) nach
Linſtow von zwei Männern, die einen großen
Baumaſt quer über den Weg gelegt hatten, ge
zwungen, ſein Motorrad anzuhalten und unter
Beörohung mit dem Rev genötigt, das
Geld auszufolgen.

75 Tote in Monigomery?
Die Trümmer des in Montgomery (Alabama)

eingeſtürzten Geſchäftshauſfes konnten noch nivolſſtänd beſeitigt werden. Trotzdem glau
man, erklären zu können, daß die Kataſtrophe

außer den beiden Toten und einem Verletzten
keine weiteren Opfer gefordert hat. Es dürften
fich im Augenblick des Eintritts der Kataſtrophe
etwa 75 Perſonen im Gebäude befunden haben.
Aber da die oberen Stockwerke zuerſt zuſammen
brachen und Hilſe außergewöhnlich raſch zur
Stelle war, konnten, wie es ſcheint, faſt alle in
Sicherheit gebracht werden, ehe das Gebäude
völlig in Trümmer ging.

Creme Leodoer
Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten:

Bei Sonnenbrand iſt Creme Leodor ein wundervoll
kühlendes Mittel gegen ſchmerzhaftes Brennen der Haut.
Beil Insoktenstichen verhindert Creme Leodor, dick auf
geſtrichen, ſchmerzhaftes Anſchwelken und Jnuckreiz.
Als Puderunterlage leiſtet Creme Leodor mit ihrem
dezenten Blütengeruch vorzügliche Dienſte.

Bei roten Händen und unſchöner Hautfarbe ver
dte ſchneeig weiße Creme Leodor den Händen und dem Geſt
jenen matten Teint, wie er der vornehmen Dame erwünſcht ſſt.
Tube 60 Pf. und 1.— Mk. die

ChorodoittStock do Pf. In allen r r
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Merseburg

Die in großen Mengen angeſammelten

in Kleider und Seidenſtoffen,
Waſſcchſtoffen aller Art, Woll-
muſſeline, Voile,Gardinen, Dekorationsſftoffen,
Linoleum ſind ab

Sonnabend, den 20. Juli
zu beſonders tief herabgeſetzten Preiſen

i auf Sondertiſchen zum Verkauf ausgelegt.0BKOWITZT Beachten Sie die ReſteAuslagen in den Schaufenſtern

Kunſtſeide,

Ein Poſten
Korbſeſſel
wegen Aufgabe

des Artikels

extra billig

Der gute Vrumpf
trägt die Marke

„LBO“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch
seine Qualität, sondern auch durch
seine diskrete Eleganz und die Schön-
heit und Tragfähigkeit seiner Farben

Ais beste Marke weltbekannt
Allein verkauf für Halle u. Vmg. bei

H. Schnee Nachfl.
Hailie a. S. Gr. Steinstr 84

Restaurant
Vaterland

Jeden SonntagSctimmungsmusik

20 Jahre unsere

aller Art, SchlaocheGCummiwaren färalle Zwecke.
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Palle. Mabanfertigung schnellstens.

3 ganre undGummistrümpfe, en
Grobes Lager. Mabanfertigong in
einigen Tagen.

HNMays Ideal-Bruchbänder
ohne Federdrack, Pelotte weich und
verstellbar, leicht im Gewieht.

Ihre Füße Pabuntersochangen
aut Mays Foubspiegel

umsonst.

und Säuog-Für Wöchnerinnen
tare Bedarfs artikel. Saugliogs wagen
zum Wiegen auch leihweise.

doppoelseitig gummierteBettstoffe, Garantieware, Meter

von 3 Mk.

Dauerwäsche
Marke: „Ielida“

Kaltaowasehdare Steifwäsche
Kragen alle Formen nud Weiten

Fär die

Hygiene der Frau e
Damenoinden OGäürtel u. Monats-
oeinkleider

C. Klappenbach Co.
alles Gr. Ulrichstrabe 41.
t'ili alen io Jena und Weimar.

I IIII Vertreter:Hermann Drese
Merseburg
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in der Fabrik Niederlage
Schuheinlagen aller Art,

nach Maß ond am Lager,

linge san-

Vorwerk 8

Funkenburg
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Sonntag von 16 Uhr ab
Großer Ball

Flotte Hauskapelle. H Tanz frei!Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
Von Sonntag von 4 Uhr ab

Ballmusik
Täglich Konzert im
großen, ſchattigen
Garten.

e o werWe b t gen
n UuRoRT
Ausqedennte aaelwälger

Cchiimmbad. Tennis vptäde

r don Da o e
Café Probet, Krumpa
Telephon Mücheln 442

Jeden Sonntag

Konditorei Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg

Sonntags Erstes Geschäft am Platze.
h hrKünstlerkonzert, 22 8 Uhr

mitten wen Tanzeinlagen

FinsterbergenThüringer wWaſe 710 mm hoch
Beliebter Höhenkurort und jedesmal verhies
ich lebensfrisch, mit gesiratſten Nerven den Ort!“

(Ein jangiahriger Kargast)

Neues Schwimmbad mit Liegestrand auf sonniger
Haſde. Mabige Preise. Autodasverbindang z0 allen
wichtigen Zügen der Bahaböfe Gotha u. Friedrichsroda.
Prospekt i. d. Verkehrsbüros a. durch die Kurverwaltg.

iidhurgnausen
Hervorr. Sommerfrische u. Luft-
kurort am Fube d. Thür. Waldes,
Stadt d. Schulen u. des „Dunkel-
grafen“ mit vieten geschicht!. Er-
innerungen. Wundervolie Park-
anlagen u. herrl. Wälder, ozon-

reiche Luft, reinst, Gebtrgsquell-
wasser. Ausgezeichnete u. preis-
vwerte Gaststätten. Zahlreiche

e empfehlenswerte Ausflüge. Be-
vorzugt. Wochenendplatz. Aus-
m kunft und Prospekte kostenlos.

m Verkehrsamt Hldburghausen
Rath.)

Kaffee- Konzert u. Tanz
Eintritt freiDünnhaupt-Orchestet

Ssparen
Möbel-wenn Sie und Polsterwaren

Johannisstr. 71

Vertreter:

Kurt bentzel
kaufen

hohe Rabatte
Zahlungserleichterungen.

3ei Barzahlung

Weitgeh.

Freie Schicksalsdeutung
Nachdem ich lange Jahre als Astrolog
auf Reisen war, u. viele Tausend Per-
sonen meinen Rat einholten, habe
ich mich nunmehr entschossen, für
jeclden vollständig umsonst eine
Probedeutung für sein Leben
auszuarbeiten. Meine Arbeit wird Sie
in Erstaunen versetzen, kommen doch
täglich Anerkennungsschreiben, die

dies bestätigen.
Schreiben Sie aber solort. Ich
brauche Ihren vollen Namen, sowie
Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Ge-
burt. Angabe ob Frau, Fräulein oder
Herr ist erwünscht. Geld vertange
ich nicht. Sie können aber, wenn
Sie wollen, einen frankierten VUmschlag
mit Ihrer Adresse beilegen. Nennen

Sie auch diese Zeitung.
Franz Moritz, Berlin NW 7, Posttf. 47.

l la. Buch

Waldhaus

Mücheln
I ſoxkal des Geiseltales

h Herrliche Lage.
S besucht von t
h ern,

die Garantiemarke in

Alles
von der Visitenkarte
in bester

ſſ
Ausführung, prompt und

zu angemessenen Preisen

G. m.

erneburger Druck- u. Verlagsanstalt

b. H.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Holzuohle
friſch eingetroffen.

Ednard Klauß,
Windberg3 3, Tel. 27

Schönstes Ausflugs-

Gern

Scht leVereinen und

Kyffh. Technik
frankenhausen.
Ing.-a. Werkmeist.-Abt.
tür Masch.- u. Auto-
mobilvau, Schwach- u
Starkstromtechnik,
Aelt. Sonderabt. für
Landm. u. Hlugtechan.

Ges. gesch.

Futßboden-Lackfarben

Alleinverkauf
für Merseburg!

Drogerie Weniger

Dr. ZünsséersGicht- u. Rheun-matiesmus- Tee dat

sich re vot76 htt. Cederz Anerkennungen.

Paket M. 1.80 u. 2.50
in fast alten Aookheken.

Dr. Zinsser S Co.,
Leipzig 789

d

leser kauft bel
unseren inserenten

n mneiler-

bis zum Prachtband liefert
zuverlässig,

Parkrestaurant
Saalsehloss-brauere

Halles schönstes Gartenlokal
Eingänge Seebener Straße u. an der Saale

Morgen Sonntag 11,30 Uhr

gr. Mittagskonzert
Leitung Musikdirektor Rudi Görlach
Eintritt frel! Eintritt frel!

12-2 Uhr Diners
bis 101 Uhr2 große Konzerte

Bergkapelle
Leitung Musikdirektor H.

Karten gültig
Zehnerkarten RM. 2,50

7 Uhr Ball
J

Dienstag, den 23. Juli zum 3. Male
„bie versunkene Glocke“

auf der Freilichtbühne.
2

Rennbahnterrass an
Das ideale Terrassenrestauvant
im herrlichen Blumenschmuck

Heute Sonnabend, morgen Sonntag
8 Uhr Tanz im Freien.

z

Teichmann

Schmiedefeld ca. 720 m
Kreis Schieusingen Höhe.

Höhenluft-Kurort im Thüringer Wald
Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft
Verpflegung. Auskunft u.
durch die Kurverwaltung

SSs empfehlen sich-

III m un I Sl ne p. n i3 ihn ſpin,i

Mi h

Werbeschrift
4

Hotel Zur Post“ u. Gasth. zum Thür. Hot,

e.

u.

Prevddrg
a. d. Unstrut

Ecdelacker
Historischer Ausflugsort

e

„Iuginsland Wochenende
Winunmumnmmm und Pension inenunmn

Herriich ge Mitten n Wafdfhigste Preise

frau Margit biessem er einer
bei Weimar.

Veranſtaltungen
Merſeburg
Strandſchlößchen:

Sonntag Konzert im Garten, abds. Ball.
Tivoli:

Sonntag ab 4 Uhr Ball.
Funkenburg

Sonntag ab 4 Uhr großer Ball.

Atzendorf:
Sonntag ab 3 Uhr Sommerſeſt, abends

Ball des Geſellſchaftsverein Einigkeit.

Auswärtige
Theater

Neues Theater, Leipzig
Sonntag, 20 Uhr
„Der letzte

Walzer.“
Altes Pera Leipzig

Geſchloſſen
bis 27. Juli 1929

Operettenthegt. Leipz.

Sonntag, 20- Uhr
„Fräulein Mama“

Schauſpielhaus, Leipz.
Sonntag, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies“,
Battenberg Theater

Sonntag, 20 Uhr
„Wenn der

Flieder wieder
blüht.“

Lichtſpieleßrankleven,

Heute, Somabend,20.30 Uhr, im Gaſt
hauſe Förtzſch
„Die rote Tänzerin

von Moskau“.
Außerdem ein gutes

Beiprogramm.

Saat
ca. 25000 e

LüdersédOlberg

Halle a. S.
Leipziger v

Göhlitzſch:
Sonntag von 6 Uhr ab gr. Stimmungs-

ball im Gaſthaus.
Cröllwitz:

Sonntag von 7 Uhr ab großer Roſen-
ball im Gaſthaus Vetterke.
Leung:

Sonntag ab 6 Uhr Tanz im „Heiteren
Blick“.
Blöſien:

Heute Sonnabend ab 7 e Uhr großer
Steinſetzer-Ball.
Löpitz:

Sonntag Sommerfeſt des Radf.- Vereins
„Jugendluſt“.
Frankleben:

Sonntag ab 7 Uhr großer Eliteball im
Gaſthaus Siebeck Große Sieges-feier; von 7 Uhr ab Ball des Sp.-Cl.

Reipiſch bei Gaſtw. Förtſch.
Bad Dürrenberg

Sonnabend Tanz- und Geſellſchaftsabend.
Sonntag 4 Uhr Tanz-Tee, 8 Uhr

Haus- Ball im Parkhotel.
Creypau:

Sonntag großer J
Möckerling:

Heute Sonnabend ab 8 Uhr öffentlich.
Tanzvergnügen im Gaſthof Ochler.
Stöbnitz:

Vom Sonnabend bis Montag Volks- u
Schützenfeſt der Schützengilde.
Groß-Kayna:

Gafthaus Ohme, Sonnabend Monteur-
Ball. Sonntag, Bergmanns-Verein,
Kinderfeſt am Roßbacher Denkmal.
Ab 5.30 Uhr Ball.
Wünſchendorf.

Sonntag, ab 3 Uhr großer Mädchenball
im Gaſthauſe.

Nädchenball im Gaſth.

jertige nach neoesten

h

Keuſchberg.
Sonntag, „Zur Sonne ab 7 Uhr

Sommernachtsball des Burſchen-
vereins Balditz.
Kauern.

Sonntag, ab 7 Uhr „Feldſchlößchen“
Damenball in der Schwedenlaube.
Zöllſchen

Sonntag ab 7 Uhr Stimmungsmuſik.
Witzſchersdorf:

Sonnabend ab 8 Uhr Tanzmuſik im
Gaſthof. W

Hygieniſche

Bedarfsartikel

Spülapparate u.
Spülmittel

Katalog gratis und
franko.

Co,C. Klappenbach
Fachgeſchäft und Ber
ſandhaus Halle a.
Gr. Ulrichſtraße 41.

erzleten aveh Sie Voplge,

W und fardenorächtige
opfpflanzen. dose 50 Pt.
M.. in Drogerlen, Apoth.,

Mumen- u. Samen handlungen

Aus ihrem

Stoff
Modellen für

29.
eiaschliedl, sAmtlichen

haltdaren Fotterzut.
modernen

Anzug
oder MantelVerarbeitung

27T
Volle Gewöähr
kür guten Sitz

M. Peim
Haiie A. S.GroagesSteineirasges

a. Hoth Co.
erenaguver
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Seitenanſicht Diedes Vorderteils des e Doppelſteuerung„Do X n in der Spitze des Rumpfes,mit dem wuchtigen Aufbau der 12 Mo- S von der Kommandobrücke aus
toren, die zuſammen 6200 PsS entwickeln. e geſehen.

Dr. ing. h. c. Dornier,
der geniale Konſtrukteur des

Rieſenflugſchiffes „Do X“.

Je endlich, iſt das von
der ganzen Welt mit un-

geheurer Spannung erwartete
erſte Flugſchiff der Welt
„Do X“ auf den Dornier-
Werken fertiggeſtellt. Ein
Werk, das ſich der großen
Reihe von Dr. Dorniers
genialen Schöpfungen würdig
anſchließt. Der Luftrieſe,
der an Größe alles bisher
Dageweſene bei weitem über-
trifft, bietet Raum für über
100 Paſſagiere und wird bei
einer Höchſtgeſchwindigkeit

d von 250 Stundenkilometern, 2Hinteranſicht des Motorendecks. 1000 km ohneZwiſchenlandung Das Herz des Flugrieſen.
Es ſind immer je zwei Motoren zuſammengekoppelt. zurücklegen können. Die Maſchinenzentrale, von der aus die 12 Motoren geleitet werden.
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Berliner Hochſchulregatta in Grüngu bei Berlin.
Bei wundervollem Wetter unter reger Beteiligung der akademiſchen
Rudervereine fand die fünfte Berliner Hochſchulregatta verbunden mit
der Jubiläumsregatta des Akademiſchen Ruderbundes in Grünau bei
Berlin ſtatt

Liunks:

Eine neue Straßen-
reinigungsmaſchine.

Eine neue Straßenreinigungs
maſchine, welche alle Arbeiten
der Straßenreinigung auto
matiſch ausführt, iſt in Berlin
in Dienſt geſtellt worden.
Die Maſchine koſtet 35000
Mark und kann 15000 qm
Fläche in einem Tage ſäubern.

Aſbeſtanzüge der
Kopenhagener Feuerwehr.

Die Kopenhagener Feuerwehr hat ver-
ſuchsweiſe Aſbeſtanzüge erhalten. Die An-
züge werden vervollſtändigt durch eine
Gasmaske und geſtatten den ſo geſchützten
Feuerwehrleuten die Bekämpfung eines
Brandes aus weſentlich größerer Nähe

als bisher.

x

Unten:
Ein ſchwebendes Krankenhaus.
Jm Berliner Monbijou-Park, der einen ſehr
ſumpfigen Boden beſitzt, geht man an
die Errichtung eines neuen Krankenhauſes,
welches vollſtändig auf Pfählen ſtehen wird.
Dieſer Pfahlbau iſt nötig, da ſich ein feſter
Grund erſt in einer Tiefe von 15 bis 20 Me
tern befindet. Die erſten Päfhlarbeiten.

Links: Totem- Weihe de imDr. med. Hans Much, Erfinder der Die HaidaIndianer, ein, der
S Alaska wohnte, und zu einſſtämmeGifte vhne Schaden 7 werden kann, hatten als Pei ri

Der Hamburger Forſcher, Profeſſor Dr. med. Hans Much, hat ſeit r von Jahrefind ueine aufſehenerregende Erfindung in Entgiftung des Morphiums heilig war. Dieſer kunſtvohfefa l
und anderer Pflanzengifte gemacht, ohne jedoch dadurch deren eine neue Figur einſchnit im L

nützliche und angenehme Wirkungen zu beeinträchtigen feierlich aufgeſtellt. Noch men de
erweiſen dem groß Ehre

L

är c dern a
Dame, begehr ich nicht Das paſſierte enga
haben heute nur unſern „Zoo“ und die Ritter ſſder
ſolche Entgleiſung nicht mehr zuzutrauen iſſpſchuk

elegante Difſeine
Fahrhandſ
wohl ſtets ſt ge

geſagt, ſinfönt,

er ſoll chabe
zu ſchfaniki

Geographiſches Nätſel.
Zu untenſtehenden Städten ſind die Länder zu erraten, in denen

ſie liegen. Die Anfangsbuchſtaben der Länder nennen eine euro
päiſche Hauptſtadt.

Ostende Cowes Charkow Mitau Pisa Breda

Steinchenrätſel.

Etwas ganz neues:
ſchwarze Moirémanſchette an weißem Leder.

R Meos entzückter Ausruf würde vielleicht auch heute erklingen,
angeſichts der reizenden Gebilde der Handſchuhmacherei, die

Obige Steinchen ſind ſo umzuſtellen, daß das Ganze ein Zitat für die zarten Hände unſerer Damen geſchaffen wurden. Was hat
aus „Wilhelm Tell“ ergibt. der Damenhandſchuh doch durch die Jahrhunderte für eine große Rolle „Schweden“ mit langer

geſpielt, weit bedeutſamer, als der Pantoffel! Ritter trugen den Stutze.
Autoren-Suchrätſel. Handſchuh ihrer Dame als Helmſchmuck ins Turnier, die Dame ſelbſt Rechts:

Zu untenſtehenden Werken ſind die Namen der Autoren zu ſuchen, trug auf zierlichem Lederhandſchuh ihren edelen Falken zur Reiher- Handſchuh aus Ziegenleder
deren Anfangsbuchſtaben den Namen eines engl. Schriftſtellers nennen. beize, geküßt wurde er ſicher unzählige Mal, und zuweilen kam es mit kurzer Stulpe,

Die Ehre Die Weber Der Schandfleck Musik auch anders: „Und er warf ihr den Handſchuh ins Geſicht, den Dank, die zurückgeſchlagen wird.

e M äöä00 An ä000000002002000000000000
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Jnternationales Hürdenrennen im Grunewald.
Am Tribünenſprung: „Heluan“ führt, dahinter die beiden franzöſiſchen

Pferde, von denen „De Bouif“ ſtürzte.
Jn der Mitte der ſpätere Sieger Nr. 7 „Marcellus“

Rechts

Vom Rettungsdienſt der
Wiener Polizei.

Waſſerſkipoſten, eine Neu
einführung der Wiener Poli
zei, auf der Donau, der bei
Unfällen, Bergung von Ver
unglückten uſw. ſofort zur

Stelle iſt.

Der Kommandeur der
amerikaniſchen Heeres-
kriegsſchule in Berlin.

General Connor, der Kommandeur der
amerikaniſchen Heeres-Kriegsſchule, iſt
in Berlin eingetroffen und wird an
den Ubungen der Reichswehr in Döbe-
ritz und Jüterbog teilnehmen. Von
links nach rechts: der amerikaniſche
Militärattache in Berlin, General
Connor, Oberſtleutnant Reichner und

der Adjudant Deffez.

Unten:
Deutſchland ſpielt im

Jnterzonenfinale um den
Davis-Pokal.

Deutſchlands Tennisſieger in der Europa-
Schlußrunde, Prenn (rechts), der mit ſei-
nem Siege über Auſtin (links) das große
Verdienſt erwarb, Deutſchland mit in die
erſte Reihe des Tennisſports zu ſtellen.

he de im Lincoln-Park. Rechts Profeſſor Otto Baron von Hierl-
r, ein r an den Grenzen von Deronco, 70 Jahre alt.
zu girpümmig Tordamgertt an Jrgtinlt Prof. Hierl-Deronco, aus Memmingen in Schwaben gebürtig, der
n als ein rieſiges Adlertotem, das
Jahrefünd ſeinen Freundesſtämmen
inſtvolpfahl, in dem jede Generation
i ſchnitt im Lincoln-Park in Chikago

Noch nen des berühmten Stammes
em griff Ehrenbezeuguugen.

außer durch ſeine Gemälde geſchichtlichen Charakters vornehmlich
durch zahlreiche Porträts aus der Münchner und römiſchen
Ariſtokratie, wie auch Bilder der Päpſte Pius X., Benedikt XV.
und anderer geiſtlicher Würdenträger bekannt geworden iſt,

feiert am 28. Juli ſeinen 70. Geburtstag

uau!aeser land
erte engarten“ bei beſonderer Gelegenheit, wir
tter ſder Zeit „Kavaliere“ geworden, denen eine
en iſſſchuh hat nie ſeine Bedeutung für die
te Da ſeine Abarten vom Ballhandſchuh bis zum
andſf Autolenkerin ſind in Formen und Farben
ſtets ſt geblieben. Jmitationen, das ſei gleich
gt, ſinfönt, der Handſchuh ſoll ſein, was er ſcheint,
ſoll pabe erfüllen können, die roſigen Fingerchen
zu ſchanikürt wie ſie ſind. Die Mode gehört nach

Für Literaturfreunde.
l. The-Mai, 2. Jon--Agent, 3. La--Rom, 4. Eli--Beile,

5. Leer--Akt, 6. San--Talmi.
Man bilde aus den zuſammenſtehenden Wörtern je einen Titel

eines literariſchen Werkes. Die Werke ſtammen von:
1. Schauſpiel von Sudermann, 2. Trauerſpiel von Sophokles,

3. Komödie von Ludwig Thoma, 4. Schauſpiel von A. Schnitzler,
5. Tragödie von Sophokles, 6. Dramatiſches Märchen von L. Fulda.

Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Titel nennen ein Trauer-
ſpiel von Shakeſpeare.

Weiſ ſämiſches Leder it ſchwarzen Raupen.etſes James Scoer s Seovers 9 Auflöſungen der vorigen Rätſel.
Silbenrätſel: 1. Dogge, 2. Jller, 3. Eierſtab, 4. Salbe, 5. Ceres,wie vor dem feinen Leder, von leichten Damenhandſchuhen natürlich 6. Hundert, 7. Agave, 8. Menam, 9. Jndra, 10. Sattel,

abgeſehen, ſämiſches Leder, Glacé, für beſondere Fälle das beliebte Wild- 11. Tolle, 12. Dollar „Die Scham iſt der beſte Maler.“
leder, ſtehen in erſter Reihe. Die Formen bevorzugen die Manſchette, (Hebbel).
farbige Raupen ſorgen für Abwechſlung, der Druckknopf hat ſich behauptet, Deutſches Wirken: „Salzwedel“.
denn er erhöht, techniſch ausgedrückt, die Betriebsſicherheit, und abge- Einſetzrätfel: Wagen Rad Bremfe, Ober Jnn Tal,-
riſſene Knöpfe gehören nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens, und Mädchen Chor Sänger, Affen Haus Wirt, Butter
das „zu würzen“, womöglich mit fremder, wenn auch oft vielleicht er- Milch Topf, Schweine Ohr Lappen, Rock Naht
wünſchte Hilfe, fällt fort. Wir bringen einige der neueſten Modelle. Riß, Lauben Dach Decker „Richmond“.
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in SchlesienMarmor. ein „Edelstein“
T

I

h

6 h l n r rc h w An 090h 3 3 3e en 7 m n u I
W n unine e

Eine große Säge
zerſchneidet die Steinblöcke in leichter

zu bearbeitende Platten

Bann Vorkommen echten kriſtalli-
nen Marmors im Kreiſe Neiße bilden

die wertvolle Rohſtoffgrundlage der Welt-
ruf beſitzenden ſchleſiſchen Marmorindu-
ſtrie. Gegen 1000 Kubikmeter Marmor
blöcke werden alljährlich aus den zahl-
reichen Marmorhrüchen gefördert, um an
Ort und Stelle in den großen Stein
bearbeitungswerken zu mannigfacher Ge-
ſtalt veredelt zu werden. Die Gewinnung
von Marmorblöcken bis zu den größten
Ausmaßen, ferner die den Stein ſelbſt
auszeichnenden Eigenſchaften: ſeine Wet-
terfeſtigkeit, Bildſamkeit und nicht zuletzt
die Reichhaltigkeit und Schönheit ſeiner
Färbungen vom llichten, einfarbigen
Weiß und Blau bis zu den verſchiedenen
bräunlich, grün, violett und ſchwarz ge-
wölkten Arten bedingen die vielſeitige

Rechts

Jm Marmorbruch.
Hier werden die Marmorblöcke freigelegt
und wandern dann in die Werkſtätten,
wo ſie nach ihrer Beſtimmung umgeformt

werden.

Rechts
Die Platten werden

zugeſchnitten.

Zuſammenſetzen kunſtgewerblicher Gegenſtände aus ſchleſiſchem Marmor.

Rechts:

Jn der Marmorbildhauerei.
Künſtleriſche Grabdenkmäler im Entſtehen

Die einzelnen Marmorplatten
werden geſchliffen und poliert.

Verwendung. Jn der Baukunſt dient er
zur Ausſchmückung von Jnnenräumen in
Geſtalt von Wandverkleidungen, Ka-
minen, Säulen, Treppenbelegen, Flieſen
u. a. Schöne Verwendungsbeiſpiele hier-
für ſind die Treppen und Brüſtungen
des Breslauer Muſeums, des Berliner
Schloſſes und Handelsminiſteriums, fer-
ner die in violettem ſchleſiſchen Marmor
ausgeführten Flieſenbelege des erſt kürz-
lich errichteten Kunſtinduſtrie-Muſeums
in Kopenhagen. Nicht minder wertvoll
wird der ſchleſiſche Edelmarmor durch ſeine
hervorragende Jſolierfähigkeit, wichtig
vornehmlich für die Elektrizitätsinduſtrie,
die in großem Umfange Schalttafelplatten
aus Marmor gebraucht. Auf keinem Ge-
biete ſteinveredelnder Kunſt hat er jedoch
größere Bedeutung erlangt als auf dem
der Grabmal- und Denkmalskunſt. Jn
der Geſchichte der Verwendung ſchleſiſchen
Marmors zu größeren Arbeiten der
Friedhofskunſt finden wir Beiſpiele in
den Sarkophagen des Großen Kurfürſten
und Friedrichs l. im Berliner Dom.

So beſitzen wir neben dem Reichtum
Schleſiens an großen Erz- und Kohlenlagern
in dem bedeutenden Marmorvorkommen
des Kreiſes Neiße einen edlen Rohſtoff,
wohl geeignet, um, zu künſtleriſch wie ge-
brauchstechniſch hochwertiger Ware ver-
edelt, noch für unabſehbare Zeiten aus
Steinen Brot zu ſchaffen, Brot für unſere
Arbeiter und Werte für unſer Volks-
vermögen.
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